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Jahresbericht 1976 
Die österreichische Wirtschaft hat sich im Jahre 1976 
besser entwickelt , als man vor einem Jahr zu hoffen 
gewagt hatte. Das Brutto-Nat ionalprodukt wuchs real 
um 5 '2% und war damit höher als vor dem Rück­
schlag von 1975. Die Beschäft igung konnte ausge­
weitet und die Arbeitslosigkeit während des Jahres 
abgebaut werden. Die Inflation war im Jahresdurch­
schnitt abermals um 1 Prozentpunkt geringer als im 
Vorjahr und bl ieb mit 7 3 % (Verbraucherpreise) auch 
unter dem Durchschnit t der OECD-Länder. Der 
Außenhandel hat stark zugenommen, wobei sich 
al lerdings die Handelsbi lanz sprunghaft verschlech­
terte. Die Nachfragebelebung gestattete erste Sa­
nierungsschri t te in den öffentl ichen Budgets. Die 
Geldpol i t ik gab der Belebung einen ziemlich weit 
gesteckten Spielraum, der al lerdings nicht vol l aus­
geschöpft wurde 

Hat die Entwicklung auch in mancher Hinsicht die 
Erwartungen übertroffen, so hat sich an der schon in 
den Prognosen für 1976 angedeuteten konjunkturel­
len Problematik nichts Wesentl iches geändert : Das 
Jahr 1976 übertraf zwar das Produktionsniveau des 
Jahres 1974, und die Wachstumsrate entsprach wie­
der dem längerfr ist igen Trend, doch reichte die Nach­
frage nicht aus, die gewachsenen Produkt ionskapa­
zitäten normal auszulasten. Die Dynamik des Auf­
schwunges entsprach im Jahresdurchschnit t durch­
aus der vergleichbarer Jahre in der Vergangenheit 
(z B dem Jahre 1968) Wer jedoch angesichts der 
vorangegangenen außergewöhnl ich schweren Rezes­
sion erwartet hatte, die Erholung werde nun auch 
schnel ler voranschrei ten, sah sich enttäuscht. Die 
Anspannung auf dem Arbeitsmarkt und die Auftrags­
lage waren fühlbar schwächer als in den Hochkon-
junktur jahren 1970 bis 1974, doch entsprachen die 
Werte im großen und ganzen jenen des ersten Jahres 
nach einem konjunkturel len Rückschlag Die Infla­
t ion hat sich wohl weniger zurückgebi ldet, als man 
in einer solchen Situation hätte erwarten können, 
doch sind hiefür vorwiegend nichtkonjunkturel le Ur­
sachen maßgeblich. Auch der Einfuhrüberschuß war 
größer, als der bescheidene Aufschwung al lein er­
klären könnte. Wie immer in Situationen unter­
durchschni t t l icher Nachfrageintensität traten Struk­
turprobleme des Produkt ionsapparates deut l icher zu­
tage 

Kapazitätsauslastung, Arbeitsmarkt und Produktivität 

Die verfügbaren Indikatoren für den Auslastungsgrad 
des gesamtwir tschaft l ichen Produkt ionsapparates, die 
zweifel los nicht als exakte Messungen zu verstehen 

sind, deuten darauf hin, daß die Kapazitätsüber­
hänge, die in der Rezession aufgetreten sind, nicht 
wesent l ich verkleinert werden konnten Erst gegen 
Jahresende sank d ie Arbeits losenquote deutl ich unter 
die Vorjahrswerte, Infoige des relativ hohen Ange­
botes an zusätzl ichen heimischen Arbeitskräften war 
der Stel lenandrang ziemlich hoch und die Anspan­
nung auf dem Arbei tsmarkt sogar noch etwas ger in ­
ger als im Vorjahr. Das Nachhinken des Stel lenange­
botes hinter der Produkt ionsbelebung ist al lerdings 
eine in Österreich wiederholt gemachte Beobach­
tung. 

Indikatoren der Kapazitätsauslastung 
K o n - A u f s c h w u n g H o c h - R e z e s - A u f -

j u n k t u r - k o n - s i o n s c h w u n g 
e i n - j u n k t u r 

b r u c h 0 

1 9 6 7 1 9 6 B 1 9 6 9 1 9 7 0 / 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 

G e s a m t w i r f s c h a f t 

A u s l a s t u n g s g r a d 1 ) i n % 9 2 9 3 9 4 9 7 9 2 9 2 

A r b e i t s l o s e n q u o t e in % 2 7 2 9 2 8 1 9 2 0 2 0 

A r b e i t s m a r k t ­
a n s p a n n u n g 2 ) 0 5 0 4 0 e 1 1 0 6 0 5 

I n d u s t r i e 

U n t e r n e h m e r b e f r a g u n g e n 

K a p a z i t ä t s a u s l a s t u n g 
( I T ) i n % . . 8 3 S 5 8 8 8 9 8 2 8 5 

A n t e i l d e r F i r m e n m i t 
b e f r i e d i g e n d e r A u s ­
l a s t u n g ( K T ) i n % 3 5 4 4 6 1 6 5 2 4 3 2 

E i n s c h ä t z u n g d e r A u f ­
t r a g s l a g e ( K T ) ' ) - 3 7 - 1 6 + 1 5 + 9 - 5 3 - 3 4 

A u s l a s t u n g s k o e f f i z i e n t 5 } 2 8 3 ) 2 5 2 4 

A r b e i t s m a r k t a n s p a n ­
n u n g ' ) 0 6 0 5 0 8 1 9 0 6 0 6 

' ) B N P / P o i e n t i a l O u t p u t i n P r o z e n t — J ) G e m e l d e t e o f f e n e S t e l l e n j e A r b e i t s u c h e n ­

d e n i n s g e s a m t s o w i e i n d e n i n d u s t r i e l l - g e w e r b l i c h e n B e r u f e n ( o h n e B a u ) J— 
2 ) D u r c h s c h n i t t 1 9 7 3 / 7 4 — *} S a l d o a u s ü b e r - u n d u n t e r d u r c h s c h n i t t l i c h e n 

M e l d u n g e n P r o z e n t , — s ) Q u o t i e n t a u s A u f t r a g s b e s t ä n d e n u n d P r o d u k i i o n s w e r t 

o h n e M a s c h i n e n i n d u s f r i e D i e I n d i k a t o r e n s i n d u n t e r e i n a n d e r i m N i v e a u 

n i c h t v e r g l e i c h b a r l e d i g l i c h d i e z e i t l i c h e E n t w i c k l u n g is t a u s s a g e k r ä f t i g 

In der Industrie, für die mehr Hinweise vorl iegen, hat 
sich die Kapazitätsauslastung rascher gebessert als 
im Durchschnit t der Gesamtwirtschaft Sie war aber 
zweifel los noch geringer als im längerfrist igen Durch­
schnitt Die meist skept ische Beurtei lung der Kon­
junktur in Unternehmerkreisen ist offenbar weniger 
darauf zurückzuführen, daß die Belebung in Öster­
reich nur ein kurzes Zwischenhoch gewesen sein 
könnte, sondern daß man an den Verhältnissen der 
langen Hochkonjunkturphase 1969 bis 1974 Maß 
nahm, Auch waren die Meldungen aus dem Ausland, 
wo die Rezession weit größere Probleme hinter­
lassen hat, überwiegend pessimist isch 

Trotz unterdurchschni t t l icher Kapazitätsauslastung 
ist 1976 in der Gesamtwirtschaft ein mäßiger Produk-
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t ivi tätsfortschri t t erzieit worden, der sich al lerdings 
auf die Industr ieprodukt ion, abgeschwächt auch auf 
die Bauwirtschaft , konzentr ierte Die Arbei tsprodukt i ­
vität nahm in der Gesamtwirtschaft um 4 1 / 2 % zu, in 
der Industrie war die Produktion je Beschäft igten um 
gut 10% (je Arbeitstag um knapp 9%) höher als 1975 
Die Verschiebung der Beschäft igungsstruktur zugun­
sten der Dienstleistungen dämpfte den gesamtwirt­
schaft l ichen Produktivi tätszuwachs um 0 3 % bis 
0 4 % Im Jahresdurchschni t t war der Beschäft igten­
stand in der Industrie noch niedriger als im Rezes­
sionsjahr 1975, die Kapazitätsauslastung hingegen 
besserte sich merkl ich. Der Produktivi tätszuwachs in 
der Industr ie entspr icht der Erholungsphase 1968/69 

Entwicklung der Arbeitsproduktivität 

Trend 1967 1968 1969 1970/74 1975 1976 
1960/74 

Jährliche Veränderung in % 

BNP/Erwerbstätigen + 5 1 + 3 7 + 6 0 + 6 4 + 4 4 - 2 Z + 4 6 
Industrieproduktion 

je Beschäftigten + 5 1 + 4 0 +9 1 + 8 9 + 4 6 - 2 3 + 1 0 2 
Industrieproduktion 

je Beschäftigten-

stünde + 7 2' ) + 6 4 + 8 7 + 9 0 + 7 0 + 5 8 + 9 4 

' ) 1964/1974 

Preise und Einkommen 

Die weiterhin unterdurchschnit t l iche Kapazitätsaus­
lastung führte in den meisten Wirtschaftsbereichen 
und Warengruppen zu einem Rückgang der Inflation. 
Der Auftr ieb der Erzeugerpreise wurde vor allem in 
der Industrie und der Bauwirtschaft merkl ich ge­
dämpft. Auch die Großhandelspreise waren stabiler 
als im Vorjahr Am wenigsten konnte sich die kon­
junkturel le Stabi l is ierung auf der Verbraucherpreis­
stufe durchsetzen Auch hier verringerte sich jedoch 
trotz der Mehrwertsteuereihö'hung der Preisauftrieb 
bei den der Konjunktur direkt ausgesetzten indu­
str ie l l -gewerbl ichen Waren bis zur Jahresmitte 1976 
beträcht l ich bis auf eine Jahresinflat ionsrate von 
rund 3 % Andererseits verhinderten überwiegend 
iohnkosteninduzierte Tari ferhöhungen bei den nicht 
preisgeregelten Dienstleistungen ein stärkeres Ab­
kl ingen der Inflation Bei den Mieten kam infolge von 
Indexklauseln die hohe Inflation der Jahre 1974/75 
erst voll zum Tragen Al lerdings dürften auch Unzu­
längl ichkeiten in der Erhebung das Ergebnis drama­
tisieren. 

Die Stabi l is ierung der Lohnstückkosten ist nur in der 
Industrie gelungen (—0 6%). Nach ihrem außeror­
dent l ich kräft igen Anstieg im Jahre 1975 von mehr 
als 16% erreichte 1976 der Verdienstzuwachs die 
Produktivi tätssteigerung nicht ganz In den Auf­
schwungjahren 1968 und 1969 waren al lerdings die 

Senkungen der Lohnstückkosten stärker ausgeprägt 
Für die Untersuchung der österreichischen Wet tbe­
werbsfähigkei t ist es von Interesse, daß sich in der 
Bundesrepubl ik Deutschland, unserem wicht igsten 
Handelspartner, die Lohnstückkosten in der Industr ie 
auch im vergangenen Jahr etwas günst iger entwickel ­
ten (—2%) als in Österreich 

Entwicklung der Lohnstückkosten 

Gesamfwirtschafl Industrie 
Lohn- und B N P Lohn- Lohn- und Produk­ L o h n ­
Gehalts­ real stück- Gehalts­ tion stück­
summe kosten summe kosten 

Durchschnittliche jährl iche Veränderung in % 

1967 8 7 2 4 6 1 4 0 0 5 3 5 
1968 6 1 4 4 1 6 4 7 7 1 - 2 3 
1969 . . 8 8 5 9 2 8 9 6 11 5 - 1 7 
1970/74 . 1 4 0 5 9 7 7 16 2 4 7 11 0 

1975 12 9 - 2 0 15 2 7 6 - 7 5 16 3 

1976 10 2 5 2 4 8 7 9 8 6 - 0 6 

Nach dem letzten Konjunkturrückschlag 1967/68 war 
die Eindämmung des Kostenauftr iebes auch in der 
Gesamtwirtschaft erfolgreicher als 1976, was für 
1977 trotz der mäßigeren Lohnrunde Anfang dieses 
Jahres keine spektakulären Fortschrit te bei der Infla­
t ionsbekämpfung (vor al lem im Dienstleistungssektor) 
erwarten läßt. 

Eine einfache Zerlegung der Preissteigerung des 
Gesamtangebotes an Gütern und Leistungen (ein­
schl ießl ich der Importe) nach den wicht igsten Kosten­
arten 1) , die al lerdings keine kausalen Schlüsse auf 
Inf lat ionsursachen zuläßt, zeigt, daß den import­
kostenbedingten Preissteigerungen auch 1976 di rekt 
nur ein unterdurchschnit t l icher Anteil an der Gesamt­
inflation zuzurechnen ist, daß also von den Import­
preisen stabil isierende Effekte ausgingen. Während 
1975 die Lohnkostensteigerungen d ie wicht igste un­
mittelbare Komponente der Inflation waren, hatten 
sie 1976 nur einen schwach überdurchschni t t l ichen 
Antei l an den Inf lat ionskomponenten. 

Komponentenzerlegung der Preissteigerungsrate des Ge­
samtangebotes 

(Brutio-Nationalprodukt plus Importe) 
1974 1975 1 976 
Beilrag der Kostenkomponenten 

i u r gesamten Preissteigerungsrate 

Importpreise 4 8 1 2 0 8 
Lohnkosten 4 4 6 2 2 3 
Betriehiüberschuß 3 9 - 0 3 1 7 
Indirekte Steuern . . - 0 5 0 8 0 

Summe 12 6 7 9 4 8 

Statistische Differenz - 0 2 0 1 0 
Def lator des Gesamtangebotes 12 4 8 0 4 8 

'} Uber die Methode und ihre Beschränkungen siehe 
H. Seidel. Zur Entwicklung der Außenhandelspreise. Monats­
berichte 101975 S 436 ff. 
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Eine mäßige Erholung der Industr ieerträge spiegelt 
sich unter anderem in der Entwicklung der Export­
preise. Sie waren seit dem II Quartal 1975 gefal len 
und begannen sich erst um die Jahresmitte 1976 zu 
erholen. Mit dem Nachlassen des internationalen 
Aufschwunges und der raschen Festigung des Schi l ­
l ingkurses zeigten sie gegen Jahresende erneut 
Schwächetendenzen. 

Die funkt ionel le Einkommensvertei lung, die sich 1975 
stark zu den Löhnen und Gehältern verschoben hatte, 
zeigt 1976 einen Anstieg der Gewinnquote und eine 
Senkung der Lohnquote von jewei ls 1 Prozentpunkt 
Damit l iegt al lerdings die unbereinigte Lohnquote 
weiterhin signif ikant über dem Niveau der Jahre vor 
der Rezession. Die bereinigte Lohnquote hingegen 
sank infolge des starken Zuwachses an unselbstän­
dig Beschäft igten um fast 2 Prozentpunkte und ent­
sprach damit ungefähr dem Wert von Anfang der 
siebziger Jahre 

Strukturen der Nachfrage 

Im Gegensatz zum schwächeren Konjunkturrück­
schlag des Jahres 1967 nahmen in der Rezession 
1975 die Ausfuhr und die Investit ionen real ab. Be­
sonders stark war der Rückgang der Lagerbi ldung 
1976 erzielten alle Endnachfragekomponenten wieder 
Zuwächse. Die Zunahme des Sozialproduktes bl ieb 
hinter der Steigerung der Nachfrage zurück, die 
Importquoten st iegen sprunghaft. 

Die zykl ische Drehung in der Lagerbi ldung trug al lein 
rund ein Drittel zum Wachstum der Gesamtnachfrage 
{verfügbares Güter- und Leistungsvolumen plus Ex­
porte) bei Ihr Wachstumsbeitrag war damit stärker 
als der des privaten Konsums, der bei leicht abneh­
mender Sparneigung gleichfal ls rascher wuchs. Die 
Investit ionstätigkeit, vor al lem die Nachfrage nach 
Ausrüstungsgütern und Fahrzeugen, belebte s ich 
rascher als 1967/68. Das ging zum Teil auf die nur 
noch 1976 ausnützbaren Steuerbegünst igungen zu­
rück, auch muß man bedenken, daß das Investit ions­
volumen seit 1973 deut l ich unter seinen mit te l f r ist i ­
gen Trendwert gesunken ist Dieser Rückstand 
konnte auch 1976 bei weitem nicht wettgemacht 
werden. Insbesondere die Nachfrage nach baul ichen 
Investit ionen hinkte konjunkturel l nach. Die Produk­
t ionskapazitäten in der Industrie wurden wenig aus­
geweitet, das Rationalisierungsziel stand im Vorder­
grund der Investit ionsmotive. 

Leistungsbilanz 

Die internationale Verf lechtung der österreichischen 
Wirtschaft hat 1976 wieder stark zugenommen. Die 
bisherigen Spitzenwerte der Import- und Export­

quoten aus dem Jahre 1974 wurden jedoch noch 
nicht erreicht Die Zunahme des internat ionalen 
Warenaustausches hat dazu geführt, daß die heimi­
sche Nachfrage nach inländischen Produkten (ver­
fügbares Güter- und Leistungsvolumen minus Importe) 
nur um 1 7 % gewachsen ist Kräft igen Marktantei ls­
gewinnen ausländischer Anbieter auf dem Inland­
markt stehen sehr mäßige Antei lsgewinne österrei­
chischer Waren auf den Auslandmärkten (besonders 
der EG) gegenüber, 

Trotz befr iedigender Exportentwickiung hat sich bei 
ungewöhnl ich rasch wachsenden Importen die Han­
delsbi lanz sprunghaft verschlechtert . Es entstand der 
Eindruck, daß zumindest Teile der österreichischen 
Wirtschaft dem Druck des internat ionalen Wettbe­
werbes nicht ausreichend standhalten konnten Tat­
sächl ich ist das Rekorddefizit der Handelsbi lanz 
(das durch die posit ive stat ist ische Differenz der Zah­
lungsbilanz etwas gemildert wird) auf das Zusam­
mentreffen mehrerer Faktoren zurückzuführen. 

Die wicht igste Erklärung für die Entwicklung des 
Außenhandels liefert die konjunkturel le Lage Für 
sich betrachtet (und um den Sonderfaktor Energie­
einfuhr bereinigt) war weder die durchschni t t l iche 
noch die marginale Importneigung (bezogen auf die 
Gesamtnachfrage, verfügbares Güter- und Leistungs­
volumen plus Exporte i w. S.) für die Situation nach 
einer Rezession mit überproport ionalem Rückgang 
der Importe außergewöhnl ich Gerade die stark kon-
junkturreagibien Bereiche der Endnachfrage (Aus­
rüstungsinvesti t ionen, Rohstofflager, langlebige Kon­
sumgüter, Exporte) s ind in Österreich überdurch­
schnit t l ich import intensiv Dies führt zu besonders 
kräft igen konjunkturel len Schwankungen der Importe, 
die in der Phase 1975/76 nicht wesent l ich höher 
waren als in ähnl ichen Konjunkturphasen früher. Die 
Verschlechterung der österreichischen Terms of 
Trade um gut 2%, die überwiegend konjunkturel le 
Ursachen hat, vergrößerte das Handelsbi lanzdefizi t 
zusätzl ich um AVi Mrd S Daneben wirkten sich 1976 
die Verteuerung von Energie und die Anforderungen 
einer mehr auf Vorratshaltung bedachten Energie­
wir tschaft in der Handelsbi lanz stärker aus Unmit te l­
bar nach der Erdölkr ise war der Verbrauch von Ener-

Wachstumsbeiträge der Endnachfragekomponenten, 
bezogen auf das Trendwachstum der Gesamtnachfrage 

P r i v a t e r Ö f f e n t ­ B r u t t o - L a g e r ­ E x p o r t e S u m m e T r e n d 
K o n s u m l i c h e r A n l a g e - v e r ä n d e ­ i w S 

K o n s u m i n v e s t i - r u n g 
f i a n e n 

% 

1 9 6 7 2 7 6 1 - 1 5 1 4 3 3 1 0 0 

1 9 6 8 3 2 5 1 5 1 3 5 8 9 1 0 0 

1 9 6 9 2 6 4 3 1 3 6 2 1 0 8 1 0 0 

1 9 7 5 1 7 4 - 2 1 - 3 4 - 3 4 - 6 8 1 0 0 

1 9 7 6 3 0 4 2 0 4 2 5 2 1 4 7 1 0 0 
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gie rückläuf ig, eine Entwick lung, die sich 1975 re­
zessionsbedingt fortsetzte Ein Teil des Niveau­
sprunges in der Energieeinfuhr trat daher erst 1976 
auf, als s ich die Energienachfrage belebte.. Außer­
dem waren in diesem Jahr infoige der sommerl ichen 
Trockenheit Stromimporte notwendig. 

In Anbetracht der schwachen Kapazitätsauslastung 
und des schleppenden Konjunkturaufschwunges im 
Ausland sind auch die Exporte beträcht l ich gestie­
gen Die Elastizität der realen Exporte, bezogen auf 
die gewogenen Wachstumsraten des Sozialproduktes 
unserer Handelspartner, war beispielsweise höher als 
in der Erholungsphase 1968, und erreichte nach 1969 
und 1973 den bisher höchsten Wert Bei der Analyse 
des Handelsbi lanzproblems sollte man stärker im 
Auge behalten, daß diesmal sowohl die konjunktu­
relle Dynamik als auch der Auslastungsgrad der 
österreichischen Wirtschaft höher waren als die des 
Auslandes, während die Situation im Aufschwung 
1968/69 genau umgekehrt war. 

Damit soll nicht bagatell isiert werden, daß Teile der 
österreichischen Wirtschaft längerfr ist ig unter star­
ken Druck der ausländischen Konkurrenz gekommen 
sind. Diese Entwicklung laßt s ich seit etwa 1973 be­
obachten Gemessen am Produkt ionswert hat sich 
seither der branchenspezif ische Handelsbi lanzsaldo 
in einer Reihe von Branchen deut l ich verschlechtert 
Dazu zählen besonders konsumnahe Bereiche, die 
in der Phase 1967 bis 1971 zur strukturel len Ver­
besserung der Handelsbi lanz beigetragen haben 

Zusammenhänge zwischen der heimischen Kosten­
entwick lung, der Wechselkursgestal tung und der 
tatsächl ichen Entwicklung der Marktantei le im In-
und Ausland lassen sich bei kleineren Veränderun­
gen empir isch schwer nachprüfen. Die Anpas­
sungsprozesse an neue Kostenstrukturen erstrecken 
sich mögl icherweise über Jahre. 1976 haben 
sich jedenfal ls bei mäßig steigendem durchschni t t ­
l ichem Wechselkurs des Schi l l ing ( 3% bis 4%) die 
relativen Arbei tskosten der österreichischen Industrie 
(auf Dollarbasis) gegenüber dem gewogenen Mittel 
unserer Handeispartner nur wenig verändert Gegen­
über der Bundesrepubl ik Deutschland sind sie etwas 
gestiegen 

In der Dienstleistungsbilanz, insbesondere beim 
Reiseverkehr, sind die raschen Zuwächse der Über­
schüsse in den Jahren 1968 bis 1973 einer Stagnation 
gewichen. Hier ist ein unmit telbarer Zusammenhang 
zwischen Wechselkurs- sowie Arbei tskostenentwick­
lung und Zahlungsbi lanz eher festzustel len als in der 
Industr ie. 

Helmut Kramer 

Volkseinkommen 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 0 1 b is 0 3 

Nach den vorläuf igen Ergebnissen der volkswir t ­
schaft l ichen Gesamtrechnung erreichte das öster­
reichische Brutto-Nationalprodukt 1976 einen Ge­
samtwert von 728 7 Mrd S. Es war nominel l um 
1 1 4 % und real um 5 2 % höher als im Vorjahr Das 
nominel le Brut to-Nat ionalprodukt je Einwohner be­
trug 97.000 S ( + 11 5%) bzw 5 400 S (zum Kurs von 
17 94 S). Die Zahl der unselbständig Beschäft igten 
stieg im Jahresdurchschni t t 1976 um 1 1 % , während 
die Zahl der Erwerbstät igen um 0 6 % zunahm. Die 
gesamtwir tschaft l iche Arbeitsproduktivität, gemessen 
am realen Brut to-Nat ionalprodukt je Erwerbstät igen, 
erhöhte sich um 4 6 % . 

Hauptträger des Konjunkturaufschwunges war die 
Industrie, die 1976 kräft ig expandierte und nach dem 
schweren Rückschlag im Jahre 1975 das hohe Pro­
dukt ionsniveau von 1974 geringfügig übertraf Sie 
produzierte 1976 um 9 % (einschl ießl ich Sägeindu­
strie, aber ohne Energie) mehr als im Vorjahr (je 
Arbeitstag um knapp 8%). Ihr Antei l am realen 
Brut to-Nat ionalprodukt erhöhte sich zwar von 28 4 % 
(1975) auf 2 9 4 % , bl ieb aber unter dem bisherigen 
Höchststand im Jahre 1974 (30 2%). Uberdurch­
schnit t l ich wuchs vor allem die Grundstoff- und die 
Konsumgüterindustr ie. Das verarbeitende Gewerbe, 

Entwicklung des Brutto-Nationalproduktes 

B R U T T O - N A T I O N A L P R O D U K T REAL 
OHNE L A N D - UND F O R S T W I R T S C H A F T 

< 

- 1 I t , , . I , I , , , 

7t 72 7 3 P t 75 75 
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Entwicklung des Brutto-Nationalproduktes 
R e a l e V e r ä n d e r u n g g e g e n 

d a s V o r j a h r in % 

m i t o h n e 

L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f ! 

> I Q u a r t a l - 2 4 - 2 6 

Ii Q u a r t a l - 3 4 - 3 7 

I I I Q u a r t a l - 3 1 - 3 3 

I V Q u a r t a l + 0 7 - 0 6 

J 1 9 7 5 - 2 0 - 2 5 

) I Q u a r t a l . . + 2 7 + 2 6 

II Q u a r t a l + 5 3 + 5 5 

I I I Q u a r t a l + 6 5 + 6 7 

I V Q u a r t a l + 6 0 + 6 4 

Z 1 9 7 6 + 5 2 + 5 4 

das in der Rezession günst iger abschnit t als die 
Industrie, erhöhte seine Produkt ion um 5% Als be­
sonders dynamisch erwies sich das metal ibe- und 
-verarbeitende sowie das holzverarbeitende Ge­
werbe. Nach dem Rückschlag von 1975 besserte sich 
die Lage im Baugewerbe nur sehr zögernd Die Pro­
dukt ion nahm nur um 2 % zu, die Impulse kamen eher 
von den privaten als den öffentl ichen Auftraggebern 
Infolge extrem ungünstiger Produkt ionsbedingungen 
(geringe Wasserführung und stark erhöhte Vor­
leistungen) sank die reale Wertschöpfung der Ener­
giewirtschaft um 1 1 / 2 % unter das Vorjahrsniveau. 
Dank der lebhaften Nachfrage wurden die Güter­
transporte auf Schiene und Straße stark ausge­
weitet, wogegen der Personenverkehr stagnierte Die 
Leistung des gesamten Verkehrssektors war um 7 % 
höher als im Vorjahr. Der Geschäftsgang im Groß­
handel, der vor al lem vom stark expandierenden 
Außenhandel profi t ierte, war besonders lebhaft. Nach 
einer langsamen Erholung zu Jahresbeginn besserte 
sich die Umsatzentwicklung auch im Einzelhandel 
Im gesamten Handel wurde 1976 real um 6 1 / 2 % mehr 
verkauft als im Vorjahr Infolge der ungünstigen 
Entwicklung des Reiseverkehrs stieg die reale Lei­
stung des Dienstleistungssektors nur um 2 % . Dank 
der starken Zunahme des Holzeinschlages und dem 
höheren Rohertrag aus t ier ischen Produkten wuchs 

die Endprodukt ion der Land- und Forstwirtschaft um 
4 % und ihre reale Wertschöpfung um 3%. 

Dem Brutto-Nat ionalprodukt von 728 7 Mrd . S ent­
sprach nach Abzug der Abschreibungen und der in­
direkten Steuern (minus Subventionen) ein Volksein­
kommen von 5399 Mrd S ( + 11 7%). Die Lohn- und 
Gehaltssumme wuchs insgesamt um 10 2 % und pro 
Kopf um 9 % Nach der vorläufigen Vertei lungsrech­
nung verschob sich die Einkommensstruktur 1976 zu­
gunsten der Nicht-Lohneinkommen, da sich die 
Ertragssituation der Unternehmungen nach dem 
schweren Rückschlag im Vorjahr besserte Das al lge­
meine Preisniveau, gemessen am Deflator für das 
Brutto-Nationalprodukt, war um 6 % höher als 1975, 
nach einer Steigerungsrate von 9% im Vorjahr 

Das Volkseinkommen und seine Verteilung 
1 9 7 5 1 9 7 6 1 9 7 5 1 9 7 6 

Z u l a u f e n d e n P r e i s e n V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 
M r d . S V o r j a h r i n % 

B r u t t o - N a t i o n a l p r o d u k t 6 5 4 4 7 2 8 7 + 6 7 + 1 1 4 

M i n u s A b s c h r e i b u n g e n 7 3 4 7 9 0 + 1 2 0 + 7 5 

N e l l o - N a t i o n a l p r o d u k t 5 8 1 0 6 4 9 ' 7 + 6 0 + 1 1 * 8 

M i n u s i n d i r e k t e S t e u e r n 1 1 0 5 1 2 3 8 + 9 8 + 1 2 0 

P ius S u b v e n t i o n e n 1 2 9 1 4 0 

V o i k s e i n k o m m e n 4 8 3 v , 5 3 9 ' 9 + 5 0 + 1 1 7 

d a v o n 

Löhne und G e h ä / f e r 3 5 5 2 3 9 1 4 + 12 9 + 1 0 2 

E i n k o m m e n a u s B e s i t z - u n d 
U n t e r n e h m u n g ' ) 1 3 6 S 159 7 - 1 0 0 + 1 7 0 

Öffentliches Einkommen a u s 
Besitz und U n t e r n e h m u n g - 0 3 + o e 

Z i n s e n f ü r d i e S t a a t s s c h u l d - 8 Ü - 1 2 0 

' ) R e s t g r ö ß e e n t h ä l t e v e n t u e l l e s t a t i s t i s c h e D i f f e r e n z e n z w i s c h e n E n t s t e h u n g s -

u n d V e r t e i l u n g s r e c h n u n g E i n s c h l i e ß l i c h K a p i t a l g e s e l l s c h a f t e n 

Für Konsum und Investit ionen im Inland wurden 1976 
Güter und Leistungen im Werte von 744 4 Mrd S auf­
gewendet, nominell um 13 8 % und real um 7 6 % 
mehr als im Vorjahr. Der private Konsum stieg real 
um 4 % . Die Nachfrage konzentr ierte sich in hohem 
Maße auf langlebige Konsumgüter, vor al lem Perso­
nenkraftwagen Infolge der Erhöhung des Personal-

Entstehung des Brutto-Nationalproduktes 
1 9 7 5 1 9 7 6 1 9 7 5 1 9 7 6 1 9 7 5 1 9 7 6 1 9 7 5 1 9 7 6 

Z u l a u f e n d e n P r e i s e n V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s Z u P r e i s e n v o n 1 9 6 4 V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 

M r d S V o r j a h r i n % M r d S V o r j a h r i n % 

L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t 3 4 1 3 6 9 + 2 7 + 8 3 2 4 8 25 5 + 6 2 + 2 8 

I n d u s t r i e u n d G e w e r b e 2 0 4 6 2 3 0 1 + 1 3 + 1 2 5 1 3 3 4 1 4 4 1 - 6 9 + 8 0 

B a u g e w e r b e 6 4 8 6 8 8 + 3 6 + 6 2 3 6 9 3 7 6 - 4 4 + 2 0 

E l e k t r i z i t ä t G a s W a s s e r 2 0 4 2 2 5 + 1 4 0 + 1 0 4 1 2 5 1 2 4 + 3 7 - 1 3 

V e r k e h r 3 5 2 4 0 6 + 7 3 + 1 5 3 2 6 0 2 7 B - 3 3 + 6 Q 

H a n d e l 7 5 0 8 4 3 + 7 0 + 1 2 4 5 4 0 5 7 6 + 1 7 + 6 7 

Ö f f e n t l i c h e ' - D i e n s t 7 6 8 8 4 8 + 1 5 0 + 1 0 5 2 8 3 2 9 0 + 3 0 + 2 5 

Ü b r i g e D i e n s t e . 9 6 9 1 0 6 5 + 1 2 5 + 9 9 4 7 8 4 8 7 + 3 4 + 2 0 

Z u r e c h n u n g f ü r M e h r w e r t s t e u e r n 
u n d s t a t i s t i s c h e K o r r e k t u r . . . . 4 6 6 5 4 2 

B r u t t o - N a t i o n a l p r o d u k t 6 5 4 4 7 2 8 * 7 + 6 * 7 + 1 1 " 4 3 6 3 7 3 S 2 ' 7 - 2 0 + 5 * 2 

B r u l t o - N a t i o n a l p r o d u k t 
o h n e L a n d - u n d F o r s t W i r t s c h a f t 3 3 8 9 3 5 7 2 - 2 5 + 5 4 
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Verwendung des verfügbaren Güter- und Leistungsvolumens 
1 9 7 5 1 9 7 6 1 9 7 5 1 9 7 6 1 9 7 5 1 9 7 6 1 9 7 5 1 9 7 6 

Z u l a u f e n d e n P r e i s e n V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s Z u P r e i s e n v o n 1 9 6 4 V e r ä n d e r n g g e g e n d a s 
M r d S V o r j a h r i " % M r d S V o r j a h r i n % 

B r u t t o - N a t i o n a l p r o d u k t 6 5 4 4 7 2 8 7 + 6 7 + 1 1 4 3 6 3 7 3 8 2 7 - 2 0 + 5 2 

M i n u s E x p o r t e i w . S 2 1 B 7 2 4 9 0 - 2 0 + 1 3 9 1 3 3 9 1 4 9 0 - 7 2 + 1 1 3 

P l u s I m p o r t e i w £ 2 1 8 2 2 6 4 7 - 4 5 + 2 1 3 1 3 3 5 1 5 7 4 - 9 0 + 1 7 9 

V e r f ü g b a r e s G ü t e r - u n d L e i s t u n g s v o l u m e n 6 5 3 * 9 7 4 4 " 4 + 5 " 7 + 1 3 ' 8 3 6 3 ' 3 3 9 1 ' 1 - 2 " 7 + 7 " 6 

P r i v a t e r K o n s u m 3 6 8 6 4 1 0 0 + 1 0 8 + 1 1 2 2 1 8 1 2 2 6 7 + 2 5 + 4 0 

Ö f f e n t l i c h e r K o n s u m 1 0 8 6 1 2 0 0 + 1 3 0 + 1 0 5 4 2 3 4 3 4 + 3 0 + 2 5 

B r u ! t o - A n l ä g e t n v e s l i t i o n e n . . . 1 7 4 5 1 8 9 3 + 1 0 + 8 5 1 0 1 6 1 0 7 4 - 5 9 + 5 7 

Ausrüstung 68 5 76 2 - 1 1 + 11 3 4 2 1 4 6 7 - 8 0 + 10 9 

Bauten . . . 1 0 6 0 113 1 + 2 4 + 6 7 59 5 60 7 - 4 4 + 2 0 

L a g e r v e r ä n d e r u n g u n d s t a t i s t i s c h e D i f f e r e n z + 2 2 + 2 5 1 + 1 3 + 1 3 6 

Standes im öffentl ichen Dienst wuchs der öffentliche 
Konsum real um 2 V 2 V 0 . Die Brutto-Anlageinvestitio-
nen waren real um 5 1 A % höher als 1975 Die Nach­
frage nach Ausrüstungsgütern ( + 11%) wurde durch 
die zei twei l ige Aufhebung der Investit ionssteuer und 
durch Sonderabschreibungen st imuliert Besonders 
kräftig st iegen die Anschaffungen von Straßenfahr­
zeugen ( + 2 5 1 / 2 % ) . Auch in Maschinen und Elektro­
geräte wurde viel mehr investiert als im Vorjahr 
( + 8%). Die baul ichen Investit ionen st iegen dagegen 
nur schwach ( + 2%) Die zusätzl ichen maschinel len 
Investit ionen (Maschinen und Elektrogeräte) wur­
den zum größten Teil durch Importe gedeckt. Da­
durch stieg die Importquote bei den maschinel len 
Investit ionen von 5 3 % (1975) auf 58% Die Investi­
t ionstät igkeit war in den einzelnen Wirtschaftsberei­
chen unterschiedl ich Überdurchschni t t l ich expan­
dierten laut Investit ionstest die Investit ionen in den 
städt ischen Verkehrs- und Versorgungsbetr ieben, in 
Industr ie, Bauwirtschaft und Landwirtschaft wuchsen 
sie durchschni t t l ich und in der Elektr iz i tätswirtschaft 
unterdurchschni t t l ich Von den Komponenten der in­
ländischen Nachfrage trug der Lageraufbau am stärk­
sten zum Wirtschaftswachstum bei Während die 
reale Konsumquote von 60 0 % (1975) auf 5 8 0 % und 
die reale Investi t ionsquote ohne Lageraufbau von 
28 0 % auf 27 5% sank, erhöhte sich die reale Inve­
st i t ionsquote einschl ießl ich Lageraufbau von 28 3 % 
auf 30 9%.. 

Die Konjunkturbelebung im Jahre 1976 schlug sich 
in hohen Zuwächsen des Außenhandels nieder Die 
Ausfuhr expandierte kräftig und trug erhebl ich zum 
Wirtschaftswachstum bei 8 0 % des Zuwachses des 
Brutto-Nat ionaiproduktes waren auf die Steigerung 
der ausländischen Nachfrage zurückzuführen. Die 
reale Warenausfuhr (einschl ießl ich Warengold und 
stat ist ische Differenz) nahm 1976 um 14% zu. Die 
Exporte i. w S. (Waren und Dienstleistungen) stie­
gen infolge der Stagnat ion des Ausländer-Reisever­
kehrs etwas schwächer (real + 1 V / 2 % ) Die Waren­
einfuhr wuchs besonders kräft ig (einschl ießl ich 
Warengold und stat ist ische Differenz, real + 2 0 1 / 2 % } , 

da neben der Konjunkturbelebung auch Sonderein­

flüsse (hohe Energieimporte) und Nachholeffekte 
(Fahrzeugimporte) die Importe anregten. Die realen 
Ausgaben von österreichischen Tour isten im Ausland 
lagen um 1 1 % , die Importe i w S (Waren und 
Dienstleistungen) real um 18% über dem Vorjahrs­
niveau. Die Exportquote (Anteil der Exporte i w S. 
am Brutto-Nat ionalprodukt) st ieg real von 36 8 % 
(1975) auf 38 9%, die Importquote (Anteil der Im­
porte i. w. S. am verfügbaren Güter- und Leistungs­
volumen) erhöhte sich real von 36 7 % auf 40 2 % . 

Nandor Nemeth 

Bundeshaushalt 

Der vorläufige Gebarungserlolg für 1976 weist Ge­
samtausgaben von 221 9 Mrd. S und Gesamteinnah­
men von 177 9 Mrd S aus. Vergl ichen mit dem Vor­
anschlag wurden die Ausgaben um 6 5 Mrd. S über­
schr i t ten, die Einnahmen bl ieben um 1 5 Mrd. S hinter 
den Erwartungen zurück Die Mehrausgaben gingen 
auf die tei lweise Freigabe der Stabi l is ierungsquote 
(3 Mrd S), das Budgetüberschrei tungsgesetz (Mehr­
ausgaben netto 2 4 Mrd S), die Bundesfinanzgesetz-
novelle und auf sonstige Ausgabenüberschrei tungen 
zurück, denen al lerdings auch Einsparungen gegen­
überstanden Die Mindereinnahmen wurden tei ls 
durch diskret ionäre Maßnahmen (vor allem Aus­
setzung der Investit ionssteuer), teils noch durch Aus­
wi rkungen des Konjunkturrückschlages verursacht 

Der Bundeshaushalt 1976 
1 9 7 5 

E r f o l g 
1 9 7 6 
B V A 

M r d S 

1 9 7 6 v o r ­
l ä u f i g e r 

E r f o l g 

V e r ä n d e r u n g 
v o r l ä u f i g e r E r f o l g 
1 9 7 6 g e g e n E r f o l g 

1 9 7 5 i n % 

G e s a m t a u s g a b e n 1 9 6 7 2 1 5 4 2 2 1 9 + 1 2 8 

G e s a m t e i n n a h m e n . 1 5 9 5 1 7 9 4 1 7 7 9 + 1 1 5 

G e s a m t g e b a r u n g s a b g a n g 3 7 2 3 6 1 4 4 0 + 1 8 3 

I n l a n d s w i r k s a m e s D e f i z i t . 2 6 1 1 9 0 2 6 5 + 1 5 

B V A = B u n d e s v o r a n s c h l a g 
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Das Bruttodefizit hat sich somit 1976 auf 44 0 Mrd. S 
(1975: 37 2 Mrd , S) erhöht Dieser Anst ieg des Ab­
ganges wirft zwei Fragen auf. Erstens, welche Pro­
bleme wären mit einer Stabi l is ierung des Defizites 
auf dem Niveau von 1975 verbunden, die, bezogen 
auf das Brutto-Nat ionalprodukt, einen relativen Ab­
bau gebracht hätte 1)? Zweitens, welche Nachfrage­
impulse gehen von dieser Zunahme aus? 

Die Schwier igkei ten, das Defizit zu stabi l is ieren, 
lassen s ich aus dem Vergleich der Entwicklung der 
Einnahmen und Ausgaben im Jahre 1976 mit der 
längerfr ist igen Tendenz deut l ich erkennen. Geht man 
von der tatsächl ichen Steigerung der Ausgaben im 
Jahre 1976 aus, wäre für die Stabi l is ierung des 
Defizites eine Einnahmensteigerung von 16% erfor­
der l ich gewesen.. Dies entspräche einer Elastizität 
der Einnahmen, bezogen auf das Brutto-National'-
produkt, von 1 39, die weit über dem langjährigen 
Durchschnit t (1955/1975; 0 95) l iegt und in den letzten 
zwei Jahrzehnten nur einmal, im Jahre 1961, erreicht 
wurde. 

Ausgaben- und Einnahmeelastizitäten 
G e s a m f a u s g a b e n G e s a m f e r n n a h m e n G e s a m t e i n n a h m e n 

b e z o g e n a u f 
B r u t t o - B r u t t o - G e s a m t a u s g a b e n 

N a t i o n a l p r o d u k t N a t i o n a l p r o d u k t 

2} 1 9 5 5 / 1 9 7 5 1 1 7 0 9 5 1 0 5 

0 1 9 6 5 / 1 9 7 5 1 1 7 0 9 7 0 9 3 

0 1 9 7 0 / 1 9 7 5 . 1 2 3 0 9 2 0 8 5 

1 9 7 4 1 2 2 1 0 5 0 8 6 

1 9 7 5 2 6 5 1 1 0 0 4 1 

1 9 7 6 1 1 2 1 0 1 0 9 0 

Geht man andererseits von den tatsächl ichen Ein­
nahmen 1976 aus, deren Elastizität, bezogen auf das 
Brutto-Nat ionalprodukt, sogar etwas über dem Durch­
schnit t lag, dann hätten die Ausgaben nur erhebl ich 
schwächer als das Brut to-Nat ionalprodukt ausgewei­
tet werden dürfen, wenn das Defizit auf dem Niveau 
von 1975 hätte gehalten werden sol len. Die Elastizität 
der Ausgaben hätte 0 82 betragen müssen und wäre 
erhebl ich unter dem langjähr igen Durchschni t t (1955/ 
1975:1 17) gelegen.. Aus diesen Vergleichen läßt s ich 
erkennen, daß ein relativer Abbau des Defizites nicht 
automatisch erfolgen kann, sondern wirksame dis­
kret ionäre Maßnahmen erfordert. 

Verlagerung der Nachfrageimpulse 

Die Wirkungen des Bundeshaushaltes 1976 auf die 
in ländische Nachfrage sind durch eine Verlagerung 
von Ausgaben zu steuerl ichen Maßnahmen gekenn-

s) Wenn 1976 das Defizit auf dem Niveau von 1975 hätte 
stabilisiert werden können, dann wäre es, bezogen auf das 
Brutto-Nationalprodukt, auf 5 2"/o (1975: 5'7%) zurückge-
gegangen. Das Defizit von 44TJ Mrd. S entspricht 6'0% des 
Brutto-Nationalproduktes. 

zeichnet. Diese Umschichtung von der Ausgaben- zur 
Einnahmenseite laßt sich für die Investit ionen deut­
l ich zeigen. Der Bund war 1976 bei den öffent l ichen 
Investit ionen sehr zurückhal tend, andererseits wur­
den aber die Investit ionssteuer ausgesetzt und die 
vorzeit ige Abschreibung für Gebäude in Höhe von 
5 0 % wieder eingeführt. Es läßt s ich die Absicht er­
kennen, die Umschichtung der Nachfrage von öffent­
l ichen zu privaten Investit ionen zu fördern 

Zur Beurtei lung der Nachfrageimpulse, d ie vom Bun­
deshaushalt ausgehen, reicht a l lerdings eine Analyse 
des Bruttodefizi tes nicht aus Es empf iehl t s ich, die 
Wirkungen sowohl am Produkt ionspotent ial als auch 
am gewichteten Budgetsaldo, der es erlaubt, Struk­
turänderungen zu berücksicht igen, zu messen. 

Die Inanspruchnahme des Produktionspotentials 
durch die in landswirksamen Ausgaben des Bundes 
ging 1976 leicht zurück (1976: 2 7 " 1 % ; 1975: 27'4%). 
Gleichzeit ig verr ingerten sich al lerdings auch die 
Entzugseffekte der Besteuerung 2 ) . Selbst wenn man 
berücksicht igt , daß d ie expansiven Wirkungen von 
zusätzl ichen Ausgaben etwas stärker sind als jene 
von steuerl ichen Maßnahmen, dürf ten die Effekte, die 
1976 vom Bundeshaushalt auf die Nachfrage aus­
gingen, kaum schwächer gewesen sein als 1975. Es 
ist dabei al lerdings auch zu berücksicht igen, daß 
sich die Kapazitätsauslastung im Jahre 1976 nicht 
nennenswert von jener des Rezessionsjahres 1975 
unterschied. 

Potential Output und Bundeshaushalt 
1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 

E r f o l g E r f o l g v o r l ä u f i g e r E r f o l g 

A n t e i l a m P o t e n t i a l O u t p u t 
o h n e L a n d - u n d F o r s t w i r i s c h a f t 

i n % 

I n l a n d s w i r k s a m e A u s g a b e n 2 5 5 2 7 4 2 7 1 

S t e u e r n b r u t t o 2 3 6 2 2 4 2 1 9 

S t e u e r n n e t t o 1 4 9 1 4 1 1 3 8 

Auch die Veränderung des nachtragewirksamen 
Budgetsaldos läßt erkennen, daß der Bundeshaushalt 
im Jahre 1976 etwa gleich starke Nachfragewirkun­
gen verursachte wie 1975 Der gewichtete Saldo 3 ) 
zeigt al lerdings, daß die Ausgaben und Einnahmen 
mit größeren Nachfrage- bzw. ger ingeren Entzugs­
effekten etwas stärker zugenommen haben dürf ten 
Die Impulse dürften daher etwas stärker gewesen 
sein, als die Vergleiche mit dem Produkt ionspotent ia l 

a) Der Anteil der Steuern (brutto) am Potential Output ging 
1976 auf 21"9°/o (1975: 22 4%) zurück 
3) Die verwendeten Gewichte für die unterschiedlichen 
Nachfrage- und Entzugseffekte der verschiedenen Einnah­
men- und Ausgabenkategorien entsprechen in ihrer Größen­
ordnung jenen, die bei der Untersuchung des Bundeshaus­
haltes 1975 verwendet wurden. Siehe G. Lehner-A. Stan­
zet: Wirtschaftsprognosen, Rezession und Budgetentwick­
lung, Monatsberichte 8/1976. 

100 



Monatsber ichte 3/1977 

und dem ungewichteten Saldo vermuten lassen.. Aus 
der Veränderung der Budgetsalden ergibt sich außer­
dem, daß diese Effekte erst durch jene Maßnahmen 
erreicht wurden, die während des Jahres 1976 im 
Budgetvol lzug gesetzt wurden. 

Veränderung der Budgetsalden 
E r f o l g 1 9 7 5 B V A 1 9 7 6 E r f o l g 1 9 7 6 E r f o l g 1 9 7 6 

g e g e n g e g e n g e g e n g e g e n 

E r f o l g 1 9 7 4 E r f o l g 1 9 7 5 B V A 1 9 7 6 E r f o l g 1 9 7 5 

V e r ä n d e r u n g i n M r d S 

S a l d o d e r B r u t i o g e b a r u n g + 1 8 7 - 1 1 + 7 9 + 6 8 

S a l d o d e r n a c h f r a g e w i r k s a m e n 
G e b a r u n g ( u n g e w i c h f e t ) . . + 1 9 6 - 7 0 + 6 6 - 0 4 

S a l d o d e r n a c h f r a g e w i r k s a m e n 
G e b a r u n g ( g e w i c h t e t ) + 1 6 7 - 1 3 + 4 8 + 3 5 

{ + ) = E r h ö h u n g d e s D e f i z i t e s 

{ — ) = V e r r i n g e r u n g d e s D e f i z i t e s 

Deutliche Verschiebung in der Ausgabenstruktur 

In der Ausgabenstruktur ergaben sich merkl iche 
Änderungen, wobei im Voranschlag eine noch viel 
stärkere Verschiebung zu den weniger nachfrage­
wirksamen Ausgaben geplant war, die dann im Vol l ­
zug al lerdings etwas modif iziert wurde, Die Aus­
gabenstruktur verschob sich 1976 deut l ich zu den 
Finanzierungsausgaben, insbesondere zu jenen, die 
nicht nachfragewirksam sind. Die Ausgaben für die 
Erstel lung von Leistungen wurden hingegen schwä­
cher ausgeweitet, wobei al lerdings der Vergleich mit 
dem Voranschlag zeigt, daß diese Dämpfung im 
Budgetvol lzug geringer war, als ursprüngl ich ge­
plant. 

Die starke Verschiebung zu jenen Ausgaben, die 
nicht nachfragewirksam sind oder deren Höhe durch 
frühere Entscheidungen bereits best immt ist, schränkt 
die Mögl ichkei ten des Bundes ein, d ie Nachfrage mit 
Hilfe der Ausgaben zu beeinflussen 

Ausgaben in ökonomischer Gliederung 
1 9 7 5 

E r f o l g 
1 9 7 6 
B V A 

M r d . S 

1 9 7 6 
v o r ­

l ä u f i g e r 
E r f o l g 

V e r ä n d e r u n g 
v o r l ä u f i g e r E r f o l g 
1 9 7 6 g e g e n E r f o l g 

1 9 7 5 i n % 

A u s g a b e n 7 u r 

E r s t e l l u n g v o n L e i s t u n g e n 9 5 1 9 9 0 1 0 3 5 + 8 8 

U m v e r t e i l u n g . 6 0 9 6 6 5 6 7 3 + 1 0 5 

F i n a n z i e r u n g . . 4 0 7 4 9 9 5 1 1 + 2 5 6 

d a v o n 

n i c h t n a c h f r a g e w i r k s a m . 1 6 2 2 2 6 2 3 6 + 4 5 7 

G e s a m t a u s g a b e n 1 9 6 7 2 1 5 * 4 2 2 1 ' 9 + 1 2 * 8 

i n % d e r G e s a m t a u s g a b e n 

A u s g a b e n z u r 

E r s t e l l u n g v o n L e i s t u n g e n 4 8 3 4 6 0 4 6 7 

U m v e r t e i l u n g . 3 1 0 3 0 9 3 0 3 

F i n a n z i e r u n g 2 0 7 2 3 2 2 3 0 

d a v o n 

n i c h t n a c h f r a g e w i r k s a m . 8 2 1 0 5 1 0 6 

G e s a m t a u s g a b e n 1 0 0 * 0 W O 1 0 0 * 0 

Von den Finanzierungsausgaben entfällt mehr als ein 
Drittel auf den Finanzschuldaufwand. Er erforderte 
1976 19 7 Mrd. S (1975: 134 Mrd. S), wovon rund 
4 9 Mrd, S ins Ausland flössen Die kräft ige Steige­
rung dieser Ausgaben ist jedoch nur zum ger ingeren 
Teil schon eine Folge der expansiven Budgetpol i t ik 
1975 und der damit verbundenen Kredi taufnahmen, 
Die Ti lgungen, für die 1976 10 7 Mrd, S aufgewendet 
werden mußten, betrafen fast ausschl ießl ich Kredite, 
die vor 1975 aufgenommen wurden, Auch die höheren 
Ausgaben für Zinsen (1976: 7 9 Mrd, S; 1975: 
4 7 Mrd. S) sind nur zum Teil' auf die vermehrten 
Schuldaufnahmen zurückzuführen. Etwa ein Drittel 
der Steigerung wurde durch die Erhöhung des durch­
schni t t l ichen Zinssatzes um etwa 1 Prozentpunkt ver­
ursacht. Sie ergibt sich daraus, daß die in den Jahren 
1975/76 aufgenommenen Kredite höher verzinst wer­
den als jene, die durch die Ti lgungen weggefal len 
s ind. 

Ausgaben zur Finanzierung 
1 9 7 5 

E r f o l g 
1 9 7 6 
B V A 

M r d . S 

1 9 7 6 
v o r ­

l ä u f i g e r 
E r f o l g 

V e r ä n d e r u n g 
v o r l ä u f i g e r E r f o l g 
1 9 7 6 g e g e n E r f o l g 

1 9 7 5 i n % 

F i n a n z s c h u l d a u f w a n d 1 3 4 2 4 0 1 9 7 + 4 7 4 

I n v e s t i l i o n s f ö r d e r u n g 5 9 5 7 6 1 + 3 4 

L a u f e n d e T r a n s f e r s a n 
ö f f e n t l i c h e H a u s h a l t e 7 3 7 4 7 1 — 2 7 

U n t e r n e h m u n g e n 5 7 5 7 6 5 + 1 4 0 

N i c h t a u f G e w i n n 
b e r e c h n e t e I n s t i t u t i o n e n 1 4 1 6 1 6 + 1 4 3 

E r w e r b v o n B e t e i l i g u n g e n 
u n d W e r l p a p i e r e n 1 3 1 4 2 2 + 6 9 2 

R ü c k l a g e n z u f ü h r u n g e n ' ) 3 2 0 5 3 7 + 1 5 6 

S o n s t i g e . . 2 5 3 6 4 2 + 6 4 5 

S u m m e A u s g a b e n z u r 
F i n a n z i e r u n g 4 0 7 4 9 9 5 1 1 + 2 5 6 

' ) E i n s c h l i e ß l i c h Z u f ü h r u n g e n a n d e n R e s e r v e f o n d s f ü r F a m i l i e n b e i h i l f e n . 

Die übrigen Steigerungen bei den Finanzierungsaus­
gaben ergaben sich tei ls bei nachfrageunwirksamen 
Ausgaben 1 ) , tei ls aus der Eigentümerfunkt ion des 
Bundes (Aufstockung des Grundkapi ta ls der ver­
staatl ichten Banken) sowie für Transfers an Unter­
nehmungen (vor al lem für Preisstützungen und Zins­
zuschüsse). In der Invest i t ionsförderung und bei den 
Zuschüssen an andere öffentl iche Haushalte war der 
Bund hingegen zurückhal tend. 

Die Transferausgaben an private Haushalte, die der 
Einkommensumvertei lung d ienen, st iegen 1976 mit 
1 0 5 % etwas schwächer als die Gesamtausgaben. 
Das hat zwei Ursachen. Erstens wi rk t ein erhebl icher 
Teil dieser Ausgaben als automatischer Stabil isator. 
Im Gegensatz zu 1975 verursachte d ie Konjunktur-

!) Etwa die kassenunwirksamen Ausgaben von 065 Mrd. S 
aus der Umstellung in der Verrechnung der Vorratsbeschaf­
fung der Bundesbahn, und die Steigerung in der Zuführung 
an den Reservefonds für Familienbeihiifen (1976: 1'4 
Mrd S; 1975 : 09 Mrd. S). 
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läge 1976 eine geringere Ausweitung dieser Aus­
gaben (Arbeitslosenunterstützung) Zweitens haben 
gesetzl iche Maßnahmen, die einen finanziellen Aus­
g le ich zwischen den Pensionsversicherungen der Un­
selbständigen brachten, zu einer Dämpfung der Bun­
desbeiträge (zur Pensionsversicherung der Arbeiter) 
beigetragen Insgesamt st iegen die Zuschüsse des 
Bundes an die Pensionsversicherungen um 10 5% 
Die Pensionen aus den gesetzl ichen Pensionsversi­
cherungen erhöhten s ich um 1 3 1 % . Sie st iegen 
damit stärker als die Pensionen der Bundesbedien­
steten ( + 1 0 5%) 

Ausgaben an private Haushalte 

P e r s o n a l a u f w a n d f ü r a k t i v e 

B e d i e n s t e t e 1 ) 

T r a n s f e r s a n p r i v a t e 
H a u s h a l t e 

S u m m e 

h % des p e r s ö n l i c h e n 

B r u tla-Ei nfcom m e n s 

1 9 7 5 
E r f o l g 

5 2 0 

6 0 9 

1 9 7 6 
B V A 

M r d S 

5 6 6 

6 6 5 

1 9 7 6 V e r ä n d e r u n g 
v o r - v o r l ä u f i g e r E r f o l g 

l ä u f i g e r 1 9 7 6 g e g e n E r f o l g 
E r f o l g 1 9 7 5 i n % 

5 8 4 

6 7 3 

- ( - 1 2 3 

+ 1 0 5 

1 1 2 " 9 

2 0 0 

1 2 3 " 1 1 2 5 ' 7 

2 0 1 

+ 1 1 ' 3 

' ) E i n s c h l i e ß l i c h d e r A k l i v b e z ü g e d e r L a n d e s l e h r e r u n d p e r s o n a l a u f w a n d s -

ä h n l i c h e r A u s g a b e n i m S a c h a u f w a n d 

Neben den Transferausgaben fließen den privaten 
Haushalten auch die Personalausgaben für die akt i ­
ven Bediensteten (einschl ießl ich der Landeslehrer) 
zu Die Gehälter der öffentl ich Bediensteten wur­
den mit Jul i 1976 durchschni t l ich um knapp 8 % er­
höht, wobei die Steigerungen in den einzelnen Dienst­
klassen (und Gehaltsstufen) unterschiedl ich waren. 
Der Personalaufwand der Bundesbediensteten er­
höhte sich 1976 um 10 8 % Da sich die Zahl der 
Bundesbediensteten nicht nennenswert verändert 
haben dürfte, ist anzunehmen, daß die Pro-Kopf-
Steigerung der Gehälter stärker war als im privaten 
Sektor. Unter Berücksicht igung des Personalaufwan­
des für die Landeslehrer und jener Ausgaben, die im 
Sachaufwand verrechnet werden, aber wie Personal--
ausgaben wirken (Aufwandsentschädigungen, Tag­
gelder für Präsenzdiener usw) , erhöhte sich dieser 
erweiterte Personalaufwand um etwas mehr als 
1 2 % 

Insgesamt dürfte der Antei l der aus dem Bundes­
haushalt s tammenden persönl ichen Brut to-Einkom-
men 1976 nicht gestiegen sein Von der Ausgaben­
seite wurde daher der private Konsum nicht st imu­
liert 

Zurückhaltung bei den Aufträgen 

Die Ausgaben für den Kauf von Gütern und Leistun­
gen wurden mit rund 5% unterdurchschni t t l ich er­
höht Berücksicht igt man, daß die vermehrten Käufe 

von Scheidemünzenmater ial , die als Sonderfaktoren 
angesehen werden können, nicht unerhebl ich zur 
Steigerung der Ausgaben für laufende Käufe bei­
t rugen, dann läßt sich deut l ich der Versuch er­
kennen, diese Ausgaben nach dem starken Anstieg 
1975 zu dämpfen. 

Ausgaben für Aufträge 
1 9 7 5 

E r f o l g 
1 9 7 6 
B V A 

M r d S 

1 9 7 6 
v o r ­

l ä u f i g e r 
E r f o l g 

V e r ä n d e r u n g 
v o r l ä u f i g e r E r f o l g 
1 9 7 6 g e g e n E r f o l g 

1 9 7 5 i n % 

I n v e s t i t i o n e n 

d a v o n B a u t e n U 6 1 4 8 1 4 8 + 1 4 

A u s r ü s t u n g e n 4 8 3 9 4 2 - 1 2 5 

S u m m e 1 9 4 1 8 7 1 9 ' 1 - 1"5 

L a u f e n d e K ä u f e v o n G ü t e r n 
u n d L e i s t u n g e n 1 ) 2 2 2 2 2 7 2 4 6 + 1 0 8 

S u m m e A u s g a b e n f ü r 
A u f t r ä g e 4 1 6 4 1 4 4 3 7 + 5 1 

' ) O h n e p e r s o n a l a u f w a n d s ä h n l i c h e A u s g a b e n 

Die Investitionsausgaben wurden 1976 im Vergle ich 
zu 1975 sogar leicht verr ingert ( — 1 1 / 2 % ) , der Antei l 
der investi t ionsausgaben an den Gesamtausgaben 
fiel auf 8 6 % (1975: 9 9%) Die Einschränkung traf vor 
al lem die Ausrüstungen Diese Ausgaben gingen auf 
4 2 Mrd S zurück (1975: 4 8 Mrd S) Die Aufwen­
dungen für Bauten bl ieben mit 148 Mrd.. S annähernd 
auf dem Niveau von 1975 (14 6 Mrd S) 

Der Gebarungserfolg läßt nur die Entwicklung der 
Zahlungen, nicht jedoch die Nachfragewirkungen er­
kennen Dafür sind zusätzl iche Informationen erfor­
der l ich, wie sie etwa die Phasenbuchhaltung bietet 
Al lerd ings müssen auch hier die Beschränkungen in 
der Aussagekraft berücksicht igt werden, Erstens liegt 
die Phasenbuchhaltung nicht für die großen Bundes­
betr iebe Bahn und Post vor. Zweitens weist sie im 
gegenwärt igen Stand der Entwicklung nur d ie Salden, 
nicht jedoch die Bewegungen in einer Phase aus 
Die Informationen sind zei tpunktbezogen und hängen 
davon ab, wann die Buchungen erfolgen Auch mit 
Hilfe der Phasenbuchhaltung kann daher der zeit­
l iche Ablauf der Wirkungen nicht unmit telbar gezeigt 
werden Trotz dieser Einschränkungen bietet j edoch 
dieses Instrument nützl iche Zusatzinformat ionen 

Die Auftragsvergaben für Bauten dürf ten 1976 etwas 
größer gewesen sein als 1975 ( + 8 5%) Die Nach­
f ragewirkungen waren daher stärker, als auf Grund 
der im Gebarungserfolg ausgewiesenen Zahlungen 
vermutet werden könnte 

Für 1976 ist ferner zu erkennen, daß die Schulden 
(Anweisungsrückstände) abgebaut wurden Aus die­
ser Entwicklung zeigt sich die Absicht, d ie Vorbe­
lastung künft iger Budgets nicht zu erhöhen, um den 
budgetpol i t ischen Spielraum künft iger Jahre nicht 
weiter einzuschränken 

102 



Monatsberichte 3/1977 

Sinkende Aufkommenselastizität der Steuern 

Die Steuern sind mit fast 60% der Gesamteinnahmen 
die wicht igste Finanzierungsqueüe des Bundeshaus­
haltes Die Probleme des Bundeshaushaltes ergeben 
sich zu einem nicht ger ingen Teil aus der langfristig 
sinkenden Aufkommenseiast iz i tät des Steuersystems, 
die s ich auch 1976 fortsetzte 

Das Steueraufkommen (brutto) stieg 1976 mit 9 2 % 
schwächer als das Brutto-Nat ionalprodukt Die Auf­
kommenselastizität lag mit 0 81 deut l ich unter dem 
langjähr igen Durchschnitt (1955/1975:1 1 1 ; 1970/1975: 
103). Der Antei l der Steuern am Brutto-Nat ional­
produkt verr ingerte sich auf 22 3 % (1975: 22 8%). Die 
Entwicklung der dem Bund nach Abzug der Über­
weisungen verbl iebenen Steuereinnahmen verl ief 
ähnl ich. Sie stiegen um 9 5%, und ihre Aufkommens­
eiastizität war mit 0 83 ebenfal ls unterdurchschnit t ­
l ich (1955/1975: 1 05; 1970/1975: 0 97) 

Die Entwicklung der Steuereinnahmen war 1976 von 
gegenläufig wirkenden Faktoren geprägt, die tei ls auf 
diskret ionären Maßnahmen beruhen, tei ls noch Aus­
wirkungen des Konjunkturrückschlages waren. Die 
Erhöhung der Mehrwertsteuer und der Bundes-
mineralölsteuer sowie die Einführung der Bundes-
kraftfahrzeugsteuer dürften insgesamt Mehreinnah­
men von brutto rund 5 5 Mrd. S gebracht haben 
Außerdem hätte auch die Lohnsteuerprogression 1 ) 
ein Ansteigen der Aufkommenseiast iz i tät erwarten 
lassen. Insgesamt hätten die Progressionswirkung 
und die diskret ionären Steuererhöhungen eine Zu­
nahme der Steuerbelastung um etwas mehr als 
1 Prozentpunkt erwarten lassen. 
Tatsächl ich waren jedoch die dämpfenden Effekte 
stärker Die Zol lsenkung verr ingerte die Zol lbelastung 
der Importe auf durchschni t t l ich rund 2 4 % (1975: 

Die Belastung der steuerpflichtigen Masseneinkommen 
stieg 1976 auf 8'3% (1975: 7'5%) und lag damit etwa auf 
dem Niveau von 1972 

Steuereinnahmen 
(Brutto) 

1 9 7 5 1 9 7 6 1 9 7 6 V e r ä n d e ­
E r f o l g B V A v o r ­ r u n g v o r ­

l ä u f i g e r l ä u f i g e r E r ­
E r f o l g f o l g 1 9 7 6 

g e g e n E r f o l g 

M i l l . S 1 9 7 5 i n % 

S t e u e r n v o m E i n k o m m e n 6 1 7 0 1 7 1 1 7 3 6 5 0 4 9 + 5 4 

d a v o n E i n k o m m e n s t e u e r 1 6 9 1 0 1 8 6 0 0 1 6 . 2 5 9 - 3 9 

L o h n s t e u e r 2 6 7 5 5 3 2 2 0 0 3 2 2 4 9 + 2 0 5 

K ö r p e r s c h a f t s t e u e r 7 3 1 8 8 4 0 0 5 9 2 4 - 1 9 0 

G e w e r b e s t e u e r n . . 9 . 0 9 1 1 0 2 0 0 8 7 2 4 - 4 0 

S o n s t i g e 1 6 2 7 1 . 7 7 3 1 . 8 9 3 + 1 6 4 

S t e u e r n d e r E i n k o m m e n s v e r w e n d u n g 7 5 4 1 6 8 5 . 2 7 2 8 5 8 0 6 + 1 3 8 

d a v o n U m s a t z s t e u e r n ' ) , 5 5 4 2 4 6 3 9 0 0 6 3 1 2 8 + 1 3 9 

M i n e r a l ö l s t e u e r n ' ) 8 8 7 3 9 2 0 0 9 9 8 6 + 1 2 5 

T a b a k s t e u e r . . . . . 4 8 0 6 5 2 5 0 5 5 2 5 + 1 5 0 

S t e u e r n a u f a l k o h o l G e t r ä n k e 2 4 0 1 2 5 7 0 2 4 8 1 + 3 3 

V e r s i c h e r u n g s t e u e r . . 1 1 7 3 1 3 0 0 1 3 1 4 + 1 2 0 

K r a f t f a h r z e u g s t e u e r n 3 ) 1 . 0 7 7 1 1 7 0 1 4 7 6 + 3 7 1 

G e b ü h r e n 1 2 1 3 1 4 1 0 1 . 3 7 3 + 1 3 2 

S o n s t i g e 4 4 9 4 7 2 5 2 3 + 1 6 5 

S t e u e r n v o m V e r m ö g e n u n d 
V e r m a g e n s v e r k e h r 4 5 9 3 5 5 5 6 5 1 3 0 + 1 1 7 

d a v o n V e r m ö g e n s t e u e r 2 0 4 6 2 8 0 0 2 3 7 1 + 1 5 9 

G r u n d e r w e r b s t e u e r 1 1 6 2 1 . 2 0 0 1 1 7 7 + 1 3 

E r b s c h a f t s t e u e r 4 8 1 4 5 0 4 5 8 - 4 8 

E r b s c h a f t s t e u e r ä q u i v a l e n t 5 4 0 7 0 0 6 4 9 + 2 0 2 

K a p i t a l v e r k e h r s t e u e r n 1 4 2 1 8 0 2 4 5 + 7 1 8 

S o n s t i g e 2 2 2 2 2 6 2 3 0 + 3 6 

E i n f u h r a b g a b e n . 6 4 5 1 5 5 7 0 5 8 5 4 - 9 3 

d a v o n Z ö l l e 5 6 0 6 4 7 0 0 4 8 2 1 - 1 4 0 

A u ß e n h a n d e l s f ö r d e r u n g s ­
b e i t r ä g e 7 4 8 7 8 0 8 8 9 + 1 8 9 

S o n s t i g e 9 7 9 0 1 4 4 + 4 8 5 

D i e n s t g e b e r b e i t r ä g e W o h n b a u -
f ö r d e r u n g s b e i t r a g ( z u r H ä l f t e ) 8 5 2 9 0 0 9 4 6 + 1 1 0 

S t e u e r n i n s g e s a m t b r u t t o 1 4 9 0 1 3 1 6 8 4 7 1 1 6 2 7 8 5 + 9 ' 2 

a b z ü g l i c h Ü b e r w e i s u n g e n a n 
L ä n d e r , G e m e i n d e n F o n d s u n d 
K a m m e r n 5 5 . 1 7 7 6 2 . 5 6 3 6 0 . 0 5 5 + 8 8 

S t e u e r n i n s g e s a m t n e t t o 9 3 8 3 7 1 0 5 9 0 9 1 0 2 7 3 0 + 9 " 5 

' ) E i n s c h l i e ß l i c h I n v e s f i t i o n s s t e u e r . a b z ü g l i c h L a g e r - u n d A l t a n l a g e n e n t l a s l u n g — 

' ) A b z ü g l i c h E r s t a t t u n g e n a n L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t u n d Ö B B f ü r T r e i b s t o f f ­

v e r b i l l i g u n g — ' ) V o r l ä u f i g e r E r f o l g 1 9 7 6 e i n s c h l i e ß l i c h B u n d e s k r a f t f a h r z e u g -

s t e u e r 

Einnahmen in ökonomischer Gliederung 
1 9 7 5 1 9 7 6 1 9 7 6 V e r ä n d e r u n g 1 9 7 5 1 9 7 6 1 9 7 6 

E r f o l g B V A v o r l ä u f i g e r v o r l ä u f i g e r E r f o l g E r f o l g B V A v o r l ä u f i g e r 

E r f o l g 1 9 7 6 g e g e n E r f o l g E r f o l g 

M r d S 1 9 7 5 i n % i n % d e r G e s a m t e i n n a h m e n 

S t e u e r n ( n e t t o ) . . 9 3 8 1 0 5 9 1 0 2 7 + 9 5 5 8 8 5 9 0 5 7 7 

S t e u e r ä h n l i c h e E i n n a h m e n ' ) . . . . 2 1 5 2 4 0 2 3 8 + 1 0 7 1 3 5 1 3 4 1 3 4 

S u m m e 1 1 5 3 1 2 9 ' 9 1 2 6 - 5 + 9 7 7 2 3 7 2 ' 4 7 1 ' 1 

d a v o n v o m E i n k o m m e n 3 4 7 4 0 3 3 6 3 + 4 6 2 1 7 2 2 5 2 0 4 

v o n d e r E i n k o m m e n s v e r w e n d u n g . . 5 4 6 6 1 7 6 2 5 + 1 4 5 3 4 2 3 4 4 3 5 1 

v o m V e r m ö g e n u n d V e r m ö g e n s v e r k e h r 3 3 4 2 3 8 + 1 5 2 2 1 2 3 2 1 

E i n f u h r - ( A u s f u h r - - ) a b g a b e n 6 0 5 0 5 3 - 1 1 7 3 8 2 8 3 0 

D i e n s t g e b e r b e i t r ä g e . . . 1 6 7 1 8 7 1 8 6 + 1 1 4 1 0 5 1 0 4 1 0 5 

Ü b r i g e E i n n a h m e n H o h e i t s v e r w a l t u n g . . . 1 2 8 1 2 9 1 4 3 + 1 1 7 8 0 7 2 8 0 

E i n n a h m e n H o h e i t s v e r w a l t u n g i n s g e s a m t 1 2 8 " 1 1 4 2 " 8 1 4 0 - 8 + 9 ' 9 8 0 3 7 9 6 7 9 - 1 

E i n n a h m e n B e t r i e b e . . . . . . . 3 1 4 3 6 6 3 7 1 + 1 8 2 1 9 7 2 0 4 2 0 9 

E i n n a h m e n i n s g e s a m t 1 5 9 ' 5 1 7 9 - 4 1 7 7 - 9 + 1 T 5 l O O ' O 1 0 0 - 0 1 0 0 ' Q 

' ) E i n s c h l i e ß l i c h B e i t r a g a n d e n K a t a s t r o p h e n f o n d s 
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3 4%) und brachte Einnahmenausfäl le von rund 
2 Mrd. S. Ein etwa g le ich hoher Einnahmenausfal l 
entstand aus der Aussetzung der Investit ionssteuer. 
Dämpfend auf das Steueraufkommen wirkte auch die 
Entwick lung der gewinnabhängigen Steuern, die im 
Vergle ich zu 1975 um 9 % ger ingere Einnahmen 
brachten. Dieses Zurückble iben ist eine Auswirkung 
des Konjunktureinbruches 1975. Das läßt sich aus der 
unterschiedl ichen Entwicklung des Aufkommens zwi­
schen den Vorauszahlungs- und Abschlußzahlungs­
monaten deut l ich erkennen In den Vorauszahlungs­
monaten 1976 waren d ie Einnahmen an gewinn­
abhängigen Steuern insgesamt um 1 5 % höher als 
1975, in den Abschlußzahhingsmonaten hingegen um 
2 7 % niedr iger Aus dem Sinken des Steueraufkom­
mens kann daher nicht unmittelbar auf die Entwick­
lung der Steuerbelastung des Unternehmereinkom­
mens geschlossen werden 

Das schwächere Ansteigen der Steuereinnahmen 
führ te zu einer Verschiebung in der Struktur der Bun­
deseinnahmen Der Antei l der Steuern g ing zurück 
(1976: 5 7 7 % ; 1975: 58 8%), jener der Betr iebsein­
nahmen erhöhte sich (1976: 2 0 9 % ; 1975: 1 9 7 % ) , 
wei l die Betr iebseinnahmen mit 18 2 % überdurch­
schni t t l ich stiegen. 

Einnahmen der Bundesbeiriebe 
1 9 7 5 1 9 7 6 1 9 7 6 V e r ä n d e r u n g 

E r f o l g B V A v o r l ä u f i g e r v o r l ä u f i g e r E r f o l g 
E r f o l g 1 9 7 6 g e g e n E r f o l g 

M r d S 1 9 7 5 i n % 

B u n d e s b a h n 1 3 1 1 5 1 1 4 5 + 1 0 7 

Pos t 1 3 5 1 7 1 1 6 4 + 2 1 5 

M o n o p o l e . . 1 9 2 0 2 2 + 1 5 8 

B u n d e s f o r s t e . 1 1 1 2 1 5 + 3 6 4 

S o n s t i g e B e t r i e b e 1 3 1 2 2 5 + 3 8 9 

S u m m e 3 1 - 4 3 6 ' 6 3 7 ' 1 + 1 8 - 2 

Diese starke Zunahme hat mehrere Ursachen. Die 
Gebührenerhöhungen ließen die Einnahmen der Post 
kräft ig steigen ( + 21 5%) Die Bundesforste erhöhten 
den Holzeinschlag und zogen aus dem gest iegenen 
Holzpreis Nutzen, das Hauptmünzamt erhielt auf 
Grund der vermehrten Prägung von Scheidemünzen 
erhöhte Vergütungen (denen al lerdings Mehrausga­
ben gegenüberstanden, so daß sich der Münzge­
winn kaum veränderte).. Durch die kräft ige Steige­
rung der Betr iebseinnahmen ging auch der Antei l 
des Betr iebsabganges am Bruttodefizi t des Bundes 
zurück (1976: 3 7 7 % ; 1975: 47 2%). 

Budgetdefizit großteils im Inland finanziert 

Das Budgetdef iz i t wurde 1976 zu fast 90% im Inland 
f inanziert. Von den gesamten Kredi taufnahmen in 
Höhe von 44 9 Mrd . S entfielen 39 Mrd . S auf das 
Inland, wovon 015 Mrd. S nicht zur Budgetf inanzie­
rung dienten, im Ausland wurden rund 5 9 Mrd . S 

aufgenommen., Unter Berücksicht igung der T i lgungen 
und Kassenwertänderungen bei den Auslandsschul­
den erhöhte s ich die gesamte Finanzschuld 1976 um 
3 3 4 Mrd. S auf 133 8 Mrd. S Die Kassenwertände-
rung führte zu einer Verr ingerung der aushaftenden 
Auslandsschulden. Die Kursgewinne bei Dol larschul­
den von 1 2 Mrd S überst iegen die Kursverluste 
(0 34 Mrd. S) bei Krediten in DM und Schweizer 
Franken insgesamt um rund 0 85 Mrd, S, 

Entwicklung der Finanzschuld 
S t a n d 

3 1 D e z 
1 9 7 5 

% d e r 
G e s a m t ­
s u m m e 

S t a n d 
3 1 D e z 

1 9 7 6 

% d e r 
G e s a m t ­
s u m m e 

V e r ä n d e ­
r u n g 1 9 7 6 

g e g e n 1 9 7 5 

M r d S M r d S i n % 

I n l a n d s s e h u l d 

A n l e i h e n . . . 3 5 5 3 5 3 5 7 0 4 2 6 + 6 0 6 

S c h a t z s c h e i n e 2 2 7 2 2 6 2 4 9 1 8 6 + 9 7 

N o i e n b a n k s c h u l d . . 4 0 4 0 3 8 2 8 - 5 0 

S o n s t i g e 6 1 6 1 1 3 1 9 8 + 1 1 4 8 

S u m m e I n l a n d 6 8 '3 68'Q 93-8 7 3 ' 8 + 4 4 7 

A u s l a n d s s c h u l d 

A n l e i h e n 1 4 2 1 4 2 1 6 3 1 2 2 + 1 4 8 

A u s l a n d s k r e d i t e 1 7 9 1 7 8 1 8 7 1 4 0 + 4 5 

S u m m e A u s l a n d 3 2 1 3 2 0 3 5 0 2 6 ' 2 + 9 ' D 

G e s a m t s u m m e 1 0 0 ' 4 1 0 0 ' 0 1 3 3 8 1 0 0 0 + 3 3 ' 3 

Trotz der kräft igen Inanspruchnahme des in ländi­
schen Kapitalmarktes sank der Nominalzinssatz auf 
Grund der anhaltend hohen Sparneigung und der 
günst igen Liquidi tätslage im Laufe des Jahres um 
einen halben Prozentpunkt Auch die Emissionskurse 
verbesserten s ich, wodurch im vor läuf igen Geba­
rungserfolg im Vergleich zum Voranschlag Einspa­
rungen von rund 044 Mrd.. S erzielt wurden. Inner­
halb der Inlandsschuld setzte sich die Ver lagerung 
von Schatzscheinen zu Direktkredi ten und Obl iga­
t ionen fort, wodurch eine Verlängerung der Laufzeit 
erreicht wurde. Die Obl igat ionen sind in den Anle i ­
hen enthalten.. Im Ausland wurden 1976 im Gegen­
satz zu 1975 erhebl ich weniger Kredite aufgenom­
men. Der Antei l der Auslandsschuld an der Gesamt­
schuld hat sich dadurch verr ingert. 

Gerhard Lehner 

Zahlungsbilanz, Geld und Kredit 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 1 .1 b is 1 7 

Währungspolitik verläßt zunehmend den expansiven 
Pfad 

Die Währungspolitik stand im Jahre 1976 noch im 
Zeichen des Rezessionsschocks Die Konjunkturpo­
l it iker bemühten s ich, im Sinne der propagierten 
„Gesamtstabi l i tä t" den Produkt ionsaufschwung und 
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die Beschäft igungsentwicklung zu stützen, ohne da­
durch gleichzeit ig den Abbau der Inflat ionsrate merk­
l ich zu verzögern. Dazu wurde ein Bündel von Maß­
nahmen ausersehen, das sich auf fo lgende Ziele und 
Zwischenziele konzentr ierte: Eine Politik des harten 
Wechselkurses wurde als Voraussetzung für eine 
mäßige Lohnrunde betrachtet, womit die als Kosten­
inflation angesehene Preisentwicklung in den Griff 
gebracht werden sollte Damit würden nicht nur die 
internen Probleme der Inflation (für die Einkommens­
und Vermögensvertei lung) vermindert , sondern auch 
der Abbau des Leistungsbi lanzpassivums eingeleitet. 
In den Jahren vorher, insbesondere 1974 und 1975, 
hatte sich näml ich die Kostenrelat ion vor a l lem im 
Vergleich zur Bundesrepubl ik Deutschland zuun­
gunsten Österreichs entwickelt. Dem Außenbeitrag 
wurde aber entscheidende Bedeutung als St imulus 
für einen weiteren Aufschwung beigemessen., 
In der Geldpol i t ik versuchten die Währungsbehörden, 
den expansiven Kurs auch im Jahre 1976 fortzuset­
zen De facto zeigte sich f re i l ich, daß diese Polit ik 
einen eher restr ikt iven Gesamteffekt hatte. Die er­
weiterte Geldbasis, die (saisonbereinigt auf Jahres­
basis) im Durchschnit t des 2 Halbjahres 1975 um 
13a/o zugenommen hatte, wurde im 1 Halbjahr 1976 
nur noch um 4 % und im 2. Halbjahr um 3 % ausge­
weitet (bereinigt um den Devisenswap zum Jahres­
wechsel 1976/77) In der Geldmengenentwick lung 
(M1') zeigte sich dieser Effekt erst gegen Ende 1976, 
Er ergab s ich aus der starken Passivierung der Lei-
stungsbi lanz, der Zurückhal tung des Bundes beim 
Kapi ta l import und aus Devisenabflüssen im Zusam­
menhang mit „Spekula t ionen" um eine DM-Aufwer­
tung, die seit August zu einem kont inuier l ichen Ab­
fluß von Währungsreserven geführt hatten, Die Nat io­
nalbank neutral isierte einen Teil des Devisenabflus­
ses, indem sie die Diskont- und Lombardverschul­
dung der Kredi tunternehmungen auf Spitzenbeträge 
von über 15 Mrd S (Mitte Dezember) steigen ließ, 
Die Absicht der Währungsbehörden, in den Jahren 
1975 und 1976 eine „Pol i t ik des bi l l igen Geldes" e in­
zuschlagen, schien für Österreich auch im begin­
nenden Aufschwung wegen der Wechselkurs- und 
Einkommenspol i t ik keine unmit telbaren inflationsver-
stärkenden Elemente zu enthalten Die gedämpften 
Inf lat ionserwartungen erhöhten in Verbindung mit 
s inkenden Zinssätzen die Verschuldensneigung des 
privaten Sektors und halfen d ie reale Nachfrage zu 
st imul ieren Aus Gründen, die tei lweise auch im 
monetären Bereich l iegen (z B. in der Wechselkurs­
entwick lung), wurde jedoch ein großer Teil der zu­
sätzl ichen Nachfrage durch import ierte Güter und 
Dienste befr iedigt : das Leistungsbilanzdefizi t er­
reichte ein Rekordniveau, Dies führte zu Beginn des 
Jahres 1977 zu einem Überdenken der Priori täten der 
Konjunkturpol i t ik . Da zur Zeit keine Gefahr für das 

gesamtwir tschaft l iche Wachstum und die Beschäft i ­
gung droht, wurde dem außenwirtschaft l ichen Gleich­
gewicht und der Aufrechterhal tung der Hartwäh­
rungspol i t ik größere Bedeutung eingeräumt. Erste 
Auswirkung dieser Polit ik war die zu Beginn des 
Jahres 1977 von der Nat ionalbank prakt izierte Be­
schränkung der Bankref inanzierung, 

Im Laufe des Jahres 1976 wurde eine Reihe von 
währungspol i t ischen Maßnahmen beschlossen In der 
Wechselkurspol i t ik ersetzte die Notenbank im Juli 
die inoff iziel le Bindung an die Europäische Wäh­
rungsschlange durch eine Bindung ausschl ießl ich an 
die DM Im „Z inspaket" wurde um die Jahresmit te 
eine Senkung von Sol l - und Habenzinsen vereinbart 
Die staatl ichen Förderungen wurden sowohl für Prä­
mien- und Bausparkonten als auch für s teuerbegün­
st igten Erwerb von Anleihen reduziert, Mit Beginn 
des Jahres 1977 wurden Kredite grundsätz l ich einer 
Gebührenpf l icht unterworfen, Die Stabi l is ierungspol i ­
t ik brachte auch eine Verlängerung der Limes-Rege­
lung zur Jahresmit te 1976 (Phase VIII) und zum 
Jahresbeginn 1977 (Phase IX), doch haben diese Re­
gelungen zur Zeit keine prakt ische Bedeutung 

Schilling im Laufe des Jahres effektiv stark aufge­
wertet 

Der effektive (außenhandelsgewogene) Wechselkurs 
des Schi l l ing war zwischen Jänner und Dezember 
1975 um 3 % abgewertet worden, 1976 fand eine ge­
genläuf ige Bewegung statt : zwischen Dezember 1975 

Wechselkurse 
(Jänner 1973 = 100) 

2-10 

GEWOGENER WECHSELKURSINDEX 
WECHSELKURSINDEX DM/S 
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und Dezember 1976 betrug der gewogene Aufwer­
tungssatz 6 % In der ersten Jahreshälfte 1976 war 
diese Entwicklung hauptsächl ich von der Bewegung 
der Europäischen Währungsschlange gegenüber dem 
Dollar geprägt. Das Aufgeben des Nahverhältnisses 
zur Schlange sollte es dann ermögl ichen, die Hart-
währungspol i t ik konsequent fortzusetzen: an Stelle 
des früher aus mehreren Währungen bestehenden 
„ Ind ika tors" trat die an der DM orientierte Polit ik, 
die im 2 Halbjahr weitere Aufwertungseffekte mit 
s ich brachte. Im Jahresverlauf (von Jänner bis De­
zember) wurde der Schi l l ing de facto gegen den 
Schweizer Franken um 2 2 % aufgewertet, gegen den 
Dollar um 8 7 % und gegen die Lira um 34 2 % ; ge­
gen die DM wurde um 0/5% abgewertet 

Rekorddefizit der Leistungsbilanz großteils durch 
Währungsreserven finanziert 

Als Folge der enormen Ausweitung des Leistungs-
bi lanzdefizi tes und der Abflüsse im nicht-monetären 
Kapitalverkehr nahmen die Währungsreserven der 
Nat ionaibank um 6 9 Mrd. S und die reservewert i-
gen Posit ionen der Kredi tunternehmungen um 15 
Mrd S ab. Bei diesen Werten muß jedoch berück­
sicht igt werden, daß die Notenbank in Devisenswap-
Operat ionen mit den Banken über den Jahreswech­
sel Devisen im Wert von 7 5 Mrd. S kaufte, die An­
fang Jänner wieder an die Banken abgegeben wur­
den. Die Notenbankdaten enthalten auch die Buch­
verluste aus der Schi l l ing-Aufwertung des Jahres 
1976 im Ausmaß von 3 6 Mrd. S 

Internationaler Vergleich der Währungsreserven 
(Relativ zu Importen)1) 

1 9 6 0 1 9 6 5 1 9 7 0 1 9 7 3 1 9 7 4 1 9 7 5 

Ö s t e r r e i c h 4 5 6 51 9 3 9 2 3 1 1 2 5 7 3 7 7 

B e l g i e n . . . 3 9 2 3 8 0 2 6 5 2 6 0 1 7 4 2 1 6 

D ä n e m a r k 1 3 9 1 8 1 9 6 1 4 9 7 4 7 6 

F r a n k r e i c h 2 8 0 4 9 4 2 1 4 1 9 9 1 2 4 

B R D e u t s c h l a n d 5 3 0 3 2 6 3 3 7 4 4 3 3 0 1 3 0 3 

I t a l i e n . 6 2 1 5 5 9 3 2 0 2 1 8 1 5 5 

N i e d e r l a n d e 3 4 4 2 7 9 2 0 8 2 3 8 1 7 1 1 8 6 

N o r w e g e n . . . 1 5 7 1 6 6 1 6 8 1 8 3 1 5 5 1 7 4 

S c h w e d e n 1 6 1 1 9 6 9 3 2 1 2 8 5 1 5 7 

S c h w e i z 9 2 6 8 1 7 7 1 0 66 3 4 7 1 6 8 5 

G r o ß b r i t a n n i e n . . . 2 3 9 1 5 6 1 0 8 1 5 0 1 1 1 8 8 

U S A . 8 6 0 5 0 2 2 6 6 1 6 1 1 2 8 1 3 2 

K a n a d a 2 7 6 3 0 1 2 6 2 2 0 5 1 5 5 1 3 1 

J a p a n 4 0 8 2 4 3 2 3 1 2 8 4 1 9 7 1 9 2 

Q : I n t e r n a t i o n a l e r W ä h r u n g s f o n d s u n d I n s t i t u t s b e r e c h n u n g — ' ) J a h r e s ­

e n d s t ä n d e d e r W ä h r u n g s r e s e r v e n i n P r o z e n t d e r I m p o r t e i w S . l a u t v o l k s ­

w i r t s c h a f t l i c h e r G e s a m t r e c h n u n g ; i n n a t i o n a l e r W ä h r u n g 

Will man die Bedeutung des Devisenabflusses für 
die internat ionale Zahlungsfähigkei t Österreichs be­
wer ten, so muß man sowohl die zeit l iche Entwick­
lung der Reserven der Nat ionalbank (nur diese kön­
nen als offizielle Liquiditätsreserve Österreichs an­

gesehen werden) als auch die österreichische Situa­
t ion im internationalen Vergleich betrachten Im er­
sten Fall zeigt s ich, daß dem Abfluß von 144 Mrd S 
im Jahre 1976 (unter Ausklammerung des Devisen-
swaps) ein Zufluß von 22 7 Mrd S im Jahre 1975 
vorausging Auch in Relation zu den Importen i. w. S 
hat sich der Bestand an Währungsreserven seit 1974 
nicht verschlechtert (1974: 26%, 1975: 38%, 1976: 
26%). Vergleicht man das Verhältnis der off iziel len 
Währungsreserven zu den Importen i w S mit dem 
in anderen Industr iestaaten, so zählt Österreich zu 
den Ländern mit der höchsten Deckungsquote; in 
den letzten Jahren wurde sie nur von jener der 
Schweiz und tei lweise von jener Deutschlands über­
troffen Diese Daten zeigen, daß die Entwick lung 
des Jahres 1976 allein noch kein Anlaß zur Besorg­
nis über die Lage der Währungsreserven ist Die in 
den letzten Monaten von Wir tschaftspol i t ikern ge­
äußerten Bedenken setzten implizit voraus, daß die 
Leistungsbi lanzentwicklung kein konjunkturel les 
Phänomen, sondern strukturbedingt ist Der Stand 
der Nationalbankreserven betrug Mitte März 1977 
brutto 6 9 6 Mrd S 

Leistungsbilanzentwicklung1) 

B I L A N Z • . L A U F E N D E N T R A N S A K T I O N E N SALDO 
D I E H S T L E I S T U N B S B I L A N Z U E B E R S C H U S S 
B I L A N Z D . L F D T R A N S A K T . + S T A T . D I F F . S A L D O 

l 0 O H A N D E L S B I L A N Z D E F I Z I T 

- 3 0 0 0 0 
SO 6 1 6 2 6 3 6<* 6 5 6 6 6 ? 6 9 6 9 7 0 71 71 7 3 7 t 7 S ? 6 

Q005& 29 
In der hier gewählten Darsteliungsform ist das Handeis­
bilanzdefizit auf der gleichen Achse aufgetragen wie der 
Überschuß der Dienstleistungsbilanz Dadurch wird ein un­
mittelbarer Vergleich der beiden Leistungsbilanzkompo­
nenten und ihres Auseinanderklaffens in den letzten Jahren 
möglich. Die Leistungsbilanz und die um die Statistische 
Differenz erweiterte Leistungsbilanz sind mit ihren der 
Zahiungsbilanzstatistik entsprechenden Vorzeichen einge­
zeichnet 

1 ) 1 9 7 6 v o r l ä u f i g . 
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Zahlungsbilanz 
1 9 7 5 1 9 7 6 ' ) 

M r d . S 

H a n d e l s b i l a n z ' ) - 3 0 6 2 9 

R e i s e v e r k e h r + 2 9 5 2 7 

S o n s t i g e D i e n s t l e i s t u n g e n — 1 9 0 7 

B i l a n z d e r T r a n s f e r ­

l e i s t u n g e n — 2 6 0 1 

B i l a n z d e r l a u f e n d e n 
T r a n s a k t i o n e n — 5 6 1 0 

S t a t i s t i s c h e D i f f e r e n z + 5 2 4 1 

E r w e i t e r t e L e i s t u n g s b i l a n z 5 ) — 0 ' 3 6 9 

L a n g f r i s t i g e r K a p i t a l ­
v e r k e h r . . + 1 8 2 1 4 

K u r z f r i s t i g e r n i c h t - m o n e ­
t ä r e r K a p i t a l v e r k e h r + 0 0 0 8 

V e r ä n d e r u n g d e r W ä h ­
r u n g s r e s e r v e n d e r 
K r e d i t u n t e r n e h m u n g e n 6 ) + 2 5 9 2 

R e s e r v e s c h ö p f u n g ' ) + 2 2 1 3 

V e r ä n d e r u n g d e r W ä h ­
r u n g s r e s e r v e n d e r 

O e s t e r r e i c h i s c h e n 
N a t i o n a l b a n k + 2 2 6 5 9 

- 5 3 2 3 6 

+ 27 897=) + 2 6 3 5 0 + 2 7 8 9 2 * ) 

- 1 1 5 5 

- 0 9 7 1 + 0 9 4 8 - 0 594*) 

-27 0 9 3 

+ 1 0 7 7 9 

- 1 6 ' 3 1 4 

- 1 2 6 1 

- 0 3 7 3 

+ 1 4 9 9 7 

- 3 5 5 4 

- 6 8 6 9 

' ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n . — ' ) E i n s c h l i e ß l i c h d e r n i c h t - m o n e t ä r e n G o l d t r a n s a k t i o n e n 

T r a n s i t g e s c h ä f t e u n d A d j u s t i e r u n g e n — ' ) V o m O e s t e r r e i c h i s c h e n I n s t i t u t f ü r 

W i r t s c h a f t s f o r s c h u n g a d j u s t i e r t e D a t e n — ' ) S c h ä t z u n g — s ) L a u t I n t e r p r e t a t i o n 

d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k is t d e r ü b e r w i e g e n d e T e i l d e r S t a t i s t i s c h e n 

D i f f e r e n z d e r L e i s t u n g s b i l a n z z u z u o r d n e n — * ) A b n a h m e : + ; Z u n a h m e : — 

' } S o n d e r z i e h u n g s r e c h t e B e w e r t u n g s ä n d e r u n g e n M o n e t i s i e r u n g v o n G o l d 

Das Defizit der Leistungsbilanz war mit 271 Mrd . S 
weit höher als alle Werte in der Vergangenheit . 
Selbst wenn man der Interpretat ion der Nat ional­
bank fo lgt und die außergewöhnl ich hohe Stat ist ische 
Differenz (108 Mrd. S) hauptsächl ich der Leistungs­
bilanz zurechnet, bleibt ein Defizit in Rekordhöhe, 
das im Berichtsjahr 2 2 % des Brut to-Nat ionalpro­
duktes betrug. Die höchsten Werte in f rüheren Jah­
ren waren 1 2 % (1966) und 1 3 % (1955).. Wie aus der 
Abbi ldung ersicht l ich ist, konnte in f rüheren Jahren 
der Nettoabfluß aus der Handelsbi lanz im großen 
und ganzen durch den Überschuß der Dienst lei­
stungsbi lanz gedeckt werden. 1976 wurde aber der 
Effekt des enorm gest iegenen Importüberschusses 
noch durch ger ingere Nettoeinnahmen im Dienst lei­
s tungsbereich verstärkt. 

Das Handelsbi lanzdefizi t von 532 Mrd S wurde durch 
ein Importwachstum von 26 1 / 2% hervorgerufen, mit 
dem das ebenfal ls hohe Exportwachstum ( 1 6 V 2 % ) 
nicht Schri t t halten konnte. Der etwas verzögerte 
Beginn des Konjunkturaufschwunges in Österreich, 
der den Lageraufbau und die Nachfrage nach be­
st immten Konsumgütern (z. B. Personenkraftwagen) 
massiert in das Jahr 1976 fal len ließ, spielte hiebei 
ebenso eine Rolle wie der wetterabhängig hohe 
Energie import und der Investit ionsstoß zum Jahres­
ende wegen der bevorstehenden Wiedereinführung 
der Investit ionssteuer, Die Nettoimporte an Waren­
gold (1 9 Mrd . S) verviel fachten sich im Zusammen­
hang mit der Ausgabe von Scheidemünzen aus Gold. 
Der Überschuß im Transitverkehr von 2 5 Mrd. S war 
ger ingfügig höher als vor einem Jahr, wogegen die 

Nettoeinnahmen aus dem Reiseverkehr (bereinigt 
von Gastarbeiterüberweisungen) bei 279 Mrd S 
stagnierten 1 ) In der Kapitalertragsbi lanz stieg der 
Nettoabgang um 1 5 Mrd S auf 3 8 Mrd S, wobei 
einer Verbesserung der Zinsenbi lanz der Notenbank 
und der Kredi tunternehmungen eine Verschlechte­
rung insbesondere des öffentl ichen Sektors gegen­
überstand. Sonstige Dienstleistungen brachten einen 
höheren Überschuß, die Bilanz der Transfer leistun­
gen (einschl ießl ich alier Gastarbeitertransfers) 
schloß mit einem etwas niedrigeren Abgang als 
1975. 

Langfristiger Kapitalverkehr1) 
1 9 7 5 1 9 7 6 3 ) 

E A S 

M i ! 

E 

S 

A S 

K r e d i t e a n Ö s t e r r e i c h 1 1 3 2 9 2 3 6 7 + 8 9 6 1 6 2 6 5 4 . 6 5 5 + 1 6 1 0 

d a v o n a n öffentliche S t e l l e n 6 . 4 4 8 5 2 1 + S927 2 798 1 376 + 1 . 4 2 2 

K r e d i t e a n d a s A u s l a n d 1 . 2 9 0 7 7 7 4 - 6 4 8 3 2 7 6 1 2 7 3 0 -1 2 4 5 5 

Ö s t e r r e i c h i s c h e fest ­
v e r z i n s l i c h e W e r t p a p i e r e 1 9 5 1 5 3 . 2 9 1 + 1 6 2 2 3 1 4 5 5 4 3 1 4 8 + 1 1 4 0 6 

davon öffentliche Stellen 1 1 1 8 3 458 + 10 725 3 2 0 2 7 7 1 + 2 4 3 1 

Ö s t e r r e i c h i s c h e A k t i e n 1 5 2 6 8 + 8 5 1 8 0 1 3 4 + 4 6 

A u s l ä n d i s c h e f e s t ­
v e r z i n s l i c h e W e r t p a p i e r e 3 1 0 5 3 5 8 7 - 4 8 2 3 6 2 7 5 3 7 4 1 . 7 4 8 

A u s l ä n d i s c h e A k t i e n 1 1 3 4 1 2 4 2 - 1 0 5 1 3 8 2 1 6 4 9 - 2 6 9 

A u s l ä n d i s c h e B e t e i l i g u n g e n 
i n Ö s t e r r e i c h . 2 0 3 8 2 9 6 + 1 7 4 2 2 6 2 2 6 8 9 + 1 9 3 3 

Ö s t e r r e i c h i s c h e B e t e i l i g u n g e n 
i m A u s l a n d . . . 4 9 5 6 8 - 5 1 9 5 7 1 1 0 0 _ 1 0 4 3 

S o n s t i g e s 1 . 1 1 2 2 . 3 1 9 - 1 . 2 0 8 1 . 6 1 5 2 . 3 6 0 - 7 4 2 

S a l d o d e r l a n g f r i s t i g e n 
K a p i t a l b i l a n z 3 9 7 2 3 2 1 5 0 9 + 1 8 2 1 4 3 0 5 7 7 3 1 8 3 8 _ 1 2 6 1 

E = E i n g ä n g e A = A u s g ä n g e S = S a l d o 

' ) R u n d u n g s f e h l e r — ! ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n 

Im langfr ist igen Kapitalverkehr, der 1975 noch einen 
Nettozufluß von 18 2 Mrd. S aufwies, ergab s ich 1976 
ein Abgang von 1 3 Mrd. S. Infolge der Umstel lung der 
Finanzierungspol i t ik des Bundes sanken die Brut to im­
porte der öffent l ichen Stellen von 176 Mrd. S (1975) 
auf 6 0 Mrd . S (1976). Gleichfal ls rückläufig waren 
die Kapital importe des nicht-monetären privaten Sek­
tors, der seine Kredi tnachfrage nach wie vor im In­
land befr iedigen konnte Dagegen emit t ierten die 
Kredi tunternehmungen verstärkt auf dem ausländi­
schen Kapitalmarkt und machten s ich damit die Zins­
differenz zwischen Inlands- und Auslandsmarkt zu­
nutze. Nicht unbedeutend für das Gesamtergebnis 
waren auch die österreichischen Kapitalanlagen im 
Ausland, die s ich mit netto 16 Mrd. S gegenüber 1975 
fast verdoppelten. Dazu trugen zum Großteil Kredit­
gewährungen des Bankensektors bei, die hauptsäch­
lich im Zusammenhang mit Exportgeschäften stan­
den 

]) Weitere Einzelheiten finden sich in den Berichten über 
Außenhandel" und Reiseverkehr" in diesem Heft 
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Starke Expansion der monetären Aggregate1) 

Wie bereits erwähnt, haben sich zwar im monetären 
Bereich gegen Jahresende 1976 in der Geldmenge 
MV erste Auswirkungen des schwächeren Geldbasis­
wachstums gezeigt, doch bl ieben andere monetäre 
Aggregate zunächst unberührt Im Durchschnit t des 
Jahres 1976 wuchs die Geldmenge MV {12 7%) 
rascher als 1975 (11 9%) und immer noch rascher als 
das nominel le Brut to-Nat ionalprodukt ( 1 1 4 % ) ; die 
Umlaufgeschwindigkei t (das Verhältnis des Brutto-
Nat ionalproduktes zur Geldmenge), d ie 1975 noch 
um 4 V i % abgenommen hatte, sank aber nur mehr 
um 1 % Der Abfluß an Währungsreserven verursachte 
die Halbierung der Wachstumsrate der Geldbasis1) 
von 14% im Durchschnit t des Jahres 1975 auf 7 % 
im Berichtsjahr. Dies wurde auch durch die groß­
zügige Handhabung der Refinanzierungspol i t ik der 
Nat ionalbank nicht verhindert Die rasche Verlage­
rung der Getdbasisexpansion von der Auslands- auf 
die In landskomponente zeigte jedoch die große Fle­
xibi l i tät des währungspol i t ischen Instrumentariums in 
der Kompensat ion außenwirtschaft l icher Einflüsse.. 
Diese Flexibi l i tät w i rd nach der voraussicht l ichen 
Entwicklung im Jahre 1977 wei terhin ausgenützt 
werden müssen, um eine unerwünschte monetäre 
Restr ikt ion zu vermeiden. 

Geldmenge und erweiterte Geldbasis 
(Gleitende Drei-Monats-Durchschnitte) 

Quellen der Veränderung der Geldbasis 
1 9 7 5 

A N e t t o - A u s l a n d s p o s i t i o n d e r 
O e s l e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k ' ) + 2 0 4 4 7 

B N e f t o - I n l a n d s p o s i t i o n d e r 

O e s t e r r e i c h i s c h e n N a f i o n a l b a n k — 8 6 8 5 

d a v o n N e f f o - F o r d e r u n g e n g e g e n d e n 

ß u n d e s s c f t a l z und a n d e r e 1 ) — 4 5 3 

F o r d e r u n g e n g e g e n K r e d i f -
u n f e r n e h m u n g e n — 6 8 3 0 

Sonst iges . — 1 . 3 7 2 

C V e r ä n d e r u n g d e r G e l d b a s i s ( A + B ) + 1 1 7 6 2 

d a v o n B a n k n o t e n - u S c h e i d e m ü n z e n -

u m l a u f 3 ) + 3 8 7 2 

N o f e n b a n k e i n / a g e n d e r Kredit-
Unternehmungen . + 7 5 9 0 

D A d j u s t i e r u n g s p o s t e n 4 ) + 5 

V e r ä n d e r u n g d e r e r w e i t e r t e n 
G e l d b a s i s ( C - D ) 

1 9 7 6 

M i l l 

- 3 . 3 1 4 

+ 7 . 0 6 0 

- 1 0 

+ 8 4 9 7 

- 1 . 4 2 7 

1 9 7 5 1 9 7 6 

I V . Q u a r t a l 

+ 5 1 0 5 + 3 . 0 9 2 

+ 3 1 4 1 + 3 5 9 7 

+ 3 0 2 2 + 1 8 0 6 

- 2 5 5 + 1 906 

+ 4 0 4 - 115 

+ 3 7 4 6 

+ 3 . 0 0 4 

+ 7 4 2 

+ 2 1 6 

+ 3 2 4 6 + 6 . 6 8 9 

+ 1 359 + 4 1 8 

+ 6 5 8 7 + 6 . 2 7 1 

- 5 + 5 4 

+ 1 1 7 5 7 + 3 5 3 0 +8 2 5 1 + 6 . . Ö 3 5 

' ) A b z ü g l i c h R e s e r v e s c h ö p f u n g , — 3 ) F o r d e r u n g e n g e g e n d e n B u n d e s s c h a t z 

m i n u s V e r b i n d l i c h k e i t e n g e g e n ü b e r ö f f e n t l i c h e n S t e l l e n u n d s o n s t i g e i n l ä n d i s c h e 

V e r b i n d l i c h k e i t e n D i e V e r b i n d l i c h k e i t e n g e g e n ü b e r d e m B u n d e s s c h a t z a l l e i n 

d ü r f e n v o n d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k n i c h t v e r ö f f e n t l i c h t w e r d e n . — 
J ) O h n e G o l d - u n d S i l b e r m ü n z e n — 4 ) E r f a ß t V e r ä n d e r u n g e n v o n M i n d e s t -

r e s e r v e s ä t z e n 

Nachdem die Geldmenge MV saisonbereinigt und auf 
Jahresbasis im II Quartal und im III. Quartal noch 
um 16% und 14% gewachsen war, stieg sie im letz­
ten Quartal nur noch um 8 % Seit Jahresbeginn 1977 

!) Zur Erklärung der hier verwendeten Geldbegriffe siehe 
H. Handler: Geldpolitik, Geldbasis und Geldmenge, Mo­
natsberichte 1/1977 
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hat s ich diese Rate weiter verlangsamt, Bei z iem­
lich stabi ler Entwicklung des Bargeldumlaufes ist 
diese Verr ingerung pr imär auf die Sichteinlagen zu ­
rückzuführen: Vor allem der öffentl iche Sektor außer­
halb des Bundes baute seine Sichteinlagen bei den 
Banken ab Bei den Termin- und Spareinlagen zeigte 
sich seit Beginn des Jahres 1976 eine langsame Ab­
nahme der hohen Zuwachsraten, die bei den Spar­
einlagen nur im Dezember vorübergehend unterbro-

Quellen der Veränderung der Geldmenge 
1 9 7 5 1 9 7 6 1 9 7 5 1 9 7 6 

I V Q u a r t a ! 

M i l l S 

A u s l a n d s t r a n s a k t i o n e n 

Notenbank') . 

Kreditapparat1) 

I n l ä n d i s c h e G e l d a n l a g e n d e s 

K r e d i l a p p a r a t e s . . . . . . . 

A b z ü g l i c h G e l d k a p i t a l z u f l u ß 

S o n s t i g e s 

V e r ä n d e r u n g d e s G e l d v o l u m e n s 

( M 1 T ) 

d a v o n B a r g e l d 
( o h n e G o l d - u S ; / b e r -
münzen} 

Sichleinlagen bei d e n 
Ktedilunternehmungtn 

M 2 ( M 1 + T e r m i n e i n l a g e n ) 

M 3 ( M 2 ' + n i c h t g e f ö r d e r t e 

S p a r e i n l a g e n ) . . . . 

+ 2 2 5 1 0 - 1 0 5 9 3 + 1 . 3 6 5 - 8 3 7 8 

+ 2 0 5 1 5 - 3 6 5 2 + 5 . 0 3 1 + 3 . 0 3 5 

+ f . 9 9 5 - 6 . 9 4 1 - 3 6 6 6 - 1 1 . 4 1 3 

+ 6 5 . 8 7 3 + 1 0 1 4 0 5 + 2 6 . 3 4 2 + 3 6 6 6 9 

- 6 2 4 3 4 - 7 5 1 3 5 - 2 6 . 4 4 3 - 3 4 7 2 0 

- 7 . 8 3 5 - 5 . 3 3 0 + 6 . 8 3 2 + 7 . 1 5 4 

+ 1 8 . 1 1 4 + 1 0 3 4 7 + 8 0 9 6 + 7 2 5 

+ 3 3 4 6 + 2 8 4 J + 1 289 + 557 

+ 1 4 7 6 5 + 7 5 0 6 + 6 5 0 7 + 1 6 8 

+ 2 7 1 5 2 + 1 8 6 1 2 + 1 0 4 6 0 + 4 0 2 7 

+ 6 0 . 9 3 7 + 5 6 2 3 8 + 2 6 9 8 1 + 2 2 6 8 1 

' ) Ä n d e r u n g d e r W ä h r u n g s r e s e r v e n ( N e t t o - B e s t ä n d e ) d e r N o t e n b a n k ( e i n s c h l i e ß -

I i c h Ä n d e r u n g d e r F o r d e r u n g a u s d e r B e t e i l i g u n g a m I n t e r n a t i o n a l e n W ä h r u n g s ­

f o n d s ) . — ' ) Ä n d e r u n g d e r N e t t o - A u s l a n d s p o s i f i o n — ' ) E n t h ä l t n i c h t d i e , i n 

d a s G e l d v o l u m e n e i n z u r e c h n e n d e n V e r b i n d l i c h k e i t e n d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n 

N a t i o n a l b a n k . D i e s e R e i h e w i r d i n d e r h i e r v e r w e n d e t e n D e f i n i t i o n d e s G e l d ­

v o l u m e n s a l s S u b s t i t u t f ü r d i e n i c h t z u r G e l d m e n g e g e h ö r i g e n S i c h t e i n l a g e n 

d e s B u n d e s b e i d e r N o t e n b a n k a u s d e r G e l d d e f i n i l i o n a u s g e k l a m m e r t D i e 

S i c h t e i n l a g e n d e s B u n d e s d ü r f e n v o n d i e s e r n i c h t v e r ö f f e n t l i c h ! w e r d e n 
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Inländische Geldanlagen und Zufluß längerfristiger Mittel 
(Kreditunternehmungen) 

1 9 7 5 1 9 7 6 

Neuemissionen von festverzinslichen Wertpapieren 

M i l 

1 9 7 5 1 9 7 Ö 

I V . Q u a r t a l 

S 

K r e d i t e . . . . . . . 

I n l ä n d i s c h e W e r t p a p i e r e 1 ) 

B u n d e s s c h a t z s c h e i n e * ) 

I n l ä n d i s c h e G e l d a n l a g e n 

S p o r e i n l a g e n . . . 

T e r m i n e i n l a g e n u n d K a s s e n s c h e i n e 

B e i i n l ä n d i s c h e n N i c h t - B a n k e n a u f g e n o m ­

m e n e G e l d e r 

B a n k o b l i g a t i o n e n 

Z u f l u ß l ä n g e r f r i s t i g e r M i t t e l 

4 2 5 2 0 7 9 3 0 5 1 6 1 6 4 3 4 7 2 3 

1 7 3 0 5 1 8 3 7 5 1 1 . 1 6 8 3 . 1 4 2 

6 - 0 4 8 3 . 7 2 5 - 9 9 0 - 1 . 1 9 6 

6 5 . 8 7 3 1 0 1 4 0 5 2 6 3 4 2 3 6 6 6 9 

4 5 4 5 8 5 3 7 5 8 2 1 4 9 9 2 6 . 1 0 4 

9 0 3 8 8 2 6 5 2 3 6 4 3 3 0 2 

- 2 8 0 1 0 1 0 

8 . 2 1 8 1 2 . 1 0 2 

- 8 0 1 3 6 4 

2 . 6 6 0 3 . 9 5 0 

6 2 . 4 3 4 7 5 1 3 5 2 6 . 4 4 3 3 4 . 7 2 0 

' ) O h n e B e s t ä n d e d e r K r e d i t u n f e r n e h m u n g e n a n B a n k s c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n — 

' ) A u s s c h l i e ß l i c h d e r T r a n s a k t i o n e n i n B u n d e s s c h a t z s c h e i n e n , G e l d m a r k t s c h a t z ­

s c h e i n e n u n d K a s s e n s c h e i n e n z w i s c h e n d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k 

u n d d e n K r e d i t u n t e r n e h m u n g e n 

chen wurde. Vergleicht man die Spareinlagen mit der 
Entwicklung des verfügbaren persönl ichen Einkom­
mens, so hat s ich d ie „Bankensparquote" von 1 0 1 / 2 % 

(1975) auf 1 1 1 / 2 % (1976) erhöht. Die Spartät igkeit war 
1976 zweifel los durch die bereits besprochenen in­
st i tut ionel len Veränderungen beeinflußt. 

Al iment iert wurden d ie Geldmengen- und die Spar­
e in lagenentwick lung sowie der Währungsreserven­
abfluß durch die starke Beschleunigung in der Aus­
wei tung der Direktkredite.. Hatte ihre Wachstumsrate 
saisonbereinigt und auf Jahresbasis im 1. Halbjahr 
noch 1 5 % betragen, erhöhte sie s ich in der zweiten 
Jahreshälf te auf 22%. Mit der zunehmenden Kredit­
nachfrage spannte s ich die Liquidi tätssi tuat ion der 
Banken an, die um die Jahresmitte kurzfr ist ig noch 
über nicht unbeträcht l iche Überschußreserven ver­
fügt hatten. In der Folge waren die Kredit inst i tute 
gezwungen, die Refinanzierungshil fe der National­
bank in noch nie erreichtem Ausmaß in Anspruch 
zu nehmen. Der Geldmarktsatz stieg im Laufe des 
Jahres über den Lombardsatz und pendelte sich in 
den ersten Monaten 1977 zwischen 6 % und 7 % ein. 
Wie die St ichprobenerhebungen der Nationalbank 
und die halb jähr l iche Kreditstat ist ik ergaben, wurde 
die Belebung der Kredi tnachfrage in erster Linie 
durch unselbständig Erwerbstät ige ausgelöst, woge­
gen die Nachfrage aus Industrie und Handel erst im 
späteren Verlauf des Jahres einsetzte 

Auf dem Kapitalmarkt wurde das Emissionsvolumen 
von festverzinsl ichen Wertpapieren im Jahre 1976 
brutto um 56 5 Mrd. S ausgeweitet Die Zunahme 
gegenüber 1975 um 11 7 Mrd S beruhte vor al lem 
auf dem hohen Kapitalbedarf der öffent l ichen Hand 
Die Neuemissionen von Anleihen (38 9 Mrd S) konn­
ten ohne Schwier igkei ten placiert werden, da die 
Aufnahmeberei tschaft des Publ ikums groß war und 
die Kredi tunternehmungen besonders in der ersten 
Jahreshälf te genügend l iquide waren Die Kredit-

1 9 7 5 1 9 7 6 

M i l l S 

A n l e i h e n 

Ö f f e n t l i c h e H a n d 1 8 . 8 0 9 2 9 . 0 3 1 

E l e k f r i z i t ä t s w i r t s c h a f t . . . 4 . 1 5 0 2 . 1 5 0 

S o n s t i g e i n l ä n d i s c h e E m i t t e n t e n 6 . 1 0 0 6 . 7 5 0 

A u s l ä n d i s c h e E m i t t e n t e n . . . . - 9 5 0 

P f a n d b r i e f e u n d K o m m u n a l o b l i g a t i o n e n . 7 6 6 7 9 3 2 7 

K a s s e n o b l i g a t i o n e n , F u n d i e r t e B a n k s c h u l d ­
v e r s c h r e i b u n g e n u n d N a m e n s s c h u l d -

8 . 0 0 1 8 . 2 5 3 

B r u t t o - E m i s s i o n e n 4 4 7 2 7 5 6 4 6 1 

T i l g u n g e n 1 3 . 5 2 4 1 6 . 0 6 9 

N e t t o - E m i s s i o n e n . . . 3 1 2 0 3 4 0 . 3 9 2 

K a p i t a l m a r k t u n w i r k s a m e T r a n s a k t i o n e n ' ) 8 5 4 4 

B e s t a n d s v e r ä n d e r u n g 3 1 . 1 1 8 4 0 . 3 4 8 

B e s t a n d z u J a h r e s e n d e 1 4 3 1 6 8 1 8 3 . 5 1 8 

' ) U m t a u s c h v o n W a n d e l a n l e i h e n i n A k t i e n 

Unternehmungen übernahmen wie 1975 nicht ganz 
drei Viertel des Anleihevolumens. Von den zur öffent­
l ichen Zeichnung aufgelegten Anleihen erwarben 
die nicht inst i tut ionel len Anleger 9 Mrd. S oder 5 5 % 
(1975: 34%), die Antei le der Banken und der inst i­
tut ionel len Anleger verr ingerten sich, Die Sekundär­
marktrendi te nahm zwischen Jänner und Dezember 
1976 von 9 4 4 % auf 8 5 3 % ab 

Der österreichische Akt ienmarkt verzeichnete 1976 
eine Belebung der Geschäftstät igkeit , Die Umsätze 
nahmen nach dem Rückgang des Jahres 1975 wieder 
um 4 5 % zu, Die Kursbewegung war nur wenig aus­
geprägt, Kursgewinne im l„ und im III Quartal wur­
den durch Kursverluste im II und IV Quartal etwa 
ausgegl ichen Im Jahresdurchschni t t stieg der Ge­
samtindex des Institutes um 1 1 % , im Bereich der 
Industr ieaktien al lein sank er jedoch um 0 7 % Im 
Jahresverlauf g ingen sowohl der Gesamtindex 
(—1 4%) als auch der Industr ieindex zurück (—4 0%), 

Heinz Handler 

Preise und Löhne 
D a z u S t a t i i t i s c h « O b e r t i c h t e n 2 1 b is Z 6 

Der Anstieg der Löhne und Preise hat sich 1976 welt­
weit verlangsamt,, Die Befürchtungen, daß die inter­
nationale Konjunkturbelebung die Inflation rasch an­
heizen könnte, haben sich nicht bestätigt, Zwar kam 
es auf den internationalen Rohwarenmärkten zu der 
erwarteten Umkehr der Preistendenz, doch dämpfte 
andererseits die hohe Arbei ts losigkei t in vielen Län­
dern den Lohn- und Preisauftr ieb Die Lohnstückko­
sten entwickel ten sich in den west l ichen Industr ie-
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Staaten weit günstiger als in den vergangenen Jah­
ren, wei l die Lohnsteigerungen durch die Entspan­
nung der Arbei tsmärkte gedrückt wurden und gle ich­
zeitig die Produktivi tät, wie es für den Konjunktur­
aufschwung typisch ist, mit steigender Kapazitäts­
auslastung rasch zunahm 

Die skizzierte Entwicklung gilt für Österreich ebenso 
wie für die gesamte west l iche Industr iewelt. Die In­
flat ionsrate sinkt in Österreich seit 1974 Zunächst 
wirkten vor allem die niedrigen Importpreise und 
die schwache Gesamtnachfrage dämpfend, im Jahr 
1976 hielten dann vor al lem die relativ niedrigen Ar­
beitskosten den Preisauftr ieb im Inland zurück Erst­
mals seit 1969 sanken die industr iel len Arbeitskosten 
Ein noch stärkerer Rückgang der Teuerungsrate 
wurde 1976 durch die Erhöhung der Mehrwertsteuer 
und die empf indl iche Verteuerung der Saisonwaren 
verhindert . Für das Jahr 1977 ist eine weitere Ver­
r ingerung der Inflationsrate zu erwarten, wei l der 
Einfluß der Mehrwertsteuererhöhung wegfäl l t und die 
maßvolle Tar i fpol i t ik der Gewerkschaften auch ein 
maßvolles Preisverhalten erhoffen läßt Die Ab­
schlüsse der jüngsten Lohnrunde f ielen, auf Jahres­
basis umgerechnet, trotz der Konjunkturbelebung 
etwas niedr iger aus als im vorangegangenen Jahr. 

Entwicklung der Preise 
(Übersicht) 

J ä h r l i c h e r 0 1 9 7 5 0 1 9 7 6 I V Q u 1 9 7 6 

D u r c h s c h n i t t g e g e n 

1 9 6 0 / 1 9 7 4 0 1 9 7 4 0 1 9 7 5 I V Q u 1 9 7 5 

V e r ä n d e r u n g i n % 

W e l I m a r k ( p r e i s e Dolloi-ßasis 

I n s g e s a m t 1 ) 

N a h r u n g s m i t t e l . . . . 

F a s e r s t o f f e 

N E - M e t a l l e . 

S t a h l Exportpreise 3 ) 

Schi l f Jng-Bas is 

I n s g e s a m t 1 ) 

N a h r u n g s m i t t e l 

F a s e r s t o f f e . 

N E - M e t a l l e 

S f a h l e x p o r t p r e i s e 5 ) 

P r e i s i n d e x d e s ß ruf l o - N a t i o n a l -
P r o d u k t s 

I n s g e s a m t 

I m p o r t p r e i s e 3 ) 

E x p o r t p r e i s e 3 ) . . . . 

P r e i s i n d e x d e s v e r f ü g b a r e n 

G ü t e r - u L e i s t u n g s v o l u m e n s 

I n v e s t i t i o n s g ü t e r 

B a u t e n 

A u s r ü s t u n g s i n v e s t i t i o n e n 

P r i v a t e r K o n s u m 

B a u p r e i s i n d e x f ü r W o h n h a u s - u n d 
S i e d l u n g s b a u 

I n s g e s a m t 

B a u m e i s t e r a r b e i t e n 

S o n s t i g e B a u a r b e i t e n 

' ) R o h w a r e n p r e i s i n d e x d e s L o n d o n e r E c o n o m i s t — ' ) W e s t e u r o p ä i s c h e E x ­

p o r t p r e i s e für W a l z w a r e i n U S - D o l l a r — J ) I m e n g e r e n 5 i n n ( o h n e D i e n s t l e i s t u n ­

g e n ) I n s t i t u t s s c h ä t z u n g 

8 / - 1 3 1 7 / , 2 9 

1 1 - 1 0 1 6 3 0 / 

- 1 8 2 4 3 4 

1 0 - 3 2 / 1 0 / , 1 2 / 

- 3 4 1 3 1 9 / 

- 1 9 2 1 2 0 

- 1 6 1 9 / 2 1 / 

- 2 4 2 7 / 2 4 / 

- 3 7 1 4 / 5 

- 3 8 / 1 6 / 1 1 

5 9 6 5 / 

3 / 4 2 4 / 

3 4 - 0 3 / 

4 / 8 / 6 5 

4 / 7 / 2 / 3 

4 / 7 4 / 5 

4 7 / / / 
4 / 8 7 6 / 

7 5 4 / 

5 / 3 / 5 

1 0 ö / 3 / 

Mäßiger Preisanstieg auf den internationalen Roh­
warenmärkten 

Die internat ionalen Rohwarenpreise gaben nach der 
starken Hausse (Herbst 1971 bis Anfang 1974) bis 
Mitte 1975 stark nach. Im 1 Halbjahr 1976 setzte 
ein kräft iger Preisanstieg ein, als die Rohstoffver­
arbeiter in Erwartung des konjunkturel len Auf­
schwunges ihre Lager auffül l ten und — in ger ingerem 

Weltmarktpreise 

R 0 H W A R E N I N D E X E C O N O M I S T S C H I L L I N S B A S I S 
a S g R O H W A R E N I D O E X E C O N O M I S T 0 0 L L A R B A S I S 

" m n i i l n i i i i i i H i l m i n l i 1 1 I , , , , , , n , i , I 

?Q 7 1 72 7 3 7 1 7 5 76 77 

— R O H W A R E N I N D E X E C O N O M I S T S C H I L L I N G B A S I S 
- - R O H W A R E N I N D E X E C O N O M I S T D O L L A R B A S I S 

70 71 71 7 3 7 1 7 5 76 77 

4 0 
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Maße — die steigende Industr ieprodukt ion den lau­
fenden Rohstoffbedarf erhöhte Mit den Zweifeln an 
der Dauerhaft igkeit der Konjunkturbelebung bröckel ­
ten die Preise dann im 2. Halbjahr 1976 etwas ab; 
seit der Jahreswende ziehen sie aber wieder an, vor 
al lem auf dem Kaffee- und Kakao- sowie auf dem 
Zinn- und Bleimarkt herrscht Hausse. 

Das Niveau der Rohwarenpreise, gemessen am Preis­
index der Londoner Economist, st ieg 1976 auf Schi l ­
l ing-Basis um 2 1 % , machte damit aber nur den 
Preisverfall vom Vorjahr (—19%) wett. Der Preis­
anstieg erfaßte alle größeren Warengruppen, Am 
frühesten und stärksten verteuerten sich die Indu­
str iefasern, ihr Preisauftr ieb ging jedoch im Herbst 
vorläufig zu Ende, Auf den Metal lmärkten gaben die 
Preise nach einem kräft igen Anstieg (1 , Halbjahr) 
wieder nach In den letzten Monaten zogen die No­
t ierungen an, wei l die Blei- und Zinnpreise infolge 
eines ungenügenden Angebotes massiv erhöht 
wurden 

Die Nahrungsmit te lmärkte entwickel ten sich unein­
hei t l ich, Kaffee und Kakao verteuerten sich sprung­
haft, Ihre Not ierungen erreichten im Februar 1977 
neue Rekordmarken, sie l iegen derzeit rund dreimal 
so hoch wie vor einem Jahr, Der Anstieg der Kaffee-
und Kakaopreise hängt in erster Linie mit dem durch 
Ernteausfäl le (Frost) verminderten Angebot zusam­
men, te i lweise t rugen aber auch Regierungsinterven­
t ionen der produzierenden Länder dazu bei Auch 
die Preise für Ölsaaten (Soja) zogen 1976 deut l ich 
an, dagegen haben gute Ernten die Weizenpreise ge­
dämpft und die Not ierungen für Zucker im Laufe des 
Jahres 1976 sogar auf die Hälfte gedrückt. 

Gedämpfte Exportpreise 

Die Außenhandelspreise, die 1974 auf die Rohöl- und 
Rohwarenhausse rasch reagierten, haben seither wel t­
weit nachgegeben In Österreich war dieser Preis­
verfal l stärker als in anderen west l ichen Industr ie­
staaten 1 ) . Einem Rückgang der Exportpreise in der 
ersten Jahreshälf te 1976 (—3 7%) folgte ein leichter 
Anst ieg, der sich vor a l lem auf Rohstoffe stützte Im 
Jahresdurchschni t t bl ieben die Exportpreise unver­
ändert, nachdem sie 1975 um 4 % gest iegen waren 
Die n iedr igen Exportpreise result ierten, abgesehen 
von der Schi l l ing-Aufwertung, aus dem starken in­
ternat ionalen Preisdruck bei Halberzeugnissen 
(Stahl u s w ) und Chemikal ien sowie aus stabi len 
Preisen im Fmalbereich (Maschinen, konsumnahe 
Fert igwaren), die durch die rückläuf igen industr iel len 
Arbei tskosten ermögl icht wurden 

') J. Stankovsky: österreichische Export- und Importpreise 
im internationalen Vergleich. Monatsberichte Nr 10/1976. 

Die österreichischen Importpreise st iegen 1976 um 
2 % ; sie haben gegenüber 1975 weniger nachgegeben 
als die Exportpreise, wei l die Autopreise kräft ig hin­
aufgesetzt wurden und einige Nahrungsmit tel (Kaffee, 
Kakao) empf indl ich anzogen 

Außenhandelspreise 
I m p o r t p r e i s e E x p o r t p r e i s e 

1 9 7 5 1 9 7 6 1 9 7 5 1 9 7 6 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

N a h r u n g s m i t t e l - 4 0 7 1 1 2 - 2 4 

R o h s t o f f e - 2 8 3 4 - 1 8 8 9 7 

C h e m i s c h e E r z e u g n i s s e - 2 0 - 9 5 - 7 3 - 8 7 

H a l b - u n d F e r t i g w a r e n 3 0 2 0 5 4 - 0 5 

M a s c h i n e n , V e r k e h r s m i i t e l 9 5 6 6 1 2 3 1 7 

K o n s u m n a h e F e r t i g w a r e n 1 7 0 0 7 9 - 1 7 

I n s g e s a m t 3 8 2 1 3 9 - 0 1 

Die Teuerung im Inland läßt nach 

Die Importpreise haben demnach 1976 wie 1975 da­

zu beigetragen, den Preisauftr ieb im Inland zu dämp­

fen Noch wicht iger als die Importpreise war aber 

1976 als preisdämpfender Faktor die Entwicklung der 

Arbei tskosten. Erstmals seit 1969 gingen die indu­

str iel len Arbei tskosten leicht zurück ( — 0 6 % nach 

+ 16 4 % im Jahre 1975), auch der Anstieg der ge­

Entwicklung der Großhandelspreise 
(Ohne Mehrwertsteuer) 

J ä h r l i c h e r ' ) <S 1975 r. 1 9 7 6 i V Q u 1 9 7 6 

D u r c h s c h n i t t g e g e n 

1 9 6 4 / 1 9 7 2 0 1 9 7 4 a 1 9 7 5 I V Q u 1 9 7 5 

V e r ä n d e r u n g i n % 

A g r a r e r z e u g n i s s e L e b e n s - u n d 
G e n u ß m i t t e l 2 5 6 9 7 1 S 9 

G e t r e i d e 2 2 7 6 3 7 4 4 

F u t t e r m i t t e l 2 6 - 2 1 4 2 5 5 2 8 1 

L e b e n d v i e h . . 3 5 0 4 2 4 - 4 8 

N a h r u n g s m i t t e l u G e t r ä n k e 2 5 1 0 0 7 7 6 4 

G e m ü s e . O b s t 2 7 1 6 5 2 5 5 2 1 7 

R o h s t a f f e u H a l b e r z e u g n i s s e 3 4 3 9 6 1 a 7 

R o h s t o f f e 2 9 - 1 4 5 9 3 1 2 2 

R u n d - u n d S c h n i t t h o l z 2 7 - 1 5 3 4 9 1 2 2 

B r e n n s t o f f e . . 3 7 8 4 7 0 8 9 

K o h l e K o k s B r i k e t t s 4 5 1 5 7 4 1 4 5 

M i n e r a J ö J e r z e u g n i s s e 3 0 2 9 9 6 1 2 7 

H a l b e r j e u g n i s s e 3 1 4 3 2 9 7 1 

C h e m i k a l i e n 3 2 6 8 - 3 1 - 2 1 

B a u s t o f f e . . 3 6 9 3 5 4 5 3 

T a f e l g l a s . . . . 3 9 7 0 9 5 1 1 5 

E i s e n u n d S t a h l 2 6 3 7 0 9 8 5 

N E - M e t a l l e . . 1 9 - 1 2 6 7 6 1 2 8 

F e r t i g w a r e n . . 3 1 1 0 0 3 9 4 7 

C h e m i s c h e E r z e u g n i s s e . 
D r o g e r i e w a r e n . . 2 6 7 4 2 0 1 1 

M a s c h i n e n u V e r k e h r s m i i t e l 3 4 9 2 3 e 2 7 

H a u s r a t s - u n d E i s e n w a r e n 2 9 8 5 5 7 9 7 

P a p i e r w a r e n . . . . 4 2 1 8 2 2 2 1 8 

S o n s t i g e F e r t i g w a r e n 2 1 1 1 7 3 5 2 . 9 

G r o ß h a n d e / s p r e j s j ' r t d e x 3 0 6 4 5 9 6 8 

o h n e S o i s o n p r o d u k J e 3 0 6 0 5 0 6 1 

ohne Agrarerzeugnisse 3 3 6 J S 2 7 2 

' ) B r u c h z w i s c h e n 1 9 7 2 u n d 1 9 7 3 
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samtwir tschaft l ichen Arbei tskosten verr ingerte s ich 
von 15% auf 5%. 

Der Preisauftr ieb läßt seit 1974 sowohl auf der Groß­
handelsstufe als auch auf den Verbrauchermärkten 
nach, Der Großhandelspreis index reagiert relativ 
rasch auf Änderungen der internationalen Konjunk­
tur, da er neben den Investit ions- und Konsumgütern 
auch die in bezug auf den Welthandel sehr reagiblen 

Preistendenzen im Groß- und Einzelhandel 

VER BRAUCHE R P R E I S I M O E X 

1 8 GROSSHA N O E L S P R E I S I N D E X 

1 6 , 

1 1 . 

6 1 SS SS 6 ? 6 8 6 9 7 0 7 1 72 73 7 4 75 76 

V E R B R A U C H E R P R E I S I N D E X OHNE S A I S O N W A R E N 
G R O S S H A N D E L S P R E I S I N D E X OHNE A G R A R E R Z . 

2 0 . 

K 

£ 15 . 

Ol 

5 
n 

- S 1 i i i 1 i T i I i i i I I i i I i i i i i i i I i i r 1 i . • I i i • I • • i I • i i I i ! i I i i i 

6 1 SS 6 6 S7 6 8 6 3 70 71 72 73 71 75 7S 

Rohstoffe enthält. Die Schwankungen der Rohstoff­
preise schlagen sich al lerdings im Großhandels­
preisindex und auch in der Statist ik der Importpreise 
nicht so stark nieder wie in den Not ierungen der 
Warenbörsen, da langfr ist ige Rohstoffverträge die 
Schwankungen einebnen. 

Die Preissteigerungen auf der Großhandelsstufe ver­
r ingerten sich von 6 4 % im Jahr 1975 auf 5 9 % im 
Jahresdurchschni t t 1976. Die Betrachtung der jähr­
l ichen Veränderungsraten verdeckt jedoch den spür­
baren Preisauftr ieb bis zur Jahresmitte im Gefolge 
der Erholung der internationalen Rohstoffpreise und 
der konjunkturel len Belebung, der aber im weiteren 
Jahresverlauf wieder nachließ 

Die Indizes für Rohstoffe, Halberzeugnisse und Nah­
rungsmittel st iegen im 1. Halbjahr gleichzei t ig mit 
den internat ionalen Rohwarenpreisen deut l ich (um 
etwa 7%), seither haben sie sich nur noch ger ing­
fügig erhöht. Unter den Halberzeugnissen zogen die 
Lederpreise besonders stark an, während die Chemi­
kalien auf der Großhandelsstufe — bei rückläuf igen 
Importpreisen — stabil blieben.. Der Großhandel mit 
Fert igwaren hat die Preise vor al lem gegen Jahres­
mitte infolge von Lohnrunde und Rohwarenverteue­
rung erhöht, auch hier hat sich der Preisauftr ieb in 
den letzten Monaten stark abgeschwächt Unter den 
Fert igwaren haben die Hausrats- und Eisenwaren 
stark angezogen, alle übrigen Fert igwaren verteuer­
ten sich im Laufe des Jahres 1976 relativ wen ig . 

Sonderfaktoren verhindern stärkeren Rückgang der 
Inflationsrate 

Auch auf den Konsumentenmärkten hat sich der 
Preisauftr ieb 1976 abgeschwächt, obwohl die be­
sonders starke Verteuerung der Saisonwaren (vor 
allem Kartoffeln) die Teuerungsrate um einen halben 
Prozentpunkt und die Erhöhung der Mehrwertsteuer 
um 0 8 % hob Die Mehrwertsteuererhöhung kann als 
die Schattenseite einer Vol lbeschäft igungspol i t ik an­
gesehen werden, der es gelungen ist, die Arbei ts lo­
senrate im internat ionalen Maßstab erstaunl ich n ied­
rig zu halten Trotz dieser beiden Sondereinf lüsse 
ging die Inflationsrate von 8 4 % (1975) auf 7 3 % 
zurück; sie bl ieb damit weiterhin unter dem inter­
nationalen Durchschnit t , die Bundesrepubl ik 
Deutschland und die Schweiz lagen al lerdings wie­
der günst iger Während sich die industr ie l l -gewerb­
l ichen Waren in Österreich in den letzten Jahren in 
ähnl ichem Ausmaß verteuerten wie in den Nachbar­
ländern, lag in Österreich die Steigerung der Dienst­
leistungspreise deut l ich darüber 1 ) Eine Erklärung 
dafür könnte im längeren Boom (bis 1974} öster-

') Siehe S. 116ff 
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reichs l iegen: Mit dem höheren Wachstum gehen 
höhere Lohnsteigerungen einher, die im Dienstlei­
stungsbereich (ohne nennenswerte Produktivi täts­
steigerung) auf die Preise überwälzt werden. Im indu­
str ie l l -gewerbl ichen Bereich dagegen bringt das hö­
here Wachstum höheren Produkt iv i tätsfortschri t t mit 
s ich, der die Teuerung auf das Niveau der Nachbar­
länder drückt Die Preiserhöhung der industr iel l -ge­
werb l ichen Waren hat 1976 mit der günst igeren Ar­
bei tskostenentwicklung auf 5% nachgelassen (1975: 
6 7%), jene der Dienstleistungen sank nur von 12 6 % 
auf 11 1 % Die Tari fe und die amtl ich geregelten 
Waren wurden 1976 weit weniger angehoben als im 
Vorjahr 

Entwicklung der Verbraucherpreise 
J ä h r l i c h e r 0 1 9 7 5 0 1 9 7 6 I V Q u 1 ' 

D u r c h s c h n i t t g e g e n 

1 9 6 0 / 1 9 7 4 0 1 9 7 4 0 1 9 7 5 I V . Q u 1 

V e r ä n d e r u n g i n % 
Ve r6 r o u chsg r u p p e n 

r u n g i n % 

E r n ä h r u n g u n d G e t r ä n k e 4 4 6 4 5 9 5 2 

T a b a k w a r e n 3 4 1 0 3 1 0 7 1 2 1 

W o h n u n g 7 6 1 3 6 1 6 1 1 6 0 

B e l e u c h t u n g u n d B e h e i z u n g 4 1 1 5 4 5 8 6 3 

H a u s r a t 3 2 5 1 5 2 4 9 

B e k l e i d u n g 3 2 6 2 5 2 5 0 

R e i n i g u n g . . . . . . . 4 9 1 5 2 8 3 7 5 

K ö r p e r - u . G e s u n d h e i t s p f l e g e 5 2 9 7 1 0 5 1 0 5 

B i l d u n g , U n t e r r i c h t , E r h o l u n g 4 2 1 0 3 4 1 4 0 

V e r k e h r 5 4 7 7 7 8 8 9 

Gliederung nach Preisbildung und 
Gülerarl 

N i c h t a m t l i c h p r e i s g e r e g e l t e 
W a r e n u D i e n s t l e i s t u n g e n 7 6 6 1 5 9 

N a h r u n g s m i t t e l o h n e S a i s o n ­
p r o d u k t e . . . . 5 0 3 2 2 9 

F l e i s c h u n d W u r s t 2 2 4 7 2 3 

S o n s t i g e . . 7 1 2 0 3 5 

I n d u s t r i e l l e u n d g e w e r b l i c h e 
W a r e n . . . . . . 3 0 6 7 5 0 4 3 

D i e n s t l e i s t u n g e n 7 9 1 2 6 1 1 1 1 1 6 

A m i l i c h p r e i s g e r e g e l t e W a r e n 
u n d D i e n s t l e i s t u n g e n 4 8 1 0 6 6 7 6 8 

W a r e n 9 8 6 7 5 6 

N a h r u n g s m i t t e l 8 6 5 9 2 3 

S o n s t i g e . . 1 1 1 7 4 8 7 

T a r i f e 4 ' 8 1 1 7 6 8 8 7 

M i e t e n 6 8 1 0 6 1 7 6 1 7 3 

S a i s o n p r o d u k t e 3 9 7 6 1 4 4 1 4 6 

V e r b r a u c h e r p r e / s i n d e x 4 6 8 4 7 3 7 2 

o h n e S a i s o n p r o d u k t e . . 4 6 8 J 7 0 6 9 

Die Teuerungsrate lag nur noch in den Verbrauchs­
gruppen Wohnung, Körper- und Gesundheitspf lege 
sowie Tabakwaren über der10%-Schwel le . Am stärk­
sten fiel die Erhöhung der Mieten ins Gewicht 
( + 1 7 6 % ) , die al lerdings stat ist isch überhöht sein 
dürf te; sie hat die Verbraucherpreise 1976 um über 
1 % angehoben. 

Geringere Lohnsteigerungen 

Wie die Preise pflegen auch die Löhne der Konjunk­
tur nachzuhinken Während sich die Konjunktur 1976 
bereits belebte, dämpften die Nachwirkungen der 

Tariflohnindex 66 
A r b e i t e r A n g e s t e l l t e B e s c h ä f t i g t e 

0 I V . Q u 0 I V Q u 0 [ V Q u 

1 9 7 6 1 9 7 6 1 9 7 6 1 9 7 6 1 9 7 6 1 9 7 6 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

G e w e r b e .,. 1 0 7 1 0 7 1 0 2 1 0 7 1 0 6 1 0 7 

B a u g e w e r b e . 1 2 1 1 1 7 1 1 2 1 0 9 1 2 0 1 1 6 

I n d u s t r i e 9 7 1 0 0 9 2 9 7 9 6 9 9 

H a n d e l 9 1 9 1 8 6 8 6 8 8 8 8 

V e r k e h r 1 1 2 1 1 6 1 0 5 ' ) 9 4 ' ) 1 0 6 9 7 

F r e m d e n v e r k e h r . 1 0 1 9 9 1 3 2 9 7 1 0 6 9 9 

G e l d - , K r e d i t - u . V e r ­
s i c h e r u n g s w e s e n 8 9 8 6 8 9 8 6 

L a n d - u . F o r s t w i r t s c h a f t 1 0 ' 1 - 9 4 9 7 8 6 1 0 0 9 3 

Ö f f e n t l i c h e r D i e n s t 1 0 4 = ) 8 7=) 1 0 4 8 7 

I n s g e s a m t . . . 10 1 1 0 2 9 9 ' ) 9 1 ' ) 1 0 0 9 7 

o h n e ö f f e n t l i c h e n D i e n s t 10 1 10 2 9 5 1 ) 9 5 ' ) 9 9 10 0 

' ) A n g e s t e l l t e u n d B e d i e n s t e t e — 3 ) B e d i e n s t e l e 

Kollektivvertragsabschlüsse 1976 
E r h ö h u n g d e r J a h r e s -

K o l l e k i i v v e r t r a g s - r a t e 
l ö h n e b z w . M i n d e s t -

g r u n d g e h ä l f e r 

in % 

Jänner 

H a n d e l s a r b e i t e r . 9 9 

H a n d e l s a n g e s t e l l t e . . . . 8 / 8 / 

H a n d e l s a n g e s t e l l t e . . . . . 1 4 / 8 

G e l d - K r e d i t - u V e r s i c h e r u n g s w e s e n . 8 8 

F e b r u a r 

B a u g e w e r b e . . . . 1 0 9 

C h e m i s c h e I n d u s t r i e , 1 0 8 

E i s e n - u M e t a l l i n d u s t r i e . . . 1 0 9 

B ä c k e r 8 / 8 % 

M a r z 

E i s e n - u M e t a l l g e w e r b e 1 0 8 / 

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e G u t s b e t r i e b e . . . 1 0 1 0 

G e w e r b e a n g e s f e l l l e , o h n e V o r a r l b e r g . . . 1 1 ' / 9 

S o z i a l v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r 8 / 8 

A p r i l 

Ö s t e r r e i c h i s c h e B u n d e s f o r s f e ( A r b e i t e r ) 8 / 8 / 

P a p i e r - Z e l l u l o s e - , H o l z s t o f f - u . P a p p e n i n d u s t r i e 8 / 8 

S t e i n - u k e r a m i s c h e I n d u s t r i e 1 3 1 3 

Mai 

B a u g e w e r b e A r b e i t e r 1 2 1 2 

B a u g e w e r b e . A n g e s t e l l t e 1 1 1 1 

B a u n e b e n - u B a u h i l f s g e w e r b e . . . . 1 2 1 2 

J u n i 

H o l z v e r a r b e i t e n d e I n d u s t r i e 1 2 1 2 

H o l z v e r a r b e i t e n d e s G e w e r b e . . . 1 2 1 2 

S ä g e i n d u s t r i e 1 1 / 1 1 V i 

J u l i 

B u n d e s b a h n e n 9 8 

B u n d . . . . 8 / 8 ' / , 

L ä n d e r . 8 % 8 % 

G e m e i n d e n . . . . . . . . 9 9 

A u g u s t 

Z u c k e r i n d u s t r i e . A r b e i t e r . 9 / 8 

B r a u e r e i e n , A r b e i t e r . . . 8 / 8 ' / 

O k t o b e r 

T e x t i l a r b e i t e r , o h n e V o r a r l b e r g 1 2 1 1 

F l e i s c h w a r e n i n d u s t r i e . . . 1 1 / 9 

S c h u h m a c h e r . . . . 1 0 7 / 

N o v e m b e r 

F l e i s c h e r , A r b e i f e r . . . . . 1 0 / 7 / 

T e x t i l a r b e i t e r , V o r a r l b e r g . 1 1 1 2 

G e l d - , K r e d i t - u V e r s i c h e r u n g s w e s e n . . . 1 0 / 9 
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Rezession den Lohnauftr ieb. Der relativ entspannte 
Arbei tsmarkt schwächte die Verhandlungsposi t ion 
der Gewerkschaften und bewirkte darüber hinaus 
eine negative Lohndrif t . Die Lohnrunde zur Jahres­
wende 1975/76 war, von der Rezession geprägt, weit 
niedriger ais im Jahr zuvor, und auch die jüngste 
Lohnrunde 1977 war trotz der konjunkturei len Bele­
bung, auf Jahresbasis normiert, etwas schwächer als 
die letzte. Die Gewerkschaften haben mit den maß­
vollen Abschlüssen die Hartwährungspol i t ik der Re­
gierung unterstützt. Der Lohn-Lag dürfte diesmal be­
sonders ausgeprägt sein, wei l die Lohnkosten im 
Rezessionsjahr 1975 „exp lod ier t " waren (nahezu un­
verminderter Lohnauftr ieb + Arbeitszeitverkürzung + 
Entgelt fortzahlung) und zu einer starken Umvertei­
lung zu Lasten der Gewinne geführt hatten 

Das Tari f lohnniveau der Gesamtwirtschaft stieg im 
Jahresdurchschni t t 1976 mit + 1 0 % deut l ich schwä­
cher als im vorangegangenen Jahr ( + 13%) Den­
noch reichte die Erhöhung der Effektivverdienste 
nicht an jene der Mindest löhne heran Das Pro-Kopf-
Einkommen der Beschäft igten stieg um 9 % (1975 
+ 13%). Das reichl ich verfügbare Arbei tskräf teange­
bot und die starke Verschiebung der Beschäft igung 
zu Dienstleistungen mit unterdurchschni t t l ichem 
Lohnniveau ließ die Lohndri f t — die Differenz der 
Steigerungsraten von Effektivverdiensten und Tarif­
löhnen — deut l ich zurückgehen (—1%). 

Nach Berücksicht igung der Inflation blieb ein realer 
Zuwachs der Brut to-Einkommen von 1 7 2 % (1975 
+ 4%) , wovon die überproport ionale Erhöhung der 
Abzüge ( + 16%) noch einen Teil wegnahm. 

Effektivverdienste 

J ä h r l i c h e r 0 1 9 7 5 0 1 9 7 6 I V Q u V 
D u r c h s c h n i t t g e g e n 

1 9 6 0 / 1 9 7 4 - 1 9 7 4 

V e r ä n d e r L 

_- 1 9 7 5 

i n g i n % 

I V Q u 1 

I n d u s t r i e 

B r u l t o - L o h n - u G e h a l t s s u m m e 1 0 4 7 7 7 7 1 2 4 

B e s c h ä f t i g t e 0 7 - 5 0 - 1 6 1 7 

B r u t t o - M o n a t s v e r d i e n s l j e B e ­
s c h ä f t i g t e n 9 7 1 3 5 9 3 1 0 6 

o h n e S o n d e r z a h l u n g e n . 1 3 4 9 8 1 0 4 

N e l l o - M o n a t s v e r d i e n s t j e B e ­
s c h ä f t i g t e n 9 1 1 5 9 8 1 9 5 

B e z a h l t e A r b e i t s z e i t p r o A r b e i t e r - 0 5 - 4 1 0 7 0 6 

B e z a h l t e A r b e i t s s t u n d e n 
( A r b e i f s v o l u m e n j - 0 5 - 1 1 0 - 1 3 2 7 

B r u t t o - S t u n d e n v e r d i e n s l j e 
A r b e i t e r 1 8 0 8 7 9 8 

o h n e S o n d e r z a h l u n g e n 1 7 7 9 0 9 6 

B a u g e w e r b e 

B r u t t o - L o h n - u G e h a l t s s u m m e 9 3 7 3 9 9 

B e s c h ä f t i g t e - 5 0 - 3 0 0 5 

B r u l t o - M o n a l s v e r d i e n s f j e B e ­
s c h ä f t i g t e n 1 6 0 1 0 7 9 3 

B e z a h l t e A r b e i t s z e i t p r o A r b e i t e r 1 8 3 6 1 8 

B e z a h l t e A r b e i t s s t u n d e n 
( A r b e i t s v o l u m e n } - 5 1 - 0 3 1 8 

B r u t t o - S t u n d e n v e r d i e n s t j e 
A r b e i t e r 1 3 2 7 0 7 4 

Die realen Netto-Masseneinkommen (Löhne und Ge­
hälter, Pensionen, Beihi l fen, vermindert um die Ab­
züge) erhöhten sich 1976 mit + 2 1 A % (pro Kopf 
+ 1 1 / 2 % ) nur etwa halb so stark wie im langjährigen 
Durchschnit t Diese geringe Steigerung der Massen­
einkommen gab dem privaten Konsum nur wenig Im­
pulse. 

Masseneinkommen 

J ä h r l i c h e r 
D u r c h s c h n i t t 

1 9 6 0 / 1 9 7 4 

0 1 9 7 5 

0 1 9 7 4 

g 1 9 7 6 
g e g e n 

0 1 9 7 5 

I V Q u 1 ! 

I V Q u 1 ! 

V e r ä n d e r u n g i n % 

P r i v a t e L o h n - u n d G e h a l t s ­
s u m m e b r u t t o + 1 0 8 + 1 2 2 + 1 0 1 + 1 1 9 

Ö f f e n t l . L o h n - u n d G e h a l t s ­
s u m m e b r u t t o . . + 1 1 0 + 1 4 7 + 1 0 S + 8 9 

L e i s t u n g s e i n k o m m e n 
b r u t t o . . . + 1 0 9 + 1 2 7 + 1 0 2 + 1 1 1 

L e i s t u n g s e i n k o m m e n j e B e ­
s c h ä f t i g t e n b r u t t o + 9 7 + 1 2 9 + 9 0 + 8 9 

L e i s l u n g s e i n k a m m e n j e B e ­
s c h ä f t i g t e n b r u t t o r e a l 1 ) + 3 6 + 4 2 + 1 6 + 1 6 

T r a n s f e r e i n k o m m e n b r u t t o + 1 1 3 + 1 5 0 + 1 3 5 + 1 2 3 

A b z ü g e i n s g e s a m t + 1 4 2 + 2 9 + 1 6 2 + 1 4 9 

M a s s e n e i n k o m m e n n e t t o + 1 0 5 + 1 5 4 + 1 0 1 + 1 0 7 

M a s s e n e i n k o m m e n n e t t o 
r e a l ' ) + 5 6 + 6 4 + 2 6 + 3 3 

' ) D e f i a t i o n i e r t m i t d e m V e r b r a u c h e r p r e i s i n d e x 

In der Industrie wurden die Tar i f löhne im Jahres­
durchschni t t um 9 6% erhöht, die effektiven Monats­
verdienste st iegen um 9 3 % ; dafür mußten die In­
dustr iearbeiter aber länger arbeiten (es gab drei 
zusätzl iche Arbeitstage), die Stundenverdienste la­
gen nur um 8 7 % höher als im Vorjahr, um 1 % we­
niger als die Erhöhung der Mindest löhne, aber um 
rund 2 % mehr als die Steigerung der kol lekt ivver­
t ragl ichen Ist-Lohn-Sätze (auf Jahresbasis) Die Ef­
fekt ivverdienste in der Industr ie wurden durch eine 
ger ingere Ausweitung der Sonderzahlungen um Vi0/o 
gedrückt : einige Gewinnbetei l igungen f ielen der Re­
zession zum Opfer. 

Im Baugewerbe lagen die Tar i f lohnsteigerungen 
( + 12%) deut l ich über dem Durchschnit t , wei l hier 
am Beginn der Rezession 1975 für zwei Jahre abge­
schlossen wurde Diese Abschlüsse wirkten sich auf 
die Effektivverdienste nur wenig aus Die Stunden­
verdienste der Bauarbeiter stiegen 1976 um rund 
7%, die relativ mäßige Zuwachsrate spiegelte den 
Einfluß der schwachen Baukonjunktur wider 

Die jüngste Lohnrunde hat im März 1977 ihren Höhe­
punkt erreicht Die öffentl ich Bediensteten waren 
schon im letzten Sommer — unter dem Druck der 
Budgetsanierung — mit gutem Beispiel vorangegan­
gen. Sie haben mit einem mäßigen Abschluß die 
überdurchschni t t l ichen Erhöhungen von 1975 egal i­
siert (siehe Übersicht). 
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Lohnrunde 1975/76 und 1976/77 
W i c h t i g s i e M i n d e s t l o h n a b s c h l ü s s e 1 9 7 5 / 7 6 M i n d e s t l o h n a b s c h l ü s s e 1 9 7 6 / 7 7 

A r b e i t n e h m e r g r u p p e n Z e i t p u n k t E r h ö h u n g D a u e r i n J a h r e s ­ Z e i t p u n k t E r h ö h u n g D a u e r i n J a h r e s 

% M o n a t e n r a t e i n % i n % M o n a t e n r a t e i n c 

Ö f f e n t l i c h B e d i e n s t e t e J u l i 1 9 7 5 1 1 1 2 1 1 J u l i 1 9 7 6 8 

J ä n n e r 1 9 7 7 1 / 1 8 6 / 

V e r k e h r s b e d i e n s t e l e J u l i 1 9 7 5 1 1 / , 1 2 1 1 / J u l i 1 9 7 6 9 

J ä n n e r 1 9 7 7 1 / 1 8 7 

T e x t i l a r b e i t e r S e p t e m b e r 1 9 7 5 8 / 1 4 7 / O k t o b e r 1 9 7 6 1 2 1 3 1 1 

I n d u s i r i e a n g e s t e l l t c . F e b r u a r 1 9 7 6 1 0 1 5 8 A p r i l 1 9 7 7 9 1 4 7 / 

H a n d e l s a n g e s t e l l t e J ä n n e r 1 9 7 6 8 / 1 2 8 / J ä n n e r 1 9 7 7 8 1 2 8 

M e t a l l a r b e i t e r ( G e w e r b e ) M a n 1 9 7 6 1 0 1 4 8 / M a i 1 9 7 7 9 / 1 3 / 8 

M e t a l l a r b e i t e r ( I n d u s t r i e ) F e b r u a r 1 9 7 6 1 0 1 3 9 M ä r z 1 9 7 7 9 / 1 3 8 / 

C h e m i e a r b e i t e r F e b r u a r 1 9 7 6 1 0 1 3 9 M ä r z 1 9 7 7 9 1 3 8 / 

B a u a r b e i t e r M a i 1 9 7 6 1 1 / 1 2 " / A p r i l 1 9 7 7 9 1 1 9 / 

Im industr ie l l -gewerbl ichen Bereich wurden in der 
diesjährigen Lohnrunde die Mindest löhne um durch­
schnit t l ich 8 V 2 % (Jahresrate), die Ist-Löhne um gut 
6 V i % angehoben Die Erhöhungen der Ist-Lohn-
Sätze dürfte damit zumindest die Teuerung im ent­
sprechenden Zei t raum abgel ten, die voraussicht l ich 
unter 6 % liegt. Die tatsächl iche Steigerung der 
Effektivverdienste liegt jedoch wegen individuel ler 
und betr iebl icher Erhöhungen immer deut l ich über 
den Ist-Lohn-Abschlüssen auf Branchenebene (1976 
um rund 2%). 

Arbeitskosten im internationalen Vergleich 

Die Lohnstückkosten in der Industr ie entwickel ten 
sich 1976 recht günstig,, Die in der ersten Erholungs­
phase übl iche kräft ige Produkt iv i tätssteigerung auf 
Grund der besseren Ausnützung der Kapazitäten und 
der durch die Rezession abgeschwächte Lohnauf­
tr ieb ließen die industr iel len Arbei tskosten 1976 um 
0 6 % sinken, nachdem sie 1975 um 16 4 % gest iegen 
waren. Ein ähnl iches Konjunkturmuster der Arbei ts­
kostenentwicklung trat auch in den meisten anderen 
Industr iestaaten auf: Die wicht igsten Handelspartner 
Österreichs verzeichneten 1976 eine ger ingfügige 
Arbei tskostensteigerung von 2 % (nach + 1 6 % im 
Jahre 1975), die OECD von 4 % (nach + 1 6 % ) . 

In nationaler Währung sind die Arbeitskosten je Pro­
dukt ionseinheit in Österreich 1976 ebenso wie in 
der Periode 1973/1976 etwas weniger als bei den 
wicht igsten Handelspartnern, doch etwas mehr als in 
der Bundesrepubl ik Deutschland und in der Schweiz 
gest iegen. (Eine ähnl iche Entwicklung war auch bei 
den Verbraucherpreisen zu beobachten.) Die Arbeits­
kosten in nationaler Währung sind für die Entwick­
lung der Verbraucherpreise sowie für die Wechsel ­
kurspol i t ik von Bedeutung, sie sagen jedoch wenig 
über die internationale Wettbewerbsfähigkei t der 
heimischen Industrie aus. Um diese zu beurtei len, 
müssen die Änderungen der Wechselkurse durch 
Umrechnung auf Dollar-Basis (oder jede andere 

Währung) ausgeschaltet werden 1 ) . Die Entwicklung 
der Arbei tskosten auf Dollar-Basis kann als ein Maß­
stab der internationalen Konkurrenzfähigkeit ange­
sehen werden, wiewohl Lieferfähigkeit , Zuver lässig­
keit der Lieferanten und Qualität der Waren eine 
sehr wicht ige Rolle spielen, 

Nach diesem Arbei tskosten-Indikator bl ieb die Wett­
bewerbsfähigkeit Österreichs im Jahr 1976 gegen­
über der Bundesrepubl ik Deutschland prakt isch un­
verändert, im Vergleich zur Schweiz hat sie s ich 
leicht verbessert (Franken-Aufwertung), Gegenüber 
den wicht igsten Handelspartnern insgesamt dagegen 
leicht verschlechtert , wei l die Abwertung in Italien 
und Großbritannien-) stark ins Gewicht f iel. 

In der Periode 1973/1976 war die Arbei tskostenstei ­
gerung in Österreich um rund 10% höher als in der 
Bundesrepubl ik Deutschland und um rund 5% höher 
als bei den wicht igsten Handelspartnern Österreichs. 
Hinter dieser überproport ionalen Steigerung steckt 
nicht etwa ein längerfr ist iger Trend, sondern das 
Rezessionsjahr 1975. In diesem Jahr wurden die 
Arbei tskosten durch nahezu unverminderte Lohn­
steigerungen, 5%ige Verkürzung der Normalarbei ts­
zeit und Entgelt fortzahlung im Krankheitsfal l ( + 2%) 
bei rückläuf iger Industr ieprodukt ion in die Höhe ge­
tr ieben. Im Jahr 1976 trat prakt isch keine weitere 
Verschlechterung ein, jene von 1975 wurde aber 
auch nicht kompensiert. 

Wählt man als Beobachtungsper iode den Zei t raum 
1967/1976, bessert sich das Bi ld deut l ich: Österreich 

') Diese Umrechnung soll nur geeignete Relationen her­
stellen. Es wäre jedoch verfehlt, von einer 25%igen (statt 
16%igen) Arbeitskostensteigerung in Österreich im Jahr 
1975 zu sprechen nur weil sich gerade der Dollar-Kurs 
verschlechterte 
2) Es war freilich der Sinn der Abwertungen in diesen Län­
dern., die ungünstige Wirtschafts- und Wettbewerbslage ge­
genüber anderen Staaten zu verbessern. Ausländische Un­
tersuchungen haben aber gezeigt, daß dieser Effekt der Ab­
wertung oft nicht eintritt, weil viele Exporteure ihre Preise 
in ausländischer Währung unverändert lassen bzw. in heimi­
scher Währung anheben, um so höhere Gewinnmargen zu 
erzielen, statt das Risiko einer unsicheren Expansion ein­
zugehen 
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Arbeitskosten je Produktionseinheit in der Industrie1) 
I n n a t i o n a l e r W ä h r u n g I n U S - D o l l a r 

1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 ' ) 1 9 7 6 1 9 7 6 1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 = ) 1 9 7 6 1 9 7 6 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 
V o r j a h r i n % 

I n d e x 
1 9 6 7 = 1 0 0 

I n d e x 
1 9 7 3 = 1 0 0 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 
V o r j a h r i n % 

I n d e x 
1 9 6 7 = 1 0 0 

I n d e x 
1 9 7 3 = 1 0 

Ö s t e r r e i c h + 9 2 + 1 6 4 - 0 6 1 6 2 2 1 2 6 3 + 1 4 4 + 2 4 9 - 3 5 2 3 3 6 1 3 7 9 

B R D + 1 1 6 + 7 9 - 1 6 1 6 2 2 1 1 8 6 + 1 5 3 + 1 3 4 - 3 8 2 5 6 7 1 2 5 8 

U S A + 1 4 4 + 1 1 0 + 1 0 1 5 8 2 1 2 8 3 + 1 4 4 + 1 1 0 + 1 0 1 5 8 2 1 2 8 3 

G r o ß b r i t a n n i e n . . + 2 1 7 + 3 2 4 + 1 2 0 2 6 6 8 1 8 0 5 + 1 6 1 + 2 5 5 - 8 4 1 7 6 0 1 3 3 3 

J a p a n . . + 2 9 ' 6 + 2 2 0 - 2 0 2 1 5 1 1 5 5 0 + 2 0 6 + 2 0 6 - 2 9 2 6 1 1 1 4 1 2 

I t a l i e n + 2 2 5 + 3 0 0 + 7 0 2 9 2 4 1 7 0 4 + 9 6 + 2 9 5 - 1 5 6 2 2 0 7 1 1 9 6 

F r a n k r e i c h . + 1 5 4 + 2 0 0 + 2 0 1 8 5 4 U 1 2 + 7 0 + 3 4 5 - 8 2 1 9 1 4 1 3 2 0 

S c h w e r z + 1 0 4 + 1 1 0 - 5 0 1 4 0 8 1 1 4 5 + 1 7 6 + 2 8 0 - 1 8 2 4 3 9 1 4 7 8 

S c h w e d e n + 1 1 0 + 1 9 0 + 1 4 0 1 8 7 0 1 5 0 7 + 9 5 + 2 7 -0 + 8 6 2 2 1 6 1 5 1 3 

D u r c h s c h n i t t 3 ) . . . + 1 4 6 + 1 5 9 + 2 1 1 9 3 8 1 3 6 9 + 1 3 9 + 2 1 1 - 5 0 2 3 1 2 1 3 0 8 

Ö s t e r r e i c h g e m e s s e n a m 
D u r c h s c h n i t t d e r H a n d e l s ­
p a r t n e r - 4 7 + 0 4 + 2 6 8 3 7 9 2 3 + 0 4 + 3 1 + 1 6 1 0 1 0 1 0 5 4 

Ö s t e r r e i c h / B R D - 2 2 + 7 9 + 1 0 1 0 0 0 1 0 6 5 - 0 8 + 1 0 1 + 0 3 9 1 0 1 0 9 6 

Q : E i g e n e B e r e c h n u n g a u f G r u n d n a t i o n a l e r S t a t i s t i k e n — ' ) A r b e i t s k o s t e n = I n d u s t r i e l l e L o h n - u n d G e h a l t s s u m m e : R e a l e I n d u s t r i e p r o d u k t i o n — J ) T e i l w e i s e 

g e s c h ä t z t — 3 ) G e w o g e n m i t E x p o r t a n t e i l e n 

verzeichnete zwischen 1967 und 1976 insgesamt um 
10% ger ingere Arbei tskostensteigerungen (auf Dol­
lar-Basis) als die Bundesrepubl ik Deutschland, d h 
in anderen Worten, daß der Ende der sechziger 
Jahre erzielte Vorsprung in den letzten Jahren nur 
etwa zu Hälfte ver lorenging, Im Vergle ich zu den 
wicht igsten Handelspartnern nahm Österreich 1976 
— trotz der massiven Abwer tung von Dollar, Pfund 
und Lire — prakt isch die g le iche Posit ion ein wie 
vor zehn Jahren 

1977 sind keine besonderen Verschiebungen gegen­
über unseren Handelspartnern zu erwarten,, Die 
Löhne werden in Österreich und in der Bundes­
republ ik Deutschland voraussicht l ich in ähnl ichem 
Ausmaß steigen (BRD ger ingfügig weniger), die 
Arbei tskostenentwicklung je Produkt ionseinheit w i rd 
fo lg l ich in erster Linie durch das Wachstum der in­
dustr iel len Produkt ion best immt werden, das in 
Österreich 1976 um rund 1 % höher war als in der 
Bundesrepubl ik Bei vors icht iger Schätzung dürf ten 
die Arbei tskosten in der österreichischen Industr ie 
1977 um 3 % bis 4 % steigen Die Experten der OECD 
rechnen mit einer Arbei tskostensteigerung von 5 V i % 
für den gesamten OECD-Bereich, 

Ewald Walterskirchen 

Die Entwicklung der Verbraucherpreise in Öster­
reich, der Bundesrepublik Deutschland und der 
Schweiz von 1971 bis 1976 

Seit Beginn der siebziger Jahre beschleunigte sich 
die Inflation in al len west l ichen Industr ieländern, erst 
seit 1975 hat s ich der Preisauftr ieb verlangsamt, In 
Österre ich und der Schweiz erreichten die Inf lat ions­
raten in den Jahren 1972 und 1973 etwa den OECD-
Durchschnit t , in der Bundesrepubl ik Deutschland 

hingegen war der Geldwert etwas stabiler,, 1974 und 
1975 änderte s ich dieses Büd nicht, Erst im Jahre 
1976 kam es zu einem raschen Wechse l : die Schweiz 
überholte in ihren Stabi l is ierungsbemühungen d ie 
Bundesrepubl ik Deutschland, Innerhalb eines Jahres 
sank die Jahresinf lat ionsrate der Schweiz von 8 0 % 
auf 1 3 % In der BRD betrug die Rate der Geldent­
wertung im Dezember 3 9%, in Österreich 7 2 % 

Verbraucherpreise im internationalen Vergleich 

OESTERREICH DEUTSCHLAND SCHWEIZ 
1 5 OECD-DURCHSCHNITT 
14 . 

\ 
/ 13 . \ 

1 I • • • ' i i . I i , i L — i i i 1 1 L ! 

72 73 74 75 76 

Die vor l iegende Studie analysiert an Hand des Ver­
braucherpreis index die Preisentwicklung in Öster­
re ich, Deutschland und der Schweiz für den Zeit­
raum 1971 bis 1976, Unter Berücksicht igung einiger 
wicht iger gesamtwir tschaft l icher Faktoren läßt sich 
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durch den Vergleich einiger relativ homogener Wa­
rengruppen erkennen, in welchen Bereichen die 
Schwerpunkte der inf lat ionären Entwick lung lagen 
und in welchem Ausmaß inst i tut ionel le Unterschiede 
die Preisentwicklung beeinf lussen. 

Die folgende Darstel lung skizziert zuerst die Fakto­
ren der wir tschaf t l ichen Entwicklung und der Wirt­
schaftspol i t ik in den beiden Nachbar ländern, von 
denen die Preisbewegung in erster Linie beeinflußt 
wurde Danach wi rd der Verlauf der Preisentwick­
lung in den drei Ländern im einzelnen dargestellt , 
wobei die Posit ionen des Verbraucherpreis index zu­
sammengefaßt werden, die von der Art der Preisbi l­
dung her ähnl iche Tendenzen aufweisen. 

kam es neuerl ich zu starken Devisenzuflüssen, und 
die schweizer ische Notenbank entschloß s ich Ende 
Jänner — also noch zwei Monate vor entsprechen­
den Beschlüssen anderer europäischer Länder —, 
den Franken zum Floaten freizugeben. Die einströ­
menden Auslandsgelder zogen nun eine Anhebung 
des Frankenkurses nach sich und bewirkten nicht 
wie früher in vol lem Ausmaß eine Aufblähung des 
Geldbestandes 2 ) . 

Die Aufwertung des Franken betrug gegenüber al len 
Ländern (nach Außenhandelsantei len gewichtet) von 
Ende 1972 bis zum IV. Quartal 1976 52%, der Auf­
wertungssatz gegenüber dem Schi l l ing belief sich 
im Dezember auf 20%, gegenüber der DM auf 16%. 

Skizze der Wirtschaftsentwicklung 

Monetäre außenwirtschaftliche Einflüsse 

Monetäre Einflüsse aus dem Ausland haben in al len 
drei betrachteten Ländern die Inflationsrate nach­
halt ig, wenn auch nicht in demselben Ausmaß be­
einflußt; in einem Vergleich der Preisentwicklung in 
diesen Volkswir tschaften ist ein Teil der Besonder­
heiten der Preisbewegung in der Schweiz nur ver­
ständl ich, wenn die tradi t ionel le Rolle der Schweizer 
Wirtschaft als Kapitalplatz berücksicht igt w i rd . 

Die Instabil i tät auf den internationalen Finanzmärk­
ten hatte schon seit Ende der sechziger Jahre zu 
einem massiven, Kapitalzustrom — größtentei ls spe­
kulativer Art — von den Vereinigten Staaten nach 
Europa geführt Von dieser Entwicklung war beson­
ders die Schweiz, aber auch die BRD, betroffen Im 
Smithsonian-Abkommen vom Dezember 1971 wur­
den neue Währungspar i täten festgesetzt, doch die 
Ruhe auf den internat ionalen Finanzmärkten war nur 
von kurzer Dauer Als das Pfund Sterl ing im Som­
mer 1972 infolge der Verschlechterung der br i t ischen 
Zahlungsbi lanz unter Druck geriet, floß ein Teil der 
Fluchtgelder in die Schweiz Um den Geldstrom aus 
dem Ausland, der die Preisstabil i tät der heimischen 
Wirtschaft gefährdete, wi rksamer zu kontrol l ieren, 
wurde eine Reihe von einschneidenden Maßnahmen 
erlassen 1) Ende 1972 wurden die Kontrol len zur Ein­
dämmung des Kapitalzustromes wei ter verschärft 

Die Bemühungen, die Iniandwirtschaft von den infla­
t ionist ischen Auslandeinf lüssen abzuschirmen, wa­
ren nur zum Teil er fo lgre ich. Als Italien im Jänner 
1973 zu einem gespaltenen Devisenmarkt überging, 

l ) Darunter sind zu erwähnen: die Einführung von Nega­
tivzinsen auf den Zuwachs ausländischer Frankenguthaben, 
Bewilligungspflicht für die Kapitalbeschaffung im Ausland, 
Beschränkung ausländischer Investitionen in Grundstücken 
und Wertpapieren, Verpflichtung der Banken zum Aus­
gleich ihrer Devisenpositionen, Einführung von Mindest­
reserven auf ausländische Guthaben. 

Entwicklung des Außenwertes der DM und des Schweizer 
Franken im Vergleich zum österreichischen Schilling 

OH 

m 

_ S i i ' • 

73 71 75 76 

Die Stärkung des Franken hat auf Grund der inten­
siven außenwirtschaft l ichen Verf lechtung wesent l ich 
dazu beigetragen, die Auswirkungen der Preissteige­
rungen auf den Welthandelsmärkten aufzufangen 
Die De-facto-Aufwertung 3 ) schlug sich vorerst in 
s inkenden Importpreisen, in wei terer Folge in s inken­
den Großhandelspreisen nieder Im Durchschnit t 

2) In den folgenden Jahren wurde die monetäre Restrik­
tionspolitik flexibler gehandhabt Die Kapitalverkehrskon-
trollen sowie die Kontrolle der Bankenliquidität wurden 
zeitweise gemildert bzw. aufgehoben — so etwa zu Ende 
1973, als sich der amerikanische Dollar im Zusammenhang 
mit der verbesserten Ertragsbilanz festigte, oder in Zeiten 
verschärfter Liquiditätsknappheit der Banken. In einigen 
Fällen intervenierte auch die Notenbank auf den Devisen­
märkten, um eine zu starke Aufwertung des Franken zu 
verhindern. 
3) Im Vorjahresvergieich betrug sie 1974 und 1975 8 6% 
und 11'9%. 
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Großhandelspreise 
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1975 gingen die Importpreise um 3 8 % , die Groß­
handeispreise um 2 '2% zurück 1 ) . 
Der negative Zusammenhang zwischen Wechselkurs­
entwicklung und Verlauf der Importpreise gi l t indes 
nicht nur für die Schweiz Auch Österreich und d ie 
Bundesrepubl ik Deutschland prof i t ierten von der Auf­
wertung des Schi l l ing bzw, der DM 2 ) 
Im Vergleich zwischen den drei betrachteten Ländern 
ist der Effekt der Aufwertung des Schweizer Franken 
(relativ zu den beiden anderen Währungen) auf d ie 
Preisentwicklung in der Abbi ldung angedeutet. 
Darin zeigt sich der oft behauptete internationale 
Preiszusammenhang 3 ) , der im letzten Jahrzehnt im 

1) Eine Aufgliederung des Schweizer Großhandelspreisin­
dex nach Herkunft der Waren macht den Aufwertungseffekt 
noch deutlicher: die Preise für Inlandwaren stiegen um 
1'2%, die Preise für Importwaren dagegen gingen um 
9 8% zurück. Neben der Wechselkursänderung spielt auch 
die Herkunft der Schweizer Ölimporte eine bedeutende 
Rolle für den raschen Anstieg und den darauffolgenden 
Rückgang der Import- und Großhandelspreise. Die Preise 
auf dem Sekundärmarkt für Erdöl, auf dem ein Großteil des 
Schweizer Bedarfes gedeckt wurde, schwankten besonders 
stark. Sie stiegen während des Erdölembargos sprunghaft, 
sanken jedoch nach dessen Aufhebung wieder rasch. 
2) Während etwa in den Weichwährungsländern Italien und 
Großbritannien die Importpreise von 1974 auf 1975 um 
6'2% bzw. 12 4% stiegen, erhöhten sich die Importpreise 
in Österreich nur um 3 8% und blieben in der BRD unver­
ändert. Eine ausführliche Darstellung des Einflusses der 
Wechselkurse sowie der unterschiedlichen Warenstruktur 
auf die Einfuhrpreise findet sich in J. Stankovsky: öster­
reichische Export- und Importpreise im internationalen Ver­
gleich, Monatsberichte 10/1976. 
3) Die Vorstellung eines international einheitlichen Preises 
spielt etwa in den Hypothesen des „globalen Monetärismus" 
oder im skandinavischen Inflationsmodell eine große Rolle 
und erhält in diesem Vergleich der Preise auf der Groß­
handelsstufe eine gewisse Bestätigung. Zum skandinavi­
schen Modell siehe: H. Frisch: Eine Verallgemeinerung des 
skandinavischen Modells der Inflation. Mit einer empiri­
schen Analyse für Österreich Empirica 2/1976 

Zuge des Abbaues der Handeisschranken an Bedeu­
tung gewonnen hat. 

Die Rezession 1974175 und der Rückgang der 
Inflationsraten 

Die wel twei te Rezession hat zweifel los dazu beige­
tragen, daß die inf lat ionsraten in den drei betrach­
teten Ländern zurückgingen Im Vergleich zwischen 
diesen Ländern ist es jedoch schwier ig , die relative 
Bedeutung des Konjunkturrückschlages für die Unter­
schiede in der Preisentwicklung abzuschätzen 

Brutto-Nationalprodukt 
1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 1 9 7 7 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

z u k o n s t a n t e n P r e i s e n 

Ö s t e r r e i c h . . 5 3 6 4 5 8 4 1 - 2 0 5 2 4 5 

B R D 2 9 3 4 5 1 0 5 - 3 2 5 5 5 0 

S c h w e i z 4 0 3 2 3 1 1 7 - 7 6 - 0 1 0 3 

O E C D i n s g e s a m t 3 7 5 4 6 0 0 0 - 1 5 5 5 4 5 

Q : O E C D n a t i o n a l e u n d e i g e n e S c h ä l z u n g e n 

So war zwar die Rezession in der Schweiz am stärk­
sten ausgeprägt, doch löste der Rückgang des 
Brut to-Nat ionalproduktes um 8 % im Jahre 1975 
keine entsprechende Auswei tung der Arbei ts los ig­
keit aus, da die Zahl der ausländischen Arbei ts­
kräfte kräft ig verr ingert wurde 4).. Ähnl iches gilt, ob-
zwar in abgeschwächtem Maße, auch für Öster­
reich 

Wenn auch hier der Zusammenhang zwischen Kon­
junktur, Lohn- und Preisentwicklung nicht geklärt 
werden kann, ist es dennoch wicht ig, d ie Lohnent­
wick lung gesondert zu betrachten, da hievon der 
Preisverlauf einiger Warengruppen, besonders auf 
dem Dienstleistungssektor, direkt beeinflußt wi rd 

Zu Beginn der siebziger Jahre verl ief die Lohnent­
wick lung so wie die Preisentwicklung in al len drei 
Volkswir tschaften z ieml ich ähnl ich Am ger ingsten 
war die Steigerungsrate in der BRD, dann fo lgten 
mit ähnl ichen Zuwachsraten die Schweiz und Öster­
reich. Die Parallele zur Preisentwicklung ist nicht 
zufäl l ig Das Bestreben der Arbei tnehmer, jähr l ich 
Real lohnzuwächse zu erreichen, führt — zumindest 
in normalen Konjunktur jahren — zu Lohnzuwächsen, 
die den sonstigen Best immungsfaktoren entspre­
chend um einige Prozentpunkte über der Inf lat ions­
rate l iegen 

4) Pro Kopf betrug der Rückgang des Brutto-Nationalpro­
duktes daher nur 2Vz%. Allerdings verstärkte die Vermin­
derung der Wohnbevölkerung den dämpfenden Einfluß auf 
das Preisniveau von der Außenhandelsseite in direkter 
Weise Dem Rückgang des Einkommens entsprechend er­
schwerte die deutliche Abnahme der realen Nachfrage 
nach Konsumgütern den Absatz im Einzelhandel, und die 
Konkurrenz auf den Verbrauchermärkten dürfte sich da­
durch fühlbar verschärft haben, zumal auch das Käufer­
verhalten der Konsumenten sehr zurückhaltend war. 
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Entwicklung der Stundenverdienste 
1 9 7 1 1 9 7 2 1 9 7 3 1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 1 9 7 7 

l Q u . I I . Q u . . I I I . Q u . ! V Q u 0 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

Ö s t e r r e i c h ' ) 1 5 1 1 3 2 1 3 4 1 5 4 1 8 0 5 9 1 0 4 6 4 9 8 8 7 9 

B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d 1 ) 1 2 0 8 8 1 0 9 1 0 9 7 9 69 6 0 6 4 6 8 6 5 7 

S c h w e i z 
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S t u n d e n v e r d i e n s t e 1 ) . . . . 1 3 9 7 5 2 5 1 7 1 2 

Q : O E C D u n d n a t i o n a l e S t a t i s t i k e n e i g e n e S c h ä t z u n g e n u n d S c h ä t z u n g e n d e r O E C D , — ' ) S t u n d e n v e r d i e n s t e d e r A r b e i t e r i n d e r I n d u s t r i e , e i n s c h l i e ß l i c h S o n ­

d e r z a h l u n g e n — ' ) S i u n d e n v e r d i e n s t e d e r A r b e i t e r in d e r I n d u s t r i e e i n s c h l i e ß l i c h H o c h - u n d T i e f b a u ( m i t H a n d w e r k ) . — 3 ) T a r i f l ö h n e d e r A r b e i t e r i n d e r 

I n d u s t r i e — * ) S t u n d e n v e r d i e n s t e d e r A r b e i t e r a l l e r W i r t s c h a f t s z w e i g e 

Der zei t l iche Zusammenhang zwischen Lohn- und 
Preisentwicklung war in der Schweiz besonders eng, 
da in vielen Wirtschaftsbereichen eine automatische 
Teuerungsabgertung übl ich war und Teil der Lohn­
abkommen bi ldete 1 ) . 

Die Relationen änderten sich mit dem Einbruch der 
Konjunktur schlagart ig 1975 erhöhten s ich die 
Stundenverdienste in der Schweiz und der Bundes­
republ ik Deutschland in ger ingerem Ausmaß als in 
den Vorjahren, in der österreichischen Industr ie je ­
doch ist die Zuwachsrate der Stundenverdienste, 
zum Teil auf Grund der Arbei tszei tverkürzung, wei ­
ter gest iegen 2 ) Ähnl ich groß waren die Unterschiede 
in den Zuwachsraten im Jahre 1976; eine leichte 
Annäherung wird erst für das Jahr 1977 erwartet 

Gliederung der Verbraucherpreise nach Güterarten 

Für die detai l l ierte Betrachtung der Preisbewegung 
bietet s ich die Untergl iederung des Verbraucher­
preisindex in Nahrungsmittel (ohne Saisonprodukte), 
Dienst leistungen, industr iel le und gewerbl iche Wa­
ren sowie Mieten und eine Reihe von Energieträ­
gern an 3 ) . Die Gruppierung des Verbraucherpreis in­
dex in der Schweiz und in der Bundesrepubl ik 
Deutschland wurde für diesen Zweck der Aufgl ie­
derung des österreichischen Verbraucherpreis index 
angepaßt. 

1) Die Praxis der Teuerungsabgeltung in der Schweiz ist 
allerdings in den letzten Jahren unter dem Druck des Kon­
junktureinbruches und auch der schlechten Finanzlage der 
öffentlichen Hand (soweit sie als Arbeitgeber fungiert) ab­
gebaut oder eingeschränkt worden, etwa dadurch, daß der 
Rhythmus der Infiationsanpassung von zwei- auf einmal 
jährlich vermindert wurde, oder daß der Schwellenwert 
von 2% oder 3% auf 4% oder 5% hinaufgesetzt wurde. 
2) Die Reallöhne stiegen somit in der Schweiz um knapp 
1 % , in der Bundesrepublik Deutschland um 2%, in Öster­
reich jedoch um 9%. 
3) Diese Untergliederung wird — mit gewissen Verfeine­
rungen — auch in der laufenden Berichterstattung verwen­
det. Nahrungsmittel: Österreich: ohne Saisonprodukte; ein­
schließlich Getränke; BRD: ohne Saisonprodukte; ohne 
Kaffee, Tee, alkoholische Getränke; Schweiz: ohne Saison­
produkte; ohne Getränke. Industrielle und gewerbliche Wa­
ren: Österreich und Schweiz: Gebrauchsgüter sowie Ver­
brauchsgüter ohne Tabakwaren, ohne feste und flüssige 
Brennstoffe und Benzin (Schweiz: bis zum I. Quartal 1972 
einschließlich Benzin, dann ohne Benzin); BRD: Gebrauchs­
waren. 

Nahrungsmittelpreise 

OESTERREICHS. B) 1) DEUTSCHLANDC1S.») 
1 6 SCHWEIZ123.1) 

14 . 

12 . 

71 73 73 74 75 76 

™%5)49 
' ) D i e Z a h l e n i n K l a m m e r n n a c h d e r L ä n d e r b e z e i c h n u n g s i n d i n d i e s e r u n d d e n 

f o l g e n d e n A b b i l d u n g e n d i e G e w i c h t e ( i n P r o z e n t ) d e r W a r e n g r u p p e n in d e n j e ­

w e i l i g e n V e r b r a u c h e r p r e i s i n d i z e s , 

Nachhaltiger Einfluß des Selbstversorgungsgrades 
und der Agrarmarktordnung auf die Nahrungsmittel­
preise 

Der starke Anstieg und der darauffolgende Rückgang 
der Weltmarktpreise für Agrarerzeugnisse in den 
Jahren 1972 bis 1975 schlug sich in unterschiedl i ­
chem Maße in den Preisen auf der Verbraucherstufe 
nieder 

Entsprechend dem relativ ger ingen Autark iegrad bei 
Agrarprodukten und dem beschränkten Einfluß der 
staat l ichen Eingriffe auf dem Landwirtschaftssektor 
beschleunigte sich in der Schweiz der Preisauftr ieb 
bei Nahrungsmitteln gleichzeit ig mit dem Anziehen 
der internat ionalen Notierungen für Agrarprodukte 
Die Inflationsrate erreichte in diesem Bereich gegen 
Ende des Jahres 1974 Spitzenwerte von fast 15% 
Der Verfal l der Agrarpre ise auf den Wel tmärkten 
sowie die günst ige Entwicklung des Wechselkurses 
ließen seit Ende 1975 die Preissteigerungsraten in der 
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Schweiz beträchtl ich unter die der beiden Vergleichs­
länder fal len. In den ersten drei Quartalen 1976 
lagen die Preise für Nahrungsmittel sogar um 2 % 
unter dem Vorjahrsniveau. 

In der Bundesrepubl ik Deutschland verl ief die Ent­
wick lung ganz anders Die starke Abschirmung der 
Europäischen Gemeinschaft auf den Agrarmärkten, 
die oft dazu führte, daß die Preise für Nahrungsmittel 
auf der Endverbraucherstufe über den Weltmarkt­
preisen lagen, hielt die Auswirkungen des Anstieges 
der Agrarpreise auf den EG-Märkten innerhalb sehr 
enger Grenzen, im Gegensatz zur Schweiz bremste in 
der Bundesrepubl ik Deutschland die Aufwertung der 
Währung den Preisauftrieb auf den Nahrungsmittel­
märkten nur in ger ingem Maße Die preissenkende 
Wirkung der Aufwertung gegenüber den anderen Mit­
g l iedsländern in der EG wurde näml ich mit Rücksicht 
auf die Einkommen der Landwirtschaft zum Teil 
durch Änderungen des Grenzausgleiches aufgefan­
gen 1) 

Während der Zeit der Verteuerung der Agrarerzeug-
nisse auf den Weltmärkten nahm Österreich in der 
Entwicklung der Nahrungsmit telpreise eine Mit te l­
stel lung zwischen der Schweiz und der Bundes­
republ ik Deutschland ein. Seit Mitte 1975, als sich 
die Steigerungsrate der Nahrungsmittelpreise in der 
Schweiz rasch gegen die Nul l-Prozent-Marke hin­
bewegte, bl ieb die Teuerungsrate in Österreich (z. T. 
infolge kräftiger Verteuerung einiger preisgeregelter 
Waren) auf dem Niveau der Teuerungsrate in der 
Bundesrepubl ik Deutschland stehen. Erst in den 
letzten Monaten war die Inflationsrate für Nahrungs­
mittel' ger inger als in der Bundesrepubl ik Deutsch­
land. 

Gleichmäßige Preisentwicklung bei den industriellen 
und gewerblichen Waren 

Von allen betrachteten Untergruppen st immte der 
Preisverlauf der industr iel len und gewerb l ichen Wa­
ren in den einzelnen Ländern am stärksten überein, 
vor al lem in den Jahren seit 1973, als der Versuch, 
f ixe Währungspari täten aufrechtzuerhal ten, end­
gült ig aufgegeben wurde. Die höheren Inflationsraten 
in der Schweiz bis Anfang 1974 sind wohl e in Hinweis 
darauf, daß die Befürchtungen der Schweizer wir t ­
schaftspol i t ischen Instanzen, näml ich daß der Zu­
strom von Auslandskapital die Inflation anheizen 
würde, zu Recht bestanden Erst zu Beginn 1973 
wurde, w ie schon ausgeführt wurde, die starre Ver­
bindung zwischen Kapital importen und Zunahme des 
Geldvolumens gelockert 

*) Siehe dazu: Sachverständigenrat zur Begutachtung der 
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung, Jahresgutachten 1976/ 
1977 S. 36 ff 

Preise von industriellen und gewerblichen Waren 

OESTERREICH133.7) DEUTSCHLANDCJ5.6) SCHWEIZC27.3) 
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Die inflationären außenwirtschaft l ichen Einflüsse in 
den Jahren 1973 und 1974 führten, gemessen an den 
Steigerungssätzen von 1973, in Österreich, der Bun­
desrepubl ik Deutschland und der Schweiz zu Ende 
des Jahres 1974 zu einer Verdoppelung der Infla­
t ionsraten, Danach verf lachte der Preisauftr ieb sehr 
rasch, Erst gegen Ende 1975 begann eine länder­
weise unterschiedl iche Entwicklung, als d ie Unter­
schiede in der Aufwertung, aber auch — zumindest 
vorübergehend — in der Kostenentwicklung ent­
scheidend wurden Im Vergleich zwischen Österreich 
und der Bundesrepubl ik Deutschland — hier ergeben 
sich in der Entwicklung der Wechselkurse kaum 
Unterschiede — ist auch ein inst i tut ionel ler Faktor, 
nämlich die Erhöhung der Mehrwertsteuersätze in 
Österreich zu Beginn 1976, zu berücksicht igen Unter 
der Annahme, daß die Steuererhöhung voll auf die 
Preise übergewälzt wurde, wurde dadurch die Infla­
t ionsrate der gewerbl ichen und industr iel len Waren 
um etwas mehr als 1VJ Prozentpunkte angehoben 
Das entspricht ungefähr dem Unterschied in den In­
f lat ionsraten dieser Warengruppe im Jahre 1976, 

Starke Streuung der Inflationsraten im Dienst­
leistungssektor 

Über die Zeitspanne von einigen Jahren hängt der 
Auftr ieb der Dienstleistungspreise vor al lem von der 
Entwicklung der Nominal I'öhne ab, die unter den 
Kostenkomponenten die größte Rolle spielen, Kurz­
fr ist ig mag al lerdings auch — bei amt l ich nicht­
geregelten Dienstleistungspreisen — die Entwicklung 
auf der Nachfrageseite von Bedeutung sein, Auch die 
öffentl iche Hand verursacht durch die Festsetzung 
der öffentl ichen Tarife vorübergehend Abweichungen 
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vom langfr ist igen Trend Angesichts der beträcht­
l ichen Diskrepanz in der Lohnentwicklung überra­
schen die großen Unterschiede in den Steigerungs­
sätzen zwischen Österreich einerseits und der 
Schweiz und der BRD andererseits nicht. Das Infla­
t ionsdif ferential betrug im Jahre 1976 5 % (davon 
kann etwa 1 Prozentpunkt der Erhöhung der Mehr­
wertsteuersätze zugerechnet werden), dürfte s ich 
jedoch im laufenden Jahr etwas verr ingern 

Dienstleistungspreise 
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DEUTSCHLAND ( 2 0 , -l) 
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Starke Steigerungsraten bei Mieten in Österreich 

Während die Entwicklung der Mieten in der Schweiz 
und in der Bundesrepubl ik Deutschland wei tgehend 
den Änderungen auf der Nachfrage- und Angebots­
seite entspr icht, haben in Österreich inst i tut ionel le 
Faktoren einen bedeutend größeren Einfluß 

Die hohen Inflationsraten zu Beginn der siebziger 
Jahre lösten ähnl ich wie in anderen Ländern auch 
in der Schweiz eine Flucht in die Sachwerte aus. 
Diese führ te zu einem gewalt igen Immobi l ienboom 
mit den Beglei terscheinungen stark steigende Bau­
kosten und kräft ige Verteuerung der Mieten 1) 

Erst als die Regierung einschneidende Kredi tbegren­
zungen verfügte (Kont ingent ierung von Hypotheken, 
höhere Eigenkapitalerfordernisse), ging die Nach­
frage auf dem Grundstück- und Wohnungsmarkt 

: ) Besonders in den Jahren 1974 und 1975 war die Miet­
zinssteigerung in hohem Maße am Anstieg des Verbrau-
cherpreisindex beteiligt. (Das Gewicht der Mieten ist mit 
17% bedeutend höher als im österreichischen Verbraucher­
preisindex mit 4'9%.) Durch die automatische Teuerungs­
abgeltung der Löhne trug die Verteuerung der Mieten in 
weiterer Folge auch mittelbar zur Erhöhung der Inflations­
rate bei 

spürbar zurück. Aber auch die Rezession zog auf 
Grund der rückläuf igen Realeinkommen ein Über­
angebot an Wohnungen nach s ich. In diese Richtung 
wirkte auch die Abwanderung einiger hunderttausend 
Ausländer: Viele Mietwohnungen standen leer, die 
Baupreise gingen sogar zurück.. Der Auftr ieb der 
Mietpreise schwächte s ich al lerdings erst mit einiger 
Verzögerung ab 2 ) . 

In der Bundesrepubl ik Deutschland verf lachte der 
Anstieg bei Wohnungsmieten vor al lem im f re i ­
f inanzierten Wohnungsbau seit 1973, als ein Wandel 
vom Verkäufermarkt zum Käufermarkt einsetzte. 
Diese Tendenz zur Beruhigung wurde al lerdings in 
den letzten beiden Jahren durch den Anst ieg der 
Betr iebskosten und die Verteuerung der Instand­
haltungsarbeiten sowie die Anhebung der Mieten im 
sozialen Wohnbau überdeckt. 

Mieten 

OESTERREICHtl. 9 ) 
DEUTSCHLAND(12.6) 

2 0 SCHWEIZ!17.0) 

in Österreich wurde der besonders hohe Anstieg der 
im Verbraucherpreis index erfaßten Mieten während 
der Beobachtungsper iode, besonders aber in den 
letzten beiden Jahren, zum Teil durch die Erhöhung 
von Betr iebs- und Instandhaltungskosten verursacht, 
zum Teil hat er stat ist ische Gründe. Die Verschie­
bung der Mieterschutzwohnungen zu frei vermieteten 
Wohnungen überzeichnet die Erhöhung der Mieten, 

2) Da die Mietzinsbildung in der Schweiz — zumindest 
kurzfristig — von den Kosten bestimmt ist, führte die Er­
höhung der Hypothekenzinssätze im Rahmen der Kredit­
restriktion, die auf die Mieten überwälzt wurde, zu Be­
ginn des Jahres 1975 zu einem weiteren Anstieg Später 
dominierte jedoch der dämpfende Effekt des entspannten 
Wohnungsmarktes. In letzter Zeit unterstützten auch wieder 
niedrigere Hypothekenzinssätze diese Entwicklung von der 
Kostenseite her 
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da der Wegfal l oder die Verminderung von Ablösen 
im Preisindex nicht zum Ausdruck kommt 1) . Diese 
Fehlerquelle dürfte jedoch mit der Einführung des 
Verbraucherpreis index 1976 wegfal len. Im Vergleich 
zur Bundesrepubl ik Deutschland und der Schweiz 
muß aber auch auf das extrem niedrige Gewicht für 
Mieten hingewiesen werden. In der Schweiz beträgt 
es 17%, in der BRD 12 6%, in Österreich nur 4 9 % 

Energieträger 

In der Gruppe der Energieträger seien nur die f lüssi­
gen Brennstoffe und Kraftstoffe hervorgehoben Die 
Preissteigerungsraten dieser Produkte waren zwar 
in den vergl ichenen Ländern recht ähnl ich 2 ) , die Aus­
wirkungen auf die Inflationsrate der Verbraucher­
preise insgesamt liefen jedoch infolge der großen 
Unterschiede in den Gewichtsantei len weit auseinan­
der 

Im Jahre 1974, dem Höhepunkt der inf lat ionären Ent­
wick lung, trug die Verteuerung dieser Erdölprodukte 
in der Schweiz 1 3 Prozentpunkte, in der BRD 
0 8 Prozentpunkte, in Österreich 0 7 Prozentpunkte 
zur Inflationsrate bei. 

Zusammenfassung 

Während des Untersuchungszeitraumes von fünf 
Jahren läßt s ich ein Teil der Abweichungen der 
Inflationsraten in den drei Ländern auf Gewichtungs­
unterschiede und auf methodische Unterschiede in 
der Erhebung der Preise zurückführen Auf kurze 
Sicht bieten auch insti tut ionelle Faktoren, wie die 
Erhöhung indirekter Steuern oder die Intensität und 
der Zei tpunkt staatl icher Eingriffe etwa auf dem 
Agrarsektor oder bei der Festsetzung von Preisen für 
Gruridnahrungsmitte! und von öffentl ichen Tari fen 
einen gewissen Erklärungswert Aber schon über 
eine Zeitspanne von eineinhalb bis zwei Jahren wer­
den diese temporären Faktoren gegenüber dem 
Trend in der Preisentwicklung fast völ l ig bedeutungs­
los 

Die Aufgabe des Systems fixer Wechselkurse hat den 
einzelnen Ländern die Mögl ichkei t gegeben, inf lat io­
näre Einflüsse aus dem Ausland abzuwehren. (Dies 
gi l t jedoch nicht für kurzfr ist ige sprunghafte Ände­
rungen der Preise, die, wie die Erdölverteuerung, 
nur gewisse Warengruppen betreffen.) Die Bundes­
republ ik Deutschland, Österreich, aber in besonde­
rem Maße die Schweiz, haben diese Mögl ichkei t ge­
nützt Eine stabi le Wechseikursentwick lung scheint 
zwar eine notwendige, aber keine hinreichende Be-

') Vgl. dazu: Gutachten über den Preis- und Kostenauftrieb, 
Beirat für Wirtschafts- und Sozialfragen, Wien 1972. 
-) 1974 bzw. 1975: Österreich: + 43"1% und + 2 3 % ; BRD: 
+ 2 4 1 % und —2"0%; Schweiz: + 2 5 8 % und —7'0%. 

dingung für eine erfolgreiche Kontrol le der Inflation 
zu sein. Sie muß von einem stabi l i tätsfördernden 
Verhalten aller Wirtschaftsgruppen gestützt werden, 
soll sie nicht nur vorübergehende Erfolge br ingen 

Wolf gang Poll an 

Landwirtschaft 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 3 1 b i s 3 5 

Brutto-Wertschöpfung real +3%, nominell + 8 V 2 % 

Nach ersten Berechnungen und Schätzungen war 
der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft zum 
Brutto-Nationalprodukt 1976 dem Volumen nach um 
3 % höher als im Vorjahr Zu laufenden Preisen er­
brachte die Land- und Forstwirtschaft eine Wert­
schöpfung von etwa 36 0 Mrd. S ( + 8 V 2 % ) „ Die agra­
rische Produkt ion expandierte real und nominel l 
etwas stärker. Die Differenzen sind auf eine ger in­
gere Nettoquote zurückzuführen.. Nach drei Jahren 
deut l icher Kaufzurückhaltung haben die Landwirte 
1976 ihre Bezüge an Betr iebsmitteln wieder ausge­
weitet. Die agrar ischen Austauschrelat ionen haben 
sich nach der kräft igen Verschiebung zu Lasten des 
Agrarsektors seit 1973 im Jahre 1976 kaum geändert. 
Die Erzeugerpreise st iegen um durchschni t t l ich 
5 ' / 2 % , zugekaufte Betr iebsmittel und Dienst leistun­
gen wurden um 6 % teurer. Der Antei l der Land- und 
Forstwirtschaft am Brut to-Nat ionalprodukt war leicht 
rückläufig (real 1975: 6 8 % , 1976 : 6 7 % , nominel l 
1975: 5 5 % , 1976: 5 3 % ) . 

Nominelle Endproduktion und Wertschöpfung der Land-
und Forstwirtschaft 

1 9 7 5 1 ) 1 9 7 6 ' ) * ) 1 9 7 6 T ) 
V e r ä n d e r u n g 

Z u j e w e i l i g e n P r e i s e n g e g e n 1 9 7 5 

M i l l S i n % 

E n d p r o d u k t i o n ( R o h e r t r a g ) 

P f l a n z l i c h e 1 3 0 1 9 1 2 . 8 0 0 - VA 

T i e r i s c h e . . . . 2 7 . 6 7 5 2 9 . 7 0 0 + 7% 

S u m m e L a n d w i r t s c h a f t . 4 0 6 9 4 4 2 5 0 0 + VA 

F o r s t l i c h e . . 7 . 4 5 4 1 0 . 6 0 0 + 4 2 

S u m m e L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t 4 8 1 4 8 5 3 1 0 0 + 1 0 % 

M i n u s V o r l e i s t u n g e n 1 4 . 9 1 1 1 7 . 1 0 0 + 1 4 % 

B e i t r a g z u m B r u t t o - N a t i o n a l p r o d u k t 3 3 2 3 7 = ) 3 6 0 0 0 3 ) + 8 % 

O : I n s l i t u l s b e r e c h n u n g — ' ) N e l l o o h n e M e h r w e r t s t e u e r . — ' ) V o r l ä u f i g e 

W e r l e — ' ) In d e r V o l k s e i n k o m m e n s r e c h n u n g S 9 7 ff . n o c h n i c h t k o r r i g i e r t 

Die Entwicklung der agrar ischen Produkt ion und 
Wertschöpfung wurde durch cfie Forstwirtschaft be­
st immt. Hohe Windwürfe zum Jahreswechsel 1975/76 
hoben den Holzeinschlag 1976 auf einen Rekordwert 
von 11 58 Mi l l . fm ( + 2 0 1 / 2 % ) . Der sehr hohe Hoizan-
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fall konnte dank einer lebhaften Nachfrage im Export 
klaglos und zu stark steigenden Preisen unterge­
bracht werden Dem Werte nach war dadurch die 
forst l iche Endprodukt ion um gut zwei Fünfte! höher 
als 1975. 

Die Endproduktion (Rohertrag) der Land- und Forst­
wirtschaft st ieg 1976 real um 4 % , Im Pflanzenbau 
konnte eine gute Wein- und Getreideernte die star­
ken Einbußen im Hackfrucht-, Feldgemüse- und Obst­
bau nicht ausgleichen. Die Erträge in der Tierhaltung 
wurden durch hohe Zuwächse in der Schweine- und 
Schlachtgef lügelprodukt ion bestimmt. Die Rinderhal­
tung und Eiererzeugung stagnierte, Auf den sehr 
schwachen Holzeinschlag 1975 folgte ein neuer 
Rekordwert.. 

Reale Wertschöpfung, Beschäftigung und partielle Produk­
tivitäten der Land- und Forstwirtschaft 

1 9 7 4 1 ) 1 9 7 5 ' ) 1 9 7 6 ' ) 3 ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 

i n % 

E n d p r o d u k t i o n ( R o h e r t r a g ) 

P f l a n z l i c h e - 2 1 + 7 5 - 4 4 

T i e r i s c h e + 2 3 - 0 3 + 4 0 
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F o r s t l i c h e . . + 3 3 - 4 8 + 2 1 6 

S u m m e L a n d - u n d F o r s t w i r l s c h a f t + 1 ' 2 + f ' 0 + 4 ' 2 
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L a n d w i r t s c h a f t l i c h e N u t z f l ä c h e 0 - 0 1 - 2 3 

F l ä c h e n p r o d u k t i v i t ä t n e t t o 5 ) + 1 o + 2 4 + 3 2 

Q : I n s t i t u t s b e r e c h n u n g — ' ) Z u P r e i s e n 1 9 6 2 / 1 9 6 6 . — =) V o r l ä u f i g e W e r t e — 
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f u n g d e r L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t j e B e s c h ä f t i g t e n - =) I n I p o r t b e r e i n i g t e 

E n d p r o d u k t i o n d e r L a n d w i r t s c h a f t j e h a 

Die agrar ischen Erzeugerpreise s ind 1976 um durch­
schni t t l ich 5 7 2 % gest iegen Die Entwick lung war wie 
immer je nach Markt lage differenziert. Gemüse, Kar­
toffeln und Getreide wurden teurer, Wein und Obst 
bi l l iger Die Rinderpreise waren nach der raschen 
Erholung im 2.. Halbjahr 1975 im Jahresmit te l um 
1272% höher als im Vorjahr, Die Schweinepreise ga­
ben entsprechend dem wachsenden Angebotsdruck 
wei ter nach, Mi lch, Geflügel und Eier waren etwas 
teurer als 1975, Im Durchschni t t s ind die Erzeuger­
preise für pf lanzl iche Produkte um 2 7 2 % , für t ier i ­
sche Erzeugnisse um 37z% gestiegen, Die Holz­
preise steigen seit August 1975 Im Jahresmit te l no­
t ierte Holz um 1 6 7 i % höher als 1975, die Spitzen­
not ierungen von 1974 wurden jedoch nicht erreicht 

Zur kräft igen nominel len Expansion der agrar ischen 
Endprodukt ion ( + 1072%) trug die Forstwirtschaft 
fast zwei Drittel bei, Auch Rinder, Schweine, Mi lch 
und Geflügel brachten höhere Roherträge, Die pflanz­

l iche Endprodukt ion sank durch Einbußen bei Zuk-
kerrüben, Obst und Wein unter den Wert für 1975, 
Die hohe Getreideernte wirkte sich mangels Export­
mögl ichkei ten im Rohertrag nur abgeschwächt aus, 
Die höhere Markt leistung an Brotgetreide wander t 
großteils in den Futtersektor und verr ingert den 
Importbedarf an Futtermitteln. 

Erwerbstätige in der Land- und Forstwirtschaft 
—272% 

Eine Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszäh­
lung 1971 mit Daten der Sozialversicherung ergibt 
im Jahresmit tel 1976 347.000 Erwerbstätige in der 
Land- und Forstwirtschaft, davon 300 300 Selbstän­
dige und mitarbei tende Fami l ienangehör ige und 
46700 Unselbständige. Im Vergleich zu 1975 hat der 
Agrarsektor 9 200 Erwerbstät ige ver loren (—26%). 
Die Zahl der Selbständigen einschl ießl ich mitarbei­
tende Famil ienangehörige nahm um 8.300 Perso­
nen ab (—2 7%), Unselbständige wurden um 900 
weniger gezählt (—1 9%) Der Antei l des Agrarsek-
tors an den Erwerbstät igen in der gesamten Wirt­
schaft ist von 10 9 % (1975) auf 10 6 % (1976) gesun­
ken Die Produktivi tät der in der Land- und Forstwirt­
schaft Erwerbstät igen nahm um 5 7 2 % zu (gesamte 
Wirtschaft + 4 7 2 % ) . 

Die geringe Abnahme des agrar ischen Arbei tskräf te­
bestandes im Jahre 1976 ist vor al lem durch kon­
junkturel le Einflüsse zu erklären. Der Konjunkture in­
bruch 1974/75 und die zögernde Erholung haben die 
Beschäft igten in der Land- und Forstwirtschaft in 
ihrem Streben nach alternativen Erwerbsmögl ichkei ­
ten verunsichert. Vor al lem aber wurde es viel 
schwier iger, Arbeitsplätze in Industr ie und Gewerbe 
zu f inden. Das erklärte auch, wieso 1975 und 1976 
— entgegen der zuvor s inkenden Tendenz — die 
Zahl der Lehrl inge in der Landwirtschaft deut l ich zu­
nahm 1 ) , Die Forstbetr iebe mußten zur Aufarbei tung 
der hohen Sturmschäden mehr Arbeitskräfte einstel­
len Dadurch wurde auch die langfrist ig rasch s in­
kende Tendenz der Zahl der Unselbständigen deut­
l ich gebremst Mit for tschrei tender wir tschaft l icher 
Erholung ist erfahrungsgemäß wieder mit einer stär­
keren Abwanderung aus der Land- und Forstwirt­
schaft zu rechnen,, 

Pflanzenbau leicht rückläufig 

Die Endproduktion aus Pflanzenbau lag 1976 real um 
4 7 2 % unter dem Rekordwert des Jahres 1975, Auch 
dem Wert nach ist sie leicht gesunken (um 1 7 2 % auf 

x) Nach Angaben der Landwirtschaftskammer für Nieder­
österreich hat die Zahl der Lehrverhältnisse in der Land­
wirtschaft 1975 und 1976 um je rund 200 oder 6% zuge­
nommen 
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128 Mrd.. S) Der Preisindex für pf lanzl iche Erzeug­
nisse stieg um 2 V 2 % . 

Die Getreideernte erreichte mit 4 28 Mi l l . t (ein­
schl ießl ich Körnermais) einen neuen Höchstwert. Das 
gute Ergebnis ist vor al lem auf sehr hohe Flächener­
träge, zu einem kleinen Teil auf vermehrte Anbau­
f lächen zurückzuführen Es gab viel mehr Brotge­
treide ( + 27%) und Gerste ( + 2 8 % ) . Hafer (—8%) 
und Körnermais (—4%) haben durch das trockene 
Wetter in den Sommermonaten gel i t ten. In den spä­
teren Anbaulagen ( insbesondere in Oberösterreich} 
kam es durch anhaltend feuchtkühles Wetter zur 
Erntezeit zu hohen Auswuchsschäden Auf Grund 
der Abl ieferung bis Ende Jänner ist im Wirtschaftsjahr 
1976/77 mit einer Markt leistung von 801 000 t Weizen 
und 270.000 t Roggen zu rechnen. Die vorgesehenen 
Exporte ( insbesondere Weizen) konnten wegen der 
niedr igen Weltmarktpreise nicht realisiert werden 
Statt dessen werden vorerst 150 000 t Weizen im Rah­
men einer Akt ion den Mischfut terwerken und Berg­
bauern verbi l l igt angeboten, Die Erzeuger von Misch­
futter sol len dadurch angeregt werden, in ihren Re­
zepturen Mais durch Weizen zu ersetzen Den Berg­
bauern soll geholfen werden, die auf Grund der 
Dürre im Sommer erwartete Futterverknappung vor 
der neuen Grünfut terper iode ohne Leistungsverlust 
zu überbrücken, Das Angebot an Körnermais ist 
knapp; Einfuhren wurden bisher nicht bew i l l i g t Für 
Durumweizen, Hafer und Braugerste wurden be­
grenzte Importgenehmigungen erteilt, 
Die Weltgetreideernte 1976/77 wi rd vom US-Land­
wir tschaftsminister ium auf 1 094 Mill, t (ohne Reis) 
geschätzt, das sind um 11V 2% mehr als im Vorjahr 
und ein neuer Höchstwert Die gute Ernte ermögl ichte 
eine Aufstockung der Vorräte, die Preise sind rück­
läufig, Nach mehreren Jahren eines Nachfrageüber­
hanges und der Unsicherheit zeichnet sich damit auf 
den Weltgetre idemärkten eine mäßige Überschuß­
situat ion ab Die USA und Kanada, die gemeinsam 
rund 3 A der Weltweizenausfuhr bestrei ten, bespre­
chen vor diesem Hintergrund ein Export-Preisab­
kommen für Weizen 1 ) , 

Die heimische Zuckerrübenernte 1976 war mit 2 58 
Mil l t um ein Sechstel ger inger als im Vorjahr, Die 
Trockenhei t im Sommer hatte neben Ertragseinbußen 
auch einen schwachen Zuckergehal t der Rüben zur 
Folge, Es wurden 383,000 t Weißzucker erzeugt, Der 
Zuckerpre is und damit auch der Erzeugerpreis für 
Rüben bleibt gemäß dem „Soz ia lpar tnerabkommen" 
vom Februar 1976 bis 31 Jänner 1978 unverändert 
Die Bauern erhielten 51 S je q Rüben, 1975 waren 
es (wegen des höheren Zuckergehaltes) 53 S je q, 
Daneben wurde aus Exporterlösen eine Überbrük-
kungsbeihi l fe ausbezahlt, 

') Neue Zürcher Zeitung 1 März 1977, 

Volumen des Feldfrucht- und Futterbaues 
1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 ' ) 1 9 7 6 ' ) 

V e r ä n d e r u n g 
g e g e n 1 9 7 5 

1 0 0 0 t G e t r e i d e e i n h e i t e n i n % 

G e t r e i d e ' ) . 4 0 1 1 3 3 7 0 4 4 4 2 7 7 9 + 1 5 5 

H a c k f r ü c h t e . . . 1 . 1 1 6 2 1 2 2 5 5 1 . 0 9 8 2 — 1 0 4 

Ö l f r ü c h t e . . 2 5 2 1 2 3 3 4 2 3 8 3 + 2 1 

F e l d g e m ü s e 4 9 1 5 6 3 4 3 5 - 2 2 7 
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Q : Ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m t — ' ) V o r l ä u f i g e W e r t e — ' ) E i n ­

s c h l i e ß l i c h K o r n e r m a i s 

Im Wirtschafts jahr 1975/76 wurden 149000 t Zucker 
export iert , Die Erlöse lagen knapp über 6 S je kg 
und damit (nach Angaben der Zuckerwir tschaft) über 
den var iablen Kosten der Inlandserzeugung Zum 
1 Oktober 1976 waren noch Exportverpf l ichtungen 
von 36 000 t offen, die inzwischen wei tgehend er­
fül l t wurden Die wicht igsten Abnehmer waren Un­
garn und die Schweiz, Die Zuckernot ierungen an den 
wicht igsten Handelsplätzen sind ab Mitte 1976 unter 
dem Eindruck hoher Rüben- und Rohrzuckerernten 
und wachsender Vorräte rasch verfal len, die Ten­
denz ist weiter rückläufig Aus diesem Grund ist mit 
neuen Exportabschlüssen für heimischen Zucker 
nicht zu rechnen, Bauern und Industr ie haben für 
1977 so wie im Vorjahr die Produkt ion von 2 66 Mil l t 
Rüben vereinbart 

Der Kartoffelbau ist seit Jahren rückläuf ig, da die 
Nachfrage nach Speiseware sinkt und aus arbeits­
wir tschaft l ichen Gründen weniger Kartoffeln ver­
füttert werden Diese Tendenz wurde 1976 deut l ich 
unterbrochen Die Anbauf läche wurde um 6 % auf 
73300 ha ausgeweitet. Der forcierte Anbau ist die 
Folge des Nachfrageüberhanges und der guten Er­
löse für die schwache Ernte 1975. Die Kartoffelernte 
war mit 1 75 Mi l l . t um 1 0 1 / 2 % höher. Wi t terungsbe­
dingt wurden weniger frühe und mit tel frühe, aber 
mehr Spätkartoffeln geerntet. Die Industr ie hat 
104 000 t Kartoffeln zu Stärke verarbeitet, etwa 
27 000 t werden von den Brennereien übernommen. 
Für Industr iekartoffeln wurden bei einem sehr schwa­
chen Stärkegehalt (146%) 68 S je q gezahlt. Die 
Nachfrage nach Speisekartoffeln ist rege 

Die Erträge im Obstbau waren nach drei guten Jah­
ren 1976 um ein Zehntel schwächer. Feldgemüse 
wurde um knapp ein Drittel weniger geerntet. Die 
Weinernte war nach Angaben der Erzeuger mit 2 90 
Mil l . hl die zweitgrößte der Nachkriegszeit Ende 
November 1976 hatten Produzenten, Genossenschaf­
ten, Großhändler und Verarbei tungsbetr iebe zusam­
men 4 2 9 Mil l hl Wein auf Lager (1975: 3 7 7 Mi l l . hl) 
Die Weinpreise gerieten auf Grund des höheren An­
gebotes unter Druck. 
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Gute Erträge aus der Tierhaltung 

Nach einer Stagnat ion im Vorjahr s ind die Erträge 
in der Tierproduktton 1976 kräft ig gest iegen Ersten 
Berechnungen zufolge war die Endprodukt ion aus 
Tierhaltung real um 4 % höher. Dem Wert nach stieg 
sie auf 2 9 7 Mrd. S ( + 7 7 2 % ) . Der Preisindex t ier i ­
scher Produkte erhöhte sich um 3 7 2 % . 

Der Rohertrag aus Rinderhaltung (einschl ießl ich 
Kälber) 1) nahm real leicht ab (—1%). Schlachtungen 
und Exporte waren stärker rückläuf ig, der Rinderbe­
stand wurde jedoch nach der kräft igen Verr ingerung 
von 1975 nur noch wenig eingeschränkt, In der 
Schweinehal tung erhöhten vermehrte Schlachtungen 
und wachsende Bestände den Rohertrag 1 ) real um 
7 7 2 % . Der Verkauf und Eigenverbrauch an Mi lch 
nahm um etwa 2 7 2 % zu Die Gef lügelprodukt ion 
wurde stark ausgeweitet ( + 1 0 7 2 % ) , das Eierange­
bot stagnierte, 

Entwicklung auf dem Fleischmarkt 

Produktion, Marktleistung und Absatz von Fleisch 
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! ) Schlachtungen im Inland, Exporte Viehstockänderungen. 

Das inländische Angebot an Fleisch n immt seit An­
fang 1973 zu Diese Entwicklung wurde durch eine 
starke Expansion der Schlacht r inderprodukt ion ein­
geleitet, 1974 und 1975 war dann das Angebot an 
Rindfleisch rückläuf ig, 1976 hat es s ich wieder etwas 
erholt, Das Angebot an Schweinen steigt seit An­
fang 1974 kont inuier l ich 

1976 wurden 551,000 t Fleisch vermarktet , 5 7 2 % mehr 
als im Vorjahr, Es gab viel mehr Schweine und Ge­
f lügel, Schlachtr inder und Kälber wurden weniger 
angeboten Die Inlandsnachfrage war rege und folgte 
im wesent l ichen den Verschiebungen im Angebot 

Nach einer raschen Erholung im 2, Halbjahr 1975 
war die Lage auf dem heimischen Rindermarkt 1976 
relativ stabil Ein Angebotsstoß im Jul i und August 
(regionaler Futtermangel durch Trockenheit) konnte 
ohne nachhalt ige Marktstörungen abgefangen wer­
den Die Erzeugerpreise gaben im ersten Halbjahr 
leicht nach, ab Herbst festigten sich die Not ierun­
gen wieder deut l ich Im Jahresmit tel waren Stiere 
auf dem Wiener Markt um 1272%, Kühe um 1 1 7 2 % 
teurer, Der Bund und zum Teil auch die Länder 
haben erhebl iche Mittel für Exportstützungen aufge­
wendet und dadurch entscheidend zur Stabi l is ierung 
des Inlandsmarktes beigetragen, 

Der Rinderexport war auch 1976 schwier ig und 
kostspiel ig, Es wurden insgesamt etwa 128 900 Stück 
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Rinder export iert (1975: 140500 Stück): mehr 
Schiachtr inder und Rindf leisch, aber weniger Zucht-
und Nutzrinder. Mit der Normal is ierung des in ländi­
schen Rindermarktes wurde ab Ende 1975 auch der 
Import von Rindf leisch für Verarbei tungszwecke wie­
deraufgenommen. Nach Angaben der Vieh- und 
Fleischkommission wurden rund 14.200 t Rindfleisch 
eingeführt 1 ) , gegen bloß 200 t 1975. Der Import von 
Kalbf leisch war mit rund 5 900 t viel höher als im 
Vorjahr. Die Importsperre der EG für Schlachtr inder 
wird ab 1. Apr i l 1977 aufgehoben. Zugle ich wurde je ­
doch das Importregime der Gemeinschaft geändert 
und dabei der Schutz der Indlandsprodukt ion ausge­
baut. Österreich ist um Begünst igungen bemüht. 

Der Schweinemarkt ist durch ein steigendes Angebot 
geprägt. Im Kalenderjahr 1976 wurden 307.700 t 
Schweinef le isch vermarktet, 9Va% mehr als 1975. Die 
Einfuhr wurde ab dem Frühjahr prakt isch eingestel l t 
Das hohe Angebot im II Quartal machte die bisher 
größten Einlagerungen notwendig. Die Interventions­
bestände konnten bis zum Jahresende wei tgehend 
abgebaut werden. Die Schweinepreise standen ab 
Jahresbeginn unter Druck, erhol ten sich im August 
und September leicht und sinken seither wieder. Im 
Jahresmit tel waren Schweine auf dem Wiener Markt 
um 5 % bi l l iger; im Februar 1977 lagen die Not ierun­
gen für lebende Schweine mit 1770 S je kg um 
1 3 1 / 2 % unter dem Vorjahrswert und auch erhebl ich 
unter dem vereinbarten Preisband (1950 S bis 22 S 
je kg) 

Das Angebot an Schweinen steigt wei ter an Im Zeit­
raum Dezember 1976 bis Dezember 1977 werden 
voraussicht l ich 3 77 Mil l . Stück Schweine auf den 
Markt kommen ( + 4%) 3 ) . Insbesondere für das 
1. Halbjahr ist mit einer hohen Markt le istung zu rech­
nen. Ab Anfang Dezember 1976 werden Entlastungs­
käufe durchgeführt , seit Mitte Februar 1977 wi rd 
auch export iert (nach Polen). Die Rinderprodukt ion 
1976/77 dürf te etwa gleich groß sein wie im Vor jahr 1 ) . 
Der Markt wird jedoch durch hohe Lager (Ende 1976 
waren 32 600 Stück Rinder auf Vorrat) belastet. Bleibt 
der Rindf le ischkonsum unverändert, und sol len 
diese Vorräte abgebaut werden, dann sind 1977 
Nettoexporte von etwa 110 000 Stück er forder l ich 
1976 wurden abzügl ich der Rindf leischeinfuhren bloß 
56000 Stück ausgeführt. 

Milchangebot leicht steigend 

Nach vier Jahren unerwartet hoher Stabil i tät nimmt 
das Mi lchangebot seit Ende 1975 leicht zu Die Ten­
denz hat sich im 2 Halbjahr etwas verstärkt. Im Ka-

l ) Davon waren zu Jahresende noch rund 3 500 t auf Lager 
"') Berechnungen des Agrarwirtschaftlichen Institutes. 

lenderjahr 1976 wurde um 3 1 A % mehr Mi lch ange­
liefert, Bereinigt um Saisoneinflüsse war die Mi lch­
l ieferleistung zu Jahresende um etwa 5% höher als 
im Vorjahr, Der Kuhbestand wurde 1976 nur schwach 
abgebaut Am 3, Dezember wurden 1,011 600 Kühe 
gezählt, knapp 1 % weniger als 1975, Die Liefer lei­
stung je Kuh ist nach einer nur ger ingen Zunahme 
1974 und 1975 im Berichtsjahr um etwa 90 kg auf 
2150 kg je Kuh gest iegen Im westeuropäischen 
Vergleich ist dies noch immer wenig, Der Erzeuger­
preis für Mi lch bl ieb 1976 unverändert, Die nächste 
Korrektur wurde ab 1 Jänner 1977 wirksam Im Jah­
resmittel er lösten die Bauern mit Zu- und Abschlä­
gen 3 07 S je kg Mi lch, gegen 2 95 S 1975 (ohne 
Mehrwertsteuer)., 

Die Nachfrage nach Mi lch und Mi lchprodukten ist 
nur schwach gest iegen, Höhere Preise ab Jänner 
1977 führten zu Vorkäufen, die den Verbrauch leicht 
nach oben verzerrten, Ein internationaler Vergleich 
zeigt, daß der Österreicher relativ wenig Käse ißt 
Hier sind noch Absatzreserven vorhanden,, Insgesamt 
dürfte jedoch der Mi lchverbrauch in Österreich in 
den kommenden Jahren nur noch wenig steigen 

Entwicklung auf dem Milchmarkt 

GLATTE KOMPONENTE 
SAISGNBEREINIGT 

BS 70 7 t ?3 73 71 75 

ERZEUGUNG VON BUTTER 

69 70 71 7S 7J 71 7S 

ERZEUGUNG VOM KAESE 1 

/ 
< 1 . , . , i . . . . , . i . 

72 73 71 7S 

GDDLT^, 35 
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Kennzahlen der Milchwirtschaft 
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Der rasch wachsende Käseimport bereitet der Mi lch­
wir tschaft Sorge. Die hohe Einfuhr ist u., a. auf 
Schwachste l len im Außenhandelsschutz für die in ­
ländischen Erzeuger zurückzuführen. Die Lager an 
Mi lchprodukten waren zu Jahresende erhebl ich ge­
ringer als 1975 Von der gesamten abgel ieferten 
Mi lch wurden 1976 (in Fetteinheiten berechnet) 8 4 % 
im Inland verbraucht und 16% export iert oder gela­
gert, 1975 waren es 8 5 % und 15%. 

Das steigende Angebot an Milch und sinkende Er­
löse im Export erhöhen die Kosten der Überschuß­
verwertung 1977 sind für Exportzuschüsse und Ver­
wertungsmaßnahmen im Inland rund 1 2 Mrd. S er­
forder l ich, die von den Bauern, vom Staat und den 
Verbrauchern aufgebracht werden. Die hohen und 
rasch wachsenden Kosten der Überschuß Verwertung 
haben eine lebhafte Diskussion um unsere Mi lch­
marktordnung, das erstrebenswerte Maß der heimi­
schen Mi lchprodukt ion und die mögl ichen Wege, sie 
zu lenken, ausgelöst. 

Betriebsmittelkäufe und Investitionen erholt 

Die Landwir te haben ab 1973 unter dem Eindruck 
ungewohnt hoher Preissteigerungen und einer 
schwachen Ertragslage ihre Käufe an Betr iebsmit teln 
und Invest i t ionsgütern laufend eingeschränkt. 1975 
wurden trotz höherer Produkt ion real um ein Zehn­
tel weniger Vor leistungen zugekauft und um ein Fünf­
tel weniger in Ausrüstungen investiert als 1972 Eine 
deut l iche Beruhigung der Preisentwicklung auf den 
Betr iebsmit te lmärkten und günst igere Bedingungen 

auf wicht igen Agrarmärkten haben 1976 d ie Kauf­
neigung der Bauern wieder erhöht, die Nachfrage 
nach Betr iebsmit teln hat s ich gebessert. 

Nach ersten Berechnungen und Schätzungen hat der 
Agrarsektor 1976 real um 8 1 / 2 % mehr an Vorleistun­
gen bezogen Besonders kräft ig wuchsen die Käufe 
an Futtermitteln und Handelsdünger. Die Preise sind 
mit durchschni t t l ich 6 % viel langsamer gest iegen als 
zuvor (1973 + 2 0 % , 1974 + 1 4 % , 1975 + 1 0 1 A % ) , die 
Verteuerung lag im Jahresmit tel etwas unter der 
gesamtwir tschaft l ichen Inflationsrate., Pflanzenschutz­
mittel wurden etwas bil l iger, die Preise für Dünger 
bl ieben fast unverändert, Energie und Reparaturen 
wurden etwas überdurchschni t t l ich teurer,, 

Entwicklung auf dem Betriebsmittelmarkt 
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Für den Ankauf von Futtermitteln1) hat die Landwirt­
schaft 1976 rund 4 75 Mrd S (ohne Mehrwertsteuer) 
aufgewendet, um über ein Fünftel mehr als im Vor­
jahr Die Einfuhr war der Menge nach um 18% höher 
Die wachsende Schweine- und Gef lügetprodukt ion 
hat insbesondere den Importbedarf an Ölkuchen ge­
hoben. Sie ließ auch die Mischfut terprodukt ion stark 
steigen Wachsende Tierbestände und eine Verr in­
gerung der Anbauf läche für Sojabohnen in den USA 

*) Importe, industrielle Nebenprodukte, Kosten des inner­
landwirtschaftlichen Austausches von Futtergetreide sowie 
Bearbeitungs- und Verteilungsspanne der Mischfuttererzeu­
ger. 
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führten nach einer ruhigen Entwicklung 1975 ab 
Mitte 1976 auf den internat ionalen Märkten für 
Eiweißfutter zu einem neuerl ichen Preisauftr ieb. 

Der Absatz von Handelsdüngern schwankte in den 
letzten Jahren stark.. 1975 reagierten die Bauern auf 
den Preisschock 1974 mit starker Kaufzurückhaltung. 
1976 hat sich die Lage langsam normal is iert Es 
wurde um ein knappes Fünftel mehr Handelsdünger 
ausgel iefert Der Absatzrückgang vom Vorjahr wurde 
damit jedoch nur zum Teil ausgegl ichen Die Aus­
gaben für Düngemit tel st iegen um 20% auf 2 49 
Mrd S (ohne Mehrwertsteuer). 

Die sprunghaft gest iegenen Weltmarktpreise für Roh­
phosphate und Kalisalze zwangen 1974 die heimi­
schen Düngemittelerzeuger, ihre Abgabepreise kräf­
t ig anzuheben. Ab Mitte 1975 gerieten die Welt­
marktpreise für Düngemittel unter Druck und sind 
sei ther deut l ich gefal len Die Abgabepreise für Han­
delsdünger bl ieben jedoch im wesent l ichen unver­
ändert. Die Landwirtschaft drängt darauf, die Ver-
bi l l igung der import ierten Rohstoffe an die Bauern 
wei terzugeben. 

Auch der Landmaschinenmarkt hat sich im Ber ichts­
jahr vom Rückschlag 1975 zunehmend erho l t Real 
haben die Bauern 1976 um 7 % mehr Ausrüstungs­
güter gekauft. Dem Wert nach wurden für Traktoren 
und Landmaschinen 4 75 Mrd S aufgewendet, e in­
schl ießl ich Anhänger und Lastkraftwagen etwa 5 50 
Mrd S ( + 1 2 1 / 2 % ) . Der Preisauftrieb hat nachgelas­
sen Im Jahresmit tel waren Traktoren und Landma­
schinen um 5% teurer, in den Jahren ab 1973 be­
trugen d ie Teuerungsraten stets mehr als 10% Preis­
dämpfend dürfte vor al lem die geringe Kaufbereit­
schaft der Bauern im Vorjahr gewirkt haben Der 
Marktantei l heimischer Erzeugnisse ist bei Traktoren 
seit Anfang der siebziger Jahre sehr stabil und bl ieb 
auch 1976 mit 5 1 % fast unverändert Auf dem Sek­
tor Landmaschinen haben hingegen inländische Er­
zeugnisse in den letzten fünf Jahren stark an Boden 
ver loren. 1976 waren dem Wert nach nur mehr 57% 
aller verkauften Landmaschinen heimischer Herkunft, 
1971 noch 7 2 % . Ein wicht iger Grund ist die zuneh­
mende Spezial is ierung und damit Berein igung des 
Erzeugungsprogramms Zugle ich konnte näml ich 
die Ausfuhr von Landmaschinen ausgeweitet wer­
den 

1977 dürfte die Landwirtschaft ihre Käufe an Aus­
rüstungsgütern nur schwach erhöhen. Mit einem 
neuen Preisauftr ieb ist nicht zu rechnen. Handel und 
Genossenschaften klagen zunehmend über vol le La­
ger an Gebrauchtmaschinen, die nur schleppend 
Abnehmer f inden 

Matthias Schneider 

Forstwirtschaft 
D a x u S t a t i i t i i c h « ü b e n k h i c n 3 6 

Schnittholzmarkt gefestigt 

Die Schni t tholzkonjunktur hat s ich schon seit Anfang 
1975 ständig belebt Das zeigt s ich in steigender 
Produkt ion und Ausfuhr sowie in s inkenden Lagern. 
Auch die Exportpreise zogen kont inuier l ich an Im 
IV. Quartal 1976 lagen sie bereits um 2 9 % höher als 
im Vorjahr (Jahresdurchschnit t + 1 7 % ) Die eng mit 
den Schnit thoizpreisen korrel ierten Inlandspreise für 
Sägerundholz waren im Jahresmittel um 19% und im 
IV. Quartal um 25% höher als im Vorjahr Im Zuge 
des Aufschwunges der Schni t tholzkonjunktur sind 
die Rundholzpreise seit dem Tiefstand im August 
1975 um 3 1 1 A % gest iegen Das Preisniveau lag 
al lerdings auch im Jänner 1977 noch um 2 0 % unter 
den Spitzennot ierungen von Apr i l 1974. 

Holzpreise 
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Die ECE erwartet für 1977 nur eine leichte Zunahme 
des europäischen Schnit tholzverbrauches, die Import­
nachfrage wi rd leicht abnehmen, Die für Österreich 
entscheidenden Import länder Italien und die Bundes­
republ ik Deutschland rechnen immerhin mit einer 
Steigerung ihrer Nadelschni t tholz importe um 6 % und 
4 % Italien hat im Februar die Devisensteuer aufge­
hoben; die bereits reduzierte Depotpf l icht für Importe 
wi rd im Apr i l außer Kraft gesetzt Obwohl sich die 
Nachfragebelebung Ende 1976 abschwächte, ist für 
1977 kein Rückgang der Schnit tholzpreise zu erwar­
ten : Die Lager wurden weitestgehend abgebaut, die 
ersten sowjet ischen Westofferte zeigen Preiserhöhun­
gen von 5% bis 15%, die skandinavische Säge­
industr ie meldet Engpässe bei der Rohholzbeschaf­
fung 

Im Gegensatz zu Sägerundholz hat sich der in ländi­
sche Schlei fholzmarkt 1976 eher verschlechtert Die 
Industr ie mußte die Anl ieferung kont ingent ieren, die 
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Preise bl ieben im Jahresdurchschni t t gegenüber 1975 
unverändert Die Preisrelation Sägerundholz—Schleif­
holz sank von 072 auf 060 Da aber die Zellstoff­
produkt ion und die Plattenprodukt ion gegenüber 
1975 um 9 % und um 3 5 % st iegen, verr ingerten sich 
die Rohholzlager der verarbei tenden Industr ie. Die 
günstige Auftragslage der Papier industr ie und der 
holzverarbeitenden Industrie Ende Dezember 1976 
läßt für 1977 eine Besserung des Schlei fholzmarktes 
erwarten. 

Sturmkatastrophe zieht bisher höchsten Holzeinschlag 
nach sich 

Der Jahreseinschlag 1976 erreichte mit 11 58 Mil l fm 
( + 2 0 7 2 % gegen 1975) den bisher höchsten Wert. In 
den Jahren 1956 bis 1975 nahm die Hoiznutzung 
jähr l ich durchschni t t l ich um 0 2 % ab und schwankte 
zwischen 9 60 M i l l . fm (1975) und 11 12 M i l l . fm (1970) 
Der hohe Einschlagszuwachs 1976 geht in erster 
Linie auf die Sturmkatastrophe vom Jahreswechsel 
1975/76 zurück. 5 18 Mil l . fm (447*% des Einschlages) 
waren Schadholz Im langjährigen Durchschnit t be­
trägt der Schadholzantei l nur ein Viertel des Ein­
schlages, Ein ähnl ich hoher Antei l wie 1976 
wurde nur 1976 (37%) erreicht, Obwohl nur 
3 94 Mil l fm Schadholz anfielen, geriet damals die 
Forstwirtschaft in eine Krise, da gleichzeit ig die 
Preise auf dem internationalen Holzmarkt stark nach­
gaben, Die günst ige Entwicklung der Schnittholz­
preise und damit auch der Sägerundholzpreise be­
wahrte die Forstwirtschaft 1976 trotz weit höherer 
Zwangsnutzung nicht nur vor Verlusten, sondern 
brachte ihr viel bessere Erträge, Der Rohertrag der 
Forstwirtschaft übertraf mit 10 6 Mrd, S jenen des 
Vorjahres um 4 2 % 

Entwicklung der Holzwirtschaft 
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Die lebhafte Nachfrage nach Sägerundholz und die 
sch leppende Übernahme von Faserholz durch die 
Zel lstof fwerke bewogen die Forstwirtschaft zu einer 
vermehrten Nutzung von Starkholz ( + 36%) 
Schwach- und Brennholz fiel g le ich viel w ie 1975 an. 
Die unverkauften Rohholzlager betrugen zu Jahres­
ende 0 77 MiN fm ( + 6%), das sind 6 7 i % des Jahres­
einschlages 

2 8 % des Einschlages erfolgte durch betr iebsfremde 
Arbei tskräf te (Einschlag durch „Fremdwerbung") . Es 
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handelt s ich dabei um Schlägerungsunternehmen, 
Arbei tstrupps der Käufer (bei Stockabgaben), Bauern-
akkordarbei ter und Servitutsbezjeher. Besonders die 
Vergabe der Schlägerungs- und Bringungsarbei ten 
an dafür spezial isierte Unternehmen hat in den letz­
ten Jahren stark an Bedeutung gewonnen. Die Wald­
arbeit w i rd immer kapital intensiver und erfordert 
technisch und organisator isch versierte Arbeitskräfte. 
Die Schlägerungsunternehmen sind auf Grund bes­
serer Kapazitätsauslastung und höherer Produktivität 
ihrer spezial is ierten Arbei tspart ien in der Lage, ihre 
Leistungen zu im Vergleich mit den Eigenregie-
nutzungskosten der Forstbetr iebe günst igen Preisen 
anzubieten. Eine niedr ige Ausstattung mit Maschinen­
kapital und ständigen Arbeitskräften (geringe Fix­
kostenbelastung) ermögl icht es den Waldbesi tzern, 
die Holznutzung bei s inkenden Holzpreisen entspre­
chend zu vermindern. In diesem Sinne kann die Aus­
weitung der Fremdwerbung zu einer marktkonforme­
ren Einschlagsstrategie führen Der Anteil des Ein­
schlages durch Fremdwerbung war 1976 in den 
Bundesforsten am höchsten (38%). Davon entfiel 
al lerdings mehr als ein Drittel auf Holzbezugsrechte. 
Im privaten Großwald wurden 3 1 % , im Kleinwald 
2 0 V 2 % durch betr iebsfremde Arbei tskräf te geschlä-
gert. 

Die Sturmschäden beeinflußten auch die Einschlags­
entwicklung nach Besitzklassen Im Kleinwald 
( 2 6 1 / 2 % Schadholz) stieg d ie Holznutzung gegenüber 
1975 nur um 16%, im privaten Großwald (52% 
Schadholz) um 2 0 1 / 2 % und in den Bundesforsten 
(67 1 / 2 % Schadholz) um 32%.. Am stärksten wurde 
durch die Windwurfkatastrophe Niederösterreich be­
troffen (65% Schadholz, Einschlag + 4 2 % gegen 
1975). In der Steiermark erreichte der Schadholz-
anteil 46%, in Kärnten hingegen nur 27%. 

Schnitlholzproduktion übersteigt 6 Mill, m 3 

Das hohe inländische Rundholzangebot ( + 36% 
gegen 1975) und vermehrte Importe (Nadelrundholz 
+ 82%) sicherten 1976 die Rohholzversorgung der 
Sägeindustr ie Die Schni t tholzprodukt ion erreichte 
mit 602 Mil l . m 3 ( + 20V2% gegen 1975) ihren bisher 
höchsten Jahreswert und übertraf den Spitzenwert 
von 1973 um 4 V 2 % . Die Sägeindustr ie mußte nach 
einem ständigen Beschäft igtenabbau seit 1964 wie­
der zusätzl iche Arbeitskräfte einstellen ( + 1 / 2 % ) . Die 
Schni t thotzprodukt ion je Beschäft igten stieg von 
306 m 3 auf 366 m 3 (Arbeitsprodukt iv i tät + 1 9 1 A % ) Die 
Schnit tholzlager bel iefen sich zu Jahresende auf 
094 Mil l . m 3 (—11%). Die Lager-Umsatz-Relat ion, die 
im Durchschnit t der letzten 20 Jahre etwa 16% be­
trug, sank von 19% (1975) auf 14Vz% Der Schnit t­
holzabsatz im Inland stieg um 2 % (inländische Bau­
produkt ion + 2%). 
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Schnittholzexport + 3 1 V 2 % 

Die Exporte von Schnit tholz waren das ganze Jahr 
h indurch lebhaft, Insgesamt wurden 1976 401 Mil l . m 3 

Schnit tholz ausgeführt ( + 31 1 / 2 %) , das entspricht 
6 2 % des gesamten Jahresabsatzes.. Die in den letz­
ten 20 Jahren leicht rückläufige Schnit tholzausfuhr 
( jähr l ich — 0 1 % ) erreichte damit den bisher höch­
sten Wert Im Vergleich zum Fünfjahresdurchschnit t 
betrug die Steigerung 2 2 1 / 2 % . Von den 3 8 Mi l l . m 3 

Nadelschni t tholzexporten gingen 2 3 Mill.. m 3 

( + 15V 2 %) nach Ital ien, 0 8 Mil l , m 3 ( + 1 2 3 1 / 2 % ) in 
den übr igen Mit te lmeerraum sowie in Staaten des 
Nahen Ostens und 0 4 Mil l m 3 ( + 3 1 % ) in die Bun­
desrepubl ik Deutschland, 

Volumen der Holzausfuhr 
(Rohholzbasis) 
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Die gesamte Holzausfuhr auf Rohholzbasis erreichte 
1976 6 62 Mi l l . fm ( + 3 0 1 / 2 % ) , denen Importe von 
3 06 Mill. fm ( + 10 1 /2%) gegenüberstanden 

Wilfried Puwein 

Energiewirtschaft 

Überdurchschnittliche Zunahme des Energie­
verbrauches 

Der Energiebedarf, der bis 1973 im Durchschnit t jähr­
l ich um 4 8 % zunahm, stieg 1976 um 6 5%. 1974 
war die Energienachfrage infolge der starken Preis­
erhöhungen und 1975 auf Grund der gesamtwir t­
schaft l ichen Rezession rückläuf ig, 1976 übertrafen 
die Energiekäufe erstmals wieder das Niveau des 
Jahres 1973. Der Rückstand gegenüber dem bisher i ­
gen exponent iel len Verbrauchstrend verr ingerte sich 
von 9 3 % (1975) auf 7 4 % (1976). 

Folgende Faktoren erklären die besonders rasche 
Zunahme der Energienachfrage im Jahr 1976: Die 
Temperaturen in der Heizperiode waren niedr iger als 
im Vorjahr, der Energiebedarf für Heizzwecke daher 
merkl ich größer (Die Heizgradsumme — eine Meß­
zahl für den temperaturbedingten Energiebedarf für 
Heizzwecke — lag zwar 2 2 % unter dem langjährigen 
Durchschnit t , aber 5 1 % höher als 1975.) Das Natio­
nalprodukt, das 1975 um 2 % schrumpfte, nahm 1976 
um 5% zu. Die Industr iekonjunktur belebte s ich 
rasch, die industr iel le Produkt ion erhöhte sich um 
8 6 % und der Energieverbrauch der Industr ie nahm 
um 6 % zu. Obschon die Produktionselast izi tät des 
industr iel len Energieverbrauches langfrist ig knapp 
unter 0 5 liegt und die Unternehmen bestrebt waren, 
Energie zu sparen, nahm der Verbrauch 1976 über­
durchschni t t l ich rasch zu, weif die energieintensiven 
Branchen vom Konjunkturaufschwung stärker erfaßt 
wurden (chemische Industrie + 1 4 % , Eisenhütten 
+ 1 1 % , Papiererzeugung + 1 1 % ) als die übr igen 
Branchen und in der Industrie Rational isierungsinve­
st i t ionen überwogen, die übl icherweise mit steigen­
dem Energieeinsatz verbunden s ind. (1976 produ­
zierte die österreichische Industr ie mit der gleichen 
Energiemenge um 5 5% mehr als 1973) Auch die 
Trockenheit vergrößerte den Energiebedarf. Die Er­
zeugungsbedingungen für Wasserkraftwerke waren 
1975 günst ig , 1976 dagegen sehr ungünstig, Die Was­
serkraftwerke l ieferten um 1 2 % weniger Strom als 
bei durchschni t t l ichen Wit terungsbedingungen und 
um 17% weniger als bei g le ichen Bedingungen wie 
im Vorjahr mögl ich gewesen wäre, Die Elektrizitäts­
versorgungsunternehmen mußten daher die Strom­

erzeugung in den kalor ischen Kraf twerken forc ieren, 
was wegen der viel größeren Umwandlungsverluste 
mit stark steigendem Energieeinsatz verbunden war. 
Außerdem erhöhten die Lagerkäufe die Nachfrage 
nach Energie. Der Beschluß der OPEC-Staaten, die 
Rohölpreise ab Jänner 1977 zu erhöhen, bewog Ver­
arbeiten Händler und Konsumenten zum Aufbau von 
Erdöl- und Mineralö lproduktenlagern. (Allein die 
Elektr izi tätswirtschaft vergrößerte ihre Mineralöivor-
räte um ein Drit tel, die Lagerbestände reichten Ende 
1976 zur Deckung des gesamten Heizölbedarfes in 
einem Trockenjahr.) 

Einige Faktoren dämpften die Energienachfrage und 
verhinderten, daß die Energiekäufe noch stärker zu­
nahmen. Dazu zählte insbesondere die Stagnat ion in 
der Bauwirtschaft ( + 2%), die von der gesamtwir t­
schaft l ichen Konjunkturbelebung nur wenig prof i­
t ierte. Der Energiebedarf für die Erzeugung von Bau­
stoffen, für den Transport von Baumaterial und für 
den Antr ieb der Baugeräte war daher relativ gering. 
Außerdem verminderte die s inkende Zahl der fert ig­
gestel l ten Wohnungen die Zuwachsrate des Energie­
bedarfes im Haushaltssektor. Auch der schwache 
Reiseverkehr (die Zahl der Ausländernächt igungen 
sank um 1%), vor al lem aber das beacht l iche Ben­
zinpreisgefäl le zum Ausland dämpften die Energie­
nachfrage, Der Benzinabsatz, der von 1965 bis 1973 
durchschni t t l ich um 10% zunahm, stieg 1976 nur um 
1 % (1974 —8 5%, 1975 + 5 3%), obschon sich der 
Bestand benzinbetr iebener Personenkraftwagen um 
6 % vergrößerte, Der Kraftfahrzeug bestand wuchs bis 
1973 stets langsamer als der Benzinverbrauch, seit­
her merk l ich rascher (1974 + 6 1 % , 1975 + 5 1 % ) , Die 
Benzinnachfrage war 1976 um 2 6 % niedriger als 
1973, die Zahl der zum Verkehr zugelassenen Perso­
nenkraftwagen um 2 0 6 % höher, Geringere spezi­
f ische Fahrleistungen können nur einen Teil des Ver­
brauchsrückganges erklären Wie die Entwicklung in 
den anderen west l ichen Industr iestaaten zeigt, wäre 
der Benzinverbrauch auch in Österreich stärker ge­
st iegen (Frankreich + 5 V 2 % , Bundesrepubl ik Deutsch­
land + 5%), hätte s ich nach der Erhöhung der Treib­
stoffpreise im März nicht ein Preisgefälle zum Aus­
land ergeben, In der Folge deckten Transitreisende, 
ausländische Touristen in Österreich, aber auch In­
länder im grenznahen Bereich ihren Treibstoffbedarf 
im Ausland Erst nach der Senkung des Preises für 
Superbenzin Anfang 1977 (ab 9, Februar wi rd von den 
Mineralöl f i rmen ein jederzeit widerrufbarer Rabatt 
gewährt, wodurch sich der Preis für Superbenzin von 
7 30 S pro Liter auf 7 00 S verringert) näherte sich 
das in ländische Preisniveau wieder dem im Aus­
land, 

Der Energieverbrauch entwickel te s ich je nach Ener­
gieträger unterschiedl ich Trotz höherem Bedarf der 
Eisenhütten stagnierte der Verbrauch von Steinkohle 
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und Koks, der Verbrauch von Braunkohle nahm da­
gegen außergewöhnl ich kräft ig zu, al lerdings nur 
deshalb, wei l die kalor ischen Kraftwerke größere 
Brennstoffmengen für die Stromerzeugung benöt ig­
ten Vom Mehrbedarf der Wärmekraf twerke prof i t ierte 
der Heizölabsatz so sehr, daß die Mineralölprodukte 
insgesamt trotz stagnierendem Treibstoffabsatz ihren 
Verbrauchsantei l halten konnten Auch der Stromver­
brauch stieg überdurchschni t t l ich, am stärksten nahm 
aber dank dem zusätzl ichen Angebot der Erdgas­
absatz zu. Erdgas dürfte vor al lem in der Industrie 
Heizöl subst i tuiert haben. 

Auch die Energiepreise entwickel ten sich je nach 
Energieträger unterschiedlich.. Am wenigsten erhöh­
ten sich die Preise für feste Brennstoffe, am stärksten 
verteuerten sich die Treibstoffe (Superbenzin kostete 
ab Mitte März statt 6 50 S je Liter 7 30 S, Normal­
benzin statt 580 S je Liter 6 6 0 S und Dieseltreib­
stoff statt 5 30 S je Liter 6 1 0 S) und Gasöl für Heiz­
zwecke (steuerbegünstigtes Gasöl kostete ab Mitte 
März statt 3 00 S je Liter 3 20 S) Für Kleinabnehmer 
wurde Steinkohle um 5 0 % (1975 + 1 8 8%), Braun­
kohle um 2 6 % ( + 7 6%) und Hüttenkoks um 4 2 % 
( + 27 9%) teurer, die Preise für Gas, elektr ischen 
Strom und steuerbegünst igtes Heizöl st iegen dage­
gen um 8 2 % ( + 3 4 0 % ) , 9 3 % ( + 8 3 % ) und 17 '5% 
(—2 3%).. Für industr iel le Abnehmer kostete Braun­
kohle 3 0 % (1975 + 5 2%) mehr, elektr ischer Strom 
3 3 % ( + 5 2%), Heizöl leicht 5 3 % (—10%) , Heizöl 
mittel 6 7 % ( + 7 6 % ) , Heizöl schwer 3 7 % (—1 2%) 
und Erdgas 9 0 % ( + 59 8%). Der Preisauftr ieb war 
1976 fühlbar schwächer als in den Vorjahren, 1974 
und 1975 paßten sich die Energiepreise dem hohen 
Preisniveau der Mineratölprodukte an, und die rela­
t iven Energiepreise verlagerten sich wieder zugun­
sten der Mineralö lprodukte. Die Struktur der relativen 
Wärmepreise des Jahres 1976 ist der des Jahres 1973 
wieder sehr ähnl ich. Für Kleinabnehmer verteuerten 
sich seit 1973 steuerbegünst igtes Gasöl ( + 6 0 9 % ) , 
Koks ( + 6 0 4 % ) und Gas ( + 54'4%) gleich stark, nur 
d ie Preise für Steinkohle ( + 40 3%), e lektr ischen 
Strom ( + 37 5%) und Braunkohlenbr iket ts ( + 27 6%) 
st iegen schwächer. Ähnl ich entwickel ten sich die 
Energiepreise für die Industr ie. Die Erdgaspreise 
( + 94'4%) paßten sich rasch den Heizölpreisen an 
(Heizöl leicht + 8 3 3%, mittel + 8 6 1 % , schwer 

Energieversorgung der Österreichischen Wirtschaft 

Entwicklung der Energiewirtschaft 

1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 I V Q u . 1 9 7 6 
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+ 9 2 8 % ) , d ie Kokspreise st iegen etwas schwächer 
( + 6 3 1 % ) , nur Braunkohle ( + 2 8 6 % ) und elektr ischer 
Strom ( + 2 4 9 % ) wurden, gemessen am Preis für 
Heizöl, bi l l iger, 

Die Abhängigkei t der österreichischen Wirtschaft von 
Energieimporten nahm 1976 stark zu Nach der „Erd ­
ö lkr ise" gelang es, die Energieimporte zu bremsen 
(1974 — 2 ' 4 % , 1975 — 6 8%), 1976 nahmen sie um 
1 8 3 % zu, Die Netto-Import tangente (Saldo aus Ener­
gieimporten und -exporten in Prozent des Brutto-
Inlandverbrauches) erhöhte s ich auf 6 8 0 % gegen 
6 0 4 % im Jahr 1975 und 64 6 % im Jahr 1973, Länger­
fr ist ig ist zwar infolge des ger ingen Expansions­
spielraumes der heimischen Energieförderung mit 
einer Zunahme der Importabhängigkei t zu rechnen, 
1976 stieg aber der Importanteil ' besonders stark, Die 
Energieimporte mußten den raschen Rückgang der 
heimischen Förderung (—8 9%) kompensieren und 
den starken Bedarfszuwachs decken, Das Angebot 
aus inländischen Energievorkommen war 1976 beson­
ders niedr ig, wei l die Wasserkraf twerke auf Grund 
der Trockenheit nur wenig Strom l ieferten, d ie Braun­
kohlenförderung nach Schl ießung einiger Betr iebe 
zurückging und die Erdgasvorkommen dank der ver­
tragl ich vereinbarten Erhöhung der Erdgasimporte 
geschont werden konnten, 

Inländisches Rohenergieaufkommen 
1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 I V . Q u . 1 9 7 6 
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K o h l e 1 . 8 1 5 1 . 6 9 9 1 6 0 7 - 5 4 3 9 1 _ 8 9 

W a s s e r k r a f t 3 4 9 7 3 6 6 4 3 1 6 5 - 1 3 6 7 0 0 + 2 1 5 

E r d ö l . . 3 3 5 7 3 0 5 5 2 . 8 9 6 - 5 2 6 8 4 - 7 4 

E r d g a s , . 2 . 7 3 6 2 . 9 2 5 2 . 6 5 9 - 9 1 7 6 6 - 1 1 5 

l o s g e s a m t 1 1 4 0 5 1 1 3 4 3 1 0 3 2 7 - 8 ' 9 2 5 4 1 - 2 ' 3 

Mit der Konjunkturbelebung in den west l ichen Indu­
striestaaten nahm auch deren Energiebedarf wieder 
kräftig zu Die Energiesparprogramme hatten — nicht 

zuletzt wegen ihres langfr ist igen Charakters — kaum 
meßbare Auswirkungen auf die Entwicklung der Ener­
gienachfrage im Jahr 1976. Zum konjunkturbedingten 
Mehrbedarf kam noch der hohe Energieverbrauch 
der kalor ischen Kraftwerke in Westeuropa, da die 
Wasserkraftwerke infolge der Trockenheit weniger 
Strom l ieferten Die Wärmekraf twerke benöt igten vor 
al lem mehr Heizöl schwer, was einerseits zeitweise 
zu einem Überangebot an Benzin führte, andererseits 
d ie Abhängigkei t der Industr iestaaten von Erdöl­
importen vergrößerte Die Erdöl förderung in der 
Nordsee nahm zwar von 11 Mill.. t (1975) auf 26 Mil l t 
(1976) zu, dadurch verr ingerte sich aber der Import­
zuwachs Westeuropas nur wenig. Die Weiterdöl för­
derung, die 1974 stagnierte und 1975 um 5% 
schrumpfte, st ieg 1976 um 8 % (OPEC-Staaten + 1 2 % ) 
Besonders stark nahm die Erdöl förderung gegen 
Jahresende zu, wei l die Verbraucher länder vor dem 
Inkrafttreten der Preiserhöhung für OPEC-Erdöl 
Lager anlegten. Saudi-Arabien und die Vereinigten 
Emirate erhöhten die Erdölpreise ab Jänner 1977 um 
5%, die übr igen elf OPEC-Staaten um 10% (für die 
Jahresmit te 1977 wurde von diesen Staaten eine wei ­
tere Erhöhung um 5% angekündigt). Der Richtpreis 
für Rohöl ( „marker c rude" 34° Saudi Arabian Light) 
wurde von 11 51 $ auf 1209 $ bzw. fiktiv auf 1270 $ 
angehoben. Den Bemühungen der Verbraucher län-
der, teures Erdöl durch bi l l igeres saudiarabisches 
Erdöl zu ersetzen, sind aus technischen und pol i t i ­
schen Gründen Grenzen gesetzt. 

Energieimporte 
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Energieimporte nach Herkunftsbereichen 
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Kräftige Belebung des Stromverbrauches 

Mit dem gesamtwir tschaf t l ichen Konjunkturauf­
schwung ist auch der Stromverbrauch wieder ge­
stiegen ( + 7 1 % , 1975 + 0 1 % ) . . Die Zunahme des 
Verbrauches war g le ich stark wie 1968 ( + 7 3%), am 
Beginn des letzten Konjunkturzyklus Der Stromver­
brauch wuchs 1976 überdurchschni t t l ich (Durch­
schnit t 1955 bis 1973 + 6 2%) und näherte s ich wie­
der dem Trend, von dem er s ich während der Rezes­
sion weit (5%) entfernt hatte.. Endgült ige Zahlen über 
den Stromverbrauch nach Sektoren l iegen noch nicht 
vor, der Verbrauch der Kleinabnehmer dürf te jedoch 
besonders ( + 8 8 % ) stark zugenommen, der Ver­
brauch im Verkehrssektor dagegen stagniert haben 
( + 1 3%). Die relativ niedrigen Temperaturen wäh­
rend der Heizperiode vergrößerten den Strombedarf 
für Zwecke der Raumheizung merk l ich Der Strom­
verbrauch der Industrie dürfte 1976 kräft ig gewach­
sen sein ( + 6 3%), da vom Konjunkturaufschwung 
auch die stromintensiven Produkt ionssparten erfaßt 
wurden. Nur der Bedarf der Aluminiumindustr ie , die 
einen hohen Verbrauchsantei l hat, war schwach, wei l 
zwar mehr Halbfabr ikate produziert wurden, die Er­
zeugung von Rohaluminium aber zurückging 

Erzeugung und Verbrauch elektrischer Energie1) 
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r u n g 1 9 7 6 r u n g 
G W h i n % G W h i n % 

E r z e u g u n g 3 3 . 8 8 1 3 5 2 0 5 3 5 3 3 2 + 0 4 8 9 0 5 + 7 3 

W ä r m e k r a f l w e r k e 1 1 2 1 9 1 1 4 6 0 1 4 . 8 1 8 + 2 9 3 4 3 7 0 _ 4 4 

W a s s e r k r a f t w e r k e 2 2 6 6 2 2 3 7 4 5 2 0 5 1 4 - 1 3 6 4 5 3 5 + 2 1 5 

L a u f k r a f t w e r k e 1 6 0 1 6 1 6 1 3 5 1 4 9 3 4 - 7 4 3 3 5 7 + 3 1 6 

S p e i c h e r k r a f t w 6 . 6 4 6 7 6 1 0 5 5 8 0 - 2 6 7 1 . 1 7 8 - 0 3 

E x p o r t 6 1 2 9 6 9 6 2 5 3 5 3 - 2 3 1 9 6 3 + 1 8 

I m p o r t 3 . 1 7 0 2 4 2 0 3 1 6 6 + 3 0 8 1 0 1 7 - 4 2 
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o h n e P u m p s t r o m 3 0 . 2 4 3 3 0 2 7 5 3 2 4 4 2 + 7 2 8 . 8 8 8 + 5 9 

Q : B u n d e s l a s t v e r t e i l e r — ' ) G e s a m t e S t r o m v e r s o r g u n g 

Die Inbetr iebnahme des ersten österreichischen 
Kernkraftwerkes in Zwentendorf war für 1976 vorge­
sehen. Mängel beim Bau der Anlagen und die Ver­
schärfung der Sicherhei tsbest immungen verzögerten 
die Fert igstel lung. Erst wenn Projekte für die mit te l­
fr ist ige Lagerung von radioakt iven Tei len und für die 

Gesamte Stromerzeugung 
1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 V e r ä n d e ­

G W h r u n g i n % 

E V U ' J 2 8 4 8 2 3 0 . 0 4 8 3 0 . 0 0 9 - 0 1 

I n d u s t r i e - E i g e n a n l a g e n 1 ) 4 4 3 6 4 1 7 8 4 4 9 3 + 7 5 

Ö B B . . 9 7 3 9 7 9 8 3 0 - 1 5 2 

I n s g e s a m t 3 3 8 8 1 3 2 2 0 5 3 5 3 3 2 + 0 ' 4 

Q : B u n d e s l a s t v e r t e i l e r . — ' ) E l e k l r i i i i ä t s v e r s a r g u n g s u n t e r n e h m e n o h n e I n d u ­

s t r i e e i n s p e i s u n g , — 3 ) E i n s c h l i e ß l i c h H ü t t e L i n z u n d I n d u s t r i e e i n s p e i s u n g i n d a s 

ö f f e n t l i c h e N e t z . 

Endlagerung von Atommüll 1 in Österreich vorgelegt 
und bewil l igt werden, könnte das Kraftwerk, voraus­
s icht l ich Mitte 1978, den Betr ieb aufnehmen Die 
Bundesregierung wird dem Parlament im Herbst 
einen Bericht über Vor- und Nachtei le von Atom­
kraftwerken vor legen, erst danach sol l über die Er­
r ichtung weiterer Kernkraftwerke in Österreich ent­
schieden werden 

Hoher Brennstoffbedarf der kalorischen Kraftwerke 

Die Nachfrage nach festen Brennstoffen stagnierte 
(Steinkohle + 1 1 % , Braunkohle — 8 8%, Koks 
+ 3 7%). Nur die eisenerzeugende Industr ie und die 
Wärmekraf twerke (einschl ießl ich Fernheizkraftwerke 
+ 2 6 2%) verbrauchten mehr Kohle Die kalor ischen 
Kraftwerke verr ingerten al lerdings die Bezüge 
(—14 0%) und deckten ihren Bedarf aus Lagern Die 
Braunkohlenvorräte bei den Kraftwerken schrumpften 
von 215 Mill t (Ende 1975) auf 146 Mi l l . t (Ende 
1976) Für die Roheisenerzeugung, die trotz der wel t­
wei ten Flaute auf dem Stahlmarkt zunahm, wurde um 
8 6 % mehr Koks benötigt Die übrigen Endverbrau­
cher kauften per Saldo gleich viel Steinkohle und 
Koks wie 1975, aber merk l ich weniger Braunkohle 

Kohlenbezüge der Hauptverbrauchergruppen 
1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 V e r ä n d e ­ I V Q u . V e r ä n d e 

r u n g 1 9 7 6 r u n g 
1 . 0 0 0 t S K E i n % 1 . 0 0 0 t i n % i n % 

S K E 
i n % 

V e r k e h r 2 8 1 2 7 5 2 2 9 - 1 6 7 5 0 + 1 0 6 

S t r o m e r z e u g u n g 1 2 4 3 1 . 0 6 3 8 9 4 - 1 6 0 2 3 2 - 8 5 

F e r n h e i z w e r k e 3 0 3 2 8 4 2 6 5 - 6 8 8 1 - 2 5 

K o k e r e i L i n z 2 2 8 6 2 1 8 9 2 2 3 1 + 1 9 6 0 4 + 7 0 

I n d u s t r i e ' ) 2 5 6 8 2 . 1 3 5 2 £ 8 1 + 6 8 5 5 1 + 5 0 

H a u s h a l t e . 1 . 3 4 3 1 . 1 7 7 1 . 1 7 2 - 0 4 3 6 0 + 0 0 

I n s g e s a m t 8 . 0 2 4 7 1 2 3 7 . 0 7 2 - 0 7 1 8 7 8 + 2 ' 6 

Q : O b e r s t e B e r g b e h ö r d e — ' ) E i n s c h l i e ß l i c h H o c h ö f e n 

Absatz In- und ausländischer Kohle 
1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 V e r ä n d e ­

1 0 0 0 t r u n g i n % 

B r a u n k o h l e i n s g e s a m t . . 4 3 6 2 3 9 2 8 3 5 8 2 - 8 8 

davon inlandische . . 3 4 4 5 3 2 5 1 2 9 8 3 - 8 2 

a u s l ä n d i s c h e . 9 1 7 677 5 9 9 - 1 1 5 

S t e i n k o h l e , a u s l ä n d i s c h e 2 . 9 3 3 2 6 1 3 2 . 6 4 1 + 1 1 

K o k s . . . 1 . 1 9 2 9 6 8 1 . 0 8 0 + 1 1 5 

G e s a m t k o h l e n a b s a t z ( S K E ) 6 3 0 6 5 5 4 5 5 5 1 2 - 0 ' 6 

d a v o n inländischer . . . 1 7 2 2 1 . 6 2 6 1 4 9 2 - 8 2 

ausländischer 4 J o 4 3 9 1 9 4 . 0 2 0 + 2 6 

Q : O b e r s t e B e r g b e h ö r d e 

Hohe Heizölnachfrage — schwacher Treibstoffabsatz 

Der Absatz von Mineralölprodukten war 1974 und 
1975 rückläuf ig (—10 7%, — 1 2 % ) , 1976 erhöhte er 
s ich um 9 6 % Trotz der starken Zunahme war die 
Nachfrage um 3 3 % schwächer als 1973 Der Absatz 
von Heizöl nahm kräft ig zu ( + 1 4 1 % , Heizöle 
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Absatz von Mineralöl Produkten 
1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 V e r ä n d e ­ I V Q u . V e r ä n d e ­

r u n g 1 9 7 6 r u n g 
1 . 0 0 0 t i n % 1 0 0 0 t i n % 

B e n z i n . . 2 0 3 0 2 1 4 0 2 1 6 0 + 1 0 5 2 5 + 1 1 

D i e s e l ö l . . . 2 1 8 2 2 3 2 1 2 4 8 4 + 7 0 7 3 9 + 1 0 0 

P e t r o l e u m 9 8 8 - 2 5 2 — 7 9 

H e i z ö l 4 . 8 0 2 4 4 5 9 5 1 2 4 + 1 4 9 1 6 0 6 + 2 5 1 

F l ü s s i g g a s 1 1 2 1 0 2 1 2 3 + 1 9 7 3 6 + 2 6 3 

I n s g e s a m t 9 1 3 5 9 . 0 3 0 9 . 8 9 9 + 9 - 6 2 9 0 8 + 1 6 ' 1 

Q : P r e s s e s t e l l e d e s B u n d e s m i n i s t e r i u m s f ü r H a n d e l . G e w e r b e u n d I n d u s l r i e 

Entwicklung nicht Anfang Februar gewährten die 
Mineralöl f i rmen einen Rabatt auf Superbenzin und 
Mitte März wurden d ie amtl ichen Raff inerieabgabe­
preise für Heizöl schwer — zeit l ich bis 1. Juni be­
fr istet — von 1 350 S auf 1.400 S je t erhöht, 

Karl Musil 

+ 1 4 9 % , Gasöl für Heizzwecke + 1 0 7 % ) , der Treib­
stoffabsatz stagnierte ( + 2 0%, Benzin + 1 0 % , Die­
seltreibstoff + 3 8%) Das Preisgefäl le zum Ausland 
drückte den Treibstoffverbrauch Die Benzinkäufe wa­
ren 1976 um 2 6 % niedriger als 1973, vor der Erdöl­
krise nahm der Verbrauch durchschni t t l ich um 10% 
zu Haushalte, Industrie, vor al lem aber die Elektr izi­
tätswirtschaft kauften mehr Heizöl, Gegen Jahres­
ende ging ein Großteil der Heizöl-bezüge auf Lager, 
wei l die Abnehmer Preiserhöhungen erwarteten 

Die je nach Produkt unterschiedl iche Nachfrage 
stel l te große Anforderungen an d ie heimische Ver-
arbeitungs- und Lagerkapazität,, In der zweiten Jah­
reshälfte 1976 brachte die lebhafte Heizölnachfrage 
einen hohen Anfall von Weißprodukten, der dank der 
Inbetr iebnahme der Produktenpipel ine West und des 
Tanklagers St, Valentin gelagert werden konnte, Zu 
Jahresbeginn 1977 waren Inlandsabsatz und Raffine­
r iedurchsatz wegen der vol len Lager flau Erst nach 
der Senkung der Preise für Superbenzin belebte sich 
der Treibstoffabsatz wieder merkl ich. Im benach­
barten Ausland zogen im 2, Halbjahr 1976 die Heiz­
ölpreise an, und der Benzinpreis gab nach In Öster­
reich folgten die amtl ich geregel ten Preise dieser 

Erdöl- und Erdgasförderung 
1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 V e r ä n d e ­

r u n g i n % 

E r d ö l f ö r d e r u n g . , . 1 . 0 0 0 t 2 2 3 8 1 2 0 3 6 8 1 9 3 0 8 - 5 2 

N i e d e r ö s t e r r e i c h u n d W i e n 1 . 9 1 3 6 1 7 1 4 7 1 . 6 1 6 7 - 5 7 

O b e r ö s t e r r e i c h 3 2 4 5 3 2 2 1 3 1 4 1 - 2 5 

E r d g a s f ö r d e r u n g . M i l l . N m 1 2 . 2 0 6 7 2 . 3 5 8 9 2 . 1 4 4 2 - 9 1 

N i e d e r ö s t e r r e i e h u n d W i e n 1 5 0 8 7 1 5 8 5 6 1 . 2 5 8 1 - 2 0 7 

O b e r ö s t e r r e i c h 6 9 8 0 7 7 3 3 8 8 6 1 + 1 4 6 

Erdgasverbrauch 
1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 V e r ä n d e - I V . Q u V e r ä n d e ­

r u n g 1 9 7 6 r u n g 
M i l l N m " i n % M i l l N m ] i n % 

G a s w e r k e . . 3 8 8 3 2 2 2 7 1 - 1 5 8 7 7 - 2 9 6 

E - W e r k e . . 8 5 7 8 0 0 9 1 1 + 1 3 9 1 7 6 - 1 6 0 

F e r n h e i z w e r k e . 5 8 5 8 6 7 + 1 5 2 2 3 + 0 2 

I n d u s t r i e 1 7 2 3 1 . 6 3 9 1 . 8 8 5 + 1 5 0 5 3 8 + 1 4 1 

P e l r o - C h e m i e 2 1 9 3 1 9 4 5 5 + 4 2 6 1 2 0 + 3 9 0 

H a u s b r a n d 3 4 7 4 7 6 6 2 5 + 3 1 4 2 1 8 + 1 8 9 

R a f f i n e r i e n 2 7 0 2 4 6 2 0 1 - 1 8 3 5 2 - 3 8 5 

I n s g e s a m t 3 8 6 2 3 . 8 6 0 4 4 1 5 + 1 4 ' 4 1 2 0 4 + 3 - 1 

Q : O b e r s t e B e r g b e h ö r d e 

Industrieproduktion 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 4 . 1 b i s 4 . 6 u n d S o n d e r d r u c k : K e n n z a h l e n z u r K o n -

j u n k t u r l a g e d e r I n d u s t r i e b r a n c h e n 

Die Industrie (ohne Energieversorgung) erzeugte 1976 
insgesamt um 8 6 % und je Arbeitstag um 7 3 % mehr 
als im Vorjahr. Im Jahresdurchschni t t wurden 
624.000 Personen beschäft igt, um 1 5 % weniger als 
1975. Die Arbei tsprodukt iv i tät (Produkt ion je Arbeits­
tag pro Beschäftigten) stieg um 8 9%. Aus der Ent­
wick lung der Arbei tsprodukt iv i tät und dem Anstieg 
der Brut to-Lohn- und Gehaltssumme pro Beschäft ig­
ten von 9 5 % ergibt sich eine Zunahme der Arbei ts­
kosten je Produkt ionseinheit (Lohnstückkosten) von 

Produktion1), Beschäftigte, Produktivität 
0 1 9 7 4 / 7 5 1 9 7 5 / 7 6 = ) I V . Q u . 

1 9 6 1 / 7 4 1 9 7 5 / 7 6 " ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

P r o d u k t i o n 

o h n e E n e r g i e v e r s o r g u n g + 5 8 — 7 3 + 7 3 + 9 8 

B e s c h ä f t i g u n g + 0 5 - 5 1 - 1 5 + 1 8 

P r o d u k t i v i t ä t 1 ) + 5 3 - 2 3 + 8 9 + 7 9 

' ) N a c h A r b e i t s t a g e n b e r e i n i g t — * ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e — ä ) P r o d u k t i o n 

o h n e E n e r g i e v e r s o r g u n g j e B e s c h ä f t i g t e n . 

Industrieproduktion nach Gruppen und Untergruppen 
(Nach Arbeitstagen bereinigt) 

0 1 9 7 4 / 7 5 1 9 7 5 / 7 6 ' ) I V . Q u . 

1 9 6 1 / 7 4 1 9 7 5 / 7 6 ' ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n dos V o r j a h r i n % 

I n s g e s a m t m i t E n e r g i e v e r s o r g u n g + 5 8 ' ) - 6 2 + 6 6 + 9 5 

I n s g e s a m t a h n e E n e r g i e v e r s o r g u n g . . + 5 8 _ 7 3 + 7 3 + 9 8 

B e r g b a u u n d G r u n d s t o f f e . + 5 3 - 4 4 + 9 7 + 1 2 3 

B e r g b a u u n d M a g n e s i t + 0 4 - 7 8 - 0 2 + 1 9 5 

G r u n d s t o f f e . + 6 9 - 3 5 + 1 2 1 + 1 0 9 

E n e r g i e v e r s o r g u n g + 5 0 + 0 2 + 6 6 

E I e k t r i z i tä ts w i rtse h a f t + 5 " 8 + 5 6 - 0 4 + 7 2 

G a s w e r k e . . . . . . . - 2 2 + 8 0 + 1 0 

I n v e s t i t i o n s g ü t e r + 5 3 - 7 1 + 5 7 + 9 0 

V o r p r o d u k t e + 3 9 - 1 3 8 + 8 4 + 1 4 5 

B a u s t o f f e . . . . . . . . . + 6 1 - 1 0 4 + 5 3 + 1 0 6 

F e r t i g e I n v e s t i t i o n s g ü t e r + 6 2 - 2 0 + 4 4 + 6 1 

K o n s u m g ü t e r + 6 2 - 8 3 + 8 2 + 9 9 

N a h r u n g ; - u n d G e n u ß m i t t e l . + 4 4 + 0 3 + 4 7 + 1 1 

B e k l e i d u n g . . + 4 7 - 8 9 + 6 8 + 7 7 

V e r b r a u chs g ü t e r + 8 0 - 8 8 + 9 9 + 1 4 9 

L a n g l e b i g e K o n s u m g ü t e r . . + 7 5 - 1 4 9 + 1 1 6 + 1 7 0 

' ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e — ' ) O h n e G a s w e r k e , 
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0 2 % . Legt man der Berechnung der Lohnstück­
kosten den von Kalenderunregeimäßigkei ten nicht 
bereinigten Produkt ionszuwachs ( + 8 6%) statt des 
arbeitstägig bereinigten ( + 7 3%) zugrunde, sanken 
die Lohnstückkosten um 0 6 % ] ) . Je geleistete 
Arbeitsstunde stieg die Produkt ion um 9 4 % , 

Produktion erreichte Niveau 1974 

Die Industr ieprodukt ion wuchs 1976 rascher als im 
langfr ist igen Durchschnit t , und die Produkt ionsein­
bußen des Jahre 1975 konnten insgesamt aufgeholt 
werden. Das Trendniveau wurde jedoch ähnl ich wie 
im Aufschwungjahr 1968 noch nicht erreicht. Diese 
Aussagen gelten al lerdings nicht bzw., nicht im 
gleichen Ausmaß für alle Industr iegruppen und 
-Untergruppen. 

Von der internationalen Nachfragebelebung, die vor 
al lem im 1 Halbjahr 1976 hauptsächl ich auf den 
Lageraufbau zurückging, prof i t ierte in erster Linie die 
Grundstoff industr ie Diese überwand als erste die 
Rezession (der Aufschwung setzte hier bereits im 
Herbst 1975 ein), expandierte viel rascher als im 
langjähr igen Durchschnit t und überschri t t deut l ich 
das 1974 erreichte Produktionsniveau.. Im IV Quarta! 
1976 lag die Produkt ion bereits um 2 % über dem 
Trendwert . 

Internationale Investitionsschwäche drosselte Auf­
schwung bei Investitionsgütern 

Später und zögernd setzte der Aufschwung in der 
Investi t ionsgüterindustr ie ein. Vor allem die Vorpro­
dukte erzeugenden Industr iezweige ( insbesondere 
Eisenhütten, Metal lhütten, Gießereien) l itten darunter, 
daß die Belebung der internationalen Nachfrage nach 
Anlageinvest i t ionen erst gegen Jahresende auch in 
Europa begann. Bei fert igen Investi t ionsgütern fiel 
der Anstieg der Produkt ion von Fahrzeugen stärker 
aus als von Maschinen und elektrotechnischen Inve­
st i t ionsgütern, In der Maschinenindustr ie verdeckte 
die günst ige Entwicklung des Anlagenbaues die an­
haltende Nachfrageschwäche in den übr igen Sparten. 
Die Baustoffprodukt ion wurde durch d ie ger inge Zu­
nahme der Bautät igkeit gehemmt, der Produkt ions­
zuwachs diente zu einem guten Teil der Aufstockung 
der Lager. 

Die gesamte Invest i t ionsgüterprodukt ion wuchs aus 
den angeführten Gründen 1976 nur ger ingfügig 
schnel ler als im langfr ist igen Durchschnit t , und der 
Produkt ionsrückgang 1975 konnte 1976 noch nicht 
ganz aufgeholt werden.. Im IV, Quartal lag die Pro­
dukt ion um 3 % unter dem Trendwert, Die im Ver-

l ) Siehe dazu die Ausführungen im Abschnitt Preise und 
Löhne auf S. 115 f. 

g le ich zu 1968 geringe negative Trendabweichung 
ist hauptsächl ich der Erzeugung fert iger Investit ions­
güter ( insbesondere dem Anlagenbau) zu danken, die 
den Konjunktureinbruch 1975 schwächer ausfal len 
ließ als 1967 

Konsumgüterproduktion erholte sich nur wenig 

Die Konsumgüterprodukt ion erreichte 1976 zwar ins­
gesamt wieder das Niveau von 1974; sie bl ieb aber 
bis zum Jahresende weit unter dem Trendwert.. So­
wohl der Bekleidungssektor (i. w. S.) als auch die 
Erzeugung langlebiger Konsumgüter konnten d ie 
Produktionsausfäl le des Vorjahres nicht ganz wett­
machen. Die Belebung der Konsumnachfrage kon­
zentrierte sich im In- und Ausland zunächst auf 
Güter, die von der österreichischen Industr ie nicht 
(z B Personenkraftwagen) oder nicht in der be­
nötigten Art und Menge hergestell t werden (z. B. 
e lektrotechnische, opt ische und fe inmechanische Ge­
räte und Apparate, Pharmazeutika, Lederwaren) 
Darüber hinaus waren beide Untergruppen (Beklei­
dung i.. w S. und langlebige Konsumgüter) im Inland 
starkem ausländischem Konkurrenzdruck ausgesetzt. 
Daher konnte die Konsumgüter industr ie 1976 nicht 
die Rolle des Spitzenreiters im Aufschwung über­
nehmen wie 1968. 

Starke Belebung der Inlandsnachfrage nur teilweise 
genützt 

Die Inlandsnachfrage nach Industr iegütern 2 ) war1976 
nominell ' um 18% (real + 1 3 4 % ) höher als im Vor­
jahr. Steigerungen ähnl ichen Ausmaßes waren seit 
der Rezession 1967 nur 1970 ( + 16 7%) und 1974 
( + 164%) zu beobachten. Im Aufschwungjahr 1968 
fiel die Belebung deut l ich schwächer aus (nominel l 
+ 7%, reai + 6 8%). Al lerdings konnte die heimische 
Industrie vom Nachfrageboom nur tei lweise profi t ie­
ren Der Inlandsumsatz wurde um 11 7 % ausgeweitet. 
Die Zunahme geht etwa zur Hälfte auf Preissteigerun­
gen zurück 3 ) Der Verlust von Marktantei len im Inland 
hat konjunkturel le und strukturei le Ursachen, zum 
Teil spiel ten auch Sondereinf lüsse eine Rolle 

Bei der Analyse der Marktantei lsverluste muß man 
davon ausgehen, daß sich in den jähr l ichen (nomi­
nellen) Veränderungsraten (Vorjahrsabstände) der In­
landsnachfrage nach Industr iegütern in erster Linie 
die Veränderungen der Invest i t ionsgüternachfrage 

2) Berechnet nach der Formel: Produktionswert von In­
dustrie und Großgewerbe zuzüglich der Importe und ab­
züglich der Exporte von Industriegütern 
3) Die Exportpreise für Industriegüter waren 1976 im Durch­
schnitt nicht höher als 1975. Aus dem impliziten Preisan­
stieg für die gesamte Industrieproduktion von 4 1 % läßt 
sich eine Preissteigerung von rund 6% für den Inlandsab­
satz ableiten 
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insbesondere nach Ausrüstungen widerspiegeln Die 
Nachfrage nach Ausrüstungen (hauptsächl ich nach 
Maschinen und Fahrzeugen) kann jedoch nur zum 
Teil durch die in ländische Produkt ion befr iedigt 
werden. Dies äußert sich unter anderem dar in, daß 
sich die jähr l ichen Veränderungen der Inlandsnach­
frage nach Ausrüstungsinvest i t ionen stärker in den 
Veränderungen der Importe von Industr iegütern nie­
derschlagen als in den Veränderungen des Inlands­
umsatzes der heimischen Industrie. Diese werden in 
erster Linie durch die Veränderungen der gesamten 
Investi t ionsnachfrage, d. h. einschl ießl ich der Bau­
ten, gesteuert 

Die skizzierten Zusammenhänge zwischen Industrie­
produkt ion, Importen und Inlandsnachfrage lassen 
den Verlust von Marktantei len im Inland, den die 
heimische Industr ie 1976 hinnehmen mußte, g rund­
sätzl ich als nicht außergewöhnl ich erscheinen Die 
Inlandsnachfrage nach Industr iegütern war 1976 näm­
lich durch die starke Belebung der Nachfrage nach 
Ausrüstungsinvest i t ionen, insbesondere nach Fahr­
zeugen, gekennzeichnet Hier wi rk ten s ich sowohl 
Nachholeffekte (die Ausgaben für Ausrüstungen wa­
ren 1975 zurückgegangen) als auch Vorzieheffekte 
(Auslaufen von steuerl ichen Begünst igungen) aus 
Hingegen entwickel ten s ich jene Komponenten der 
Inlandsnachfrage, die für die heimische Produkt ion 
ausschlaggebend sind, deut l ich schwächer Die Aus­
gaben für Bauinvesti t ionen st iegen nur um 6 7%, 
aber auch der Zuwachs an Ausgaben für Ernährung, 

Die Produktion in 24 Industriezweigen 
(Nach Arbeitstagen bereinigt) 

0 1 9 7 4 / 7 5 1 9 7 5 / 7 6 ' ) I V . Q u . 

1 9 6 1 / 7 4 1 9 7 5 / 7 6 ' ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d o s V o r j a h r i n % 

I n s g e s a m t m i t E n e r g i e v e r s o r g u n g . . +5 8=) - 6 2 + 6 6 + 9 5 
I n s g e s a m t o h n e E n e r g i e v e r s o r g u n g . +5 8 - 7 3 + 7 3 + 9 8 

B e r g w e r k e . . . . . . - 0 7 _ 4 0 + 29 4 +36 7 
M a g n e s i t i n d u s t r i e . . + 1 7 - 1 0 5 - 2 2 1 + 2 9 
E r d ö l i n d u s t r i e + 5 0 - 2 0 + 3 3 + 3 1 
E i s e n h ü t t e n + 3 5 - 1 4 4 +10 5 +16 8 
M e t a l l h ü t t e n + 4 8 - 1 3 8 + 22 0 +21 8 
S t e i n - u n d k e r a m i s c h e I n d u s t r i e + 5 6 - 8 9 + 2 7 + 6 3 
G l a s i n d u s t r i e . . . + 6 2 - 1 8 9 + 3 4 +30 7 
C h e m i s c h e I n d u s t r i e + 9 3 - 4 2 +12 8 +14 4 
P a p i e r e r z e u g u n g + 6 0 - 9 5 + 10 3 + 8 9 
P a p i e r v e r a r b e i t u n g + 8 3 - 8 6 + 5 1 +13 0 
H o l z v e r a r b e i t u n g + 8 1 - 7 3 +13 0 +14 9 
N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l i n d u s t r i e +4'5 + 1 o + 4 6 + 1 0 
T a b a k i n d u s t r i e + 3 2 - 8 1 + 6 2 + 2 8 
L e d e r e r z e u g u n g - 0 7 - 1 1 1 +15 7 +32 3 
L e d e r v e r a r b e i t u n g + 4 1 - 0 9 + 2 6 + 8 1 
T e x t i l i n d u s t r i e . , , +4 '9 - 1 2 9 + 8 4 +10 0 
B e k l e i d u n g s i n d u s t r i e + 4 7 - 3 5 + 4 1 + 1 9 
G i e ß e r e i i n d u s t r i e + 1 4 - 6 2 - 0 7 + 9 7 
M a s c h i n e n i n d u s t r i e + 6 8 - 1 5 + 3 3 + 3 8 
F a h r z e u g i n d u s t r i e + 3 0 - 1 3 9 + 6 3 +12 9 
E i s e n - u n d M e t a l l w a r e n i n d u s t r i e + 6 2 - 1 2 4 + 6 0 +17 9 
E l e k t r o i n d u s t r i e . . . . . . + 8 7 „ 9 7 +11 7 +10 3 
E l e k t r i z i t ä t s w i r t s c h a f t . . + 5 8 + 5 6 - 0 4 + 7 2 
G a s w e r k e - 2 2 + 8 0 + 1 0 

' ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e — ' ) O h n e G a s w e r k e 

Bekleidung und Einr ichtung blieb deut l ich unter dem 
nominel len Wachstum des gesamten privaten Kon­
sums. 

Der in ländische Nachfrageboom fiel vor al lem bei 
Produkten der Metal lverarbeitung kräft iger aus als 
1968 Aber gerade in diesen Branchen (Fahrzeuge, 
Elektrotechnik, Maschinen, Eisen- und Metallwaren) 
konnte der Inlandsumsatz der heimischen Industr ie 
nicht mit der Nachfrage Schri t t halten. Die metal l ­
verarbei tenden Industr iezweige mußten 1976 von 
al len Branchen, abgesehen von der Ledererzeugung, 
die größten (prozentuellen) Marktantei lsverluste hin­
nehmen. 1968 lagen die Marktantei lsverluste der 
Metal lverarbeitung zwar ebenfal ls über dem Indu­
str iedurchschnit t , sie waren jedoch viel ger inger 
als 1976 

Metallverarbeitung 1976 und 1968 
I n d u s t r i e z w e i g I n l a n d s - I n l a n d s - M a r k t a n t e i l 

n a c h f r a g e Umsatz d e r d e r h e i m i s c h e n 
( n o m i n e l l ) h e i m i s c h e n P r o d u z e n t e n 

P r o d u z e n t e n i m I n l a n d 
( n o m i n e l l ) ( n o m i n e l l ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

1 9 7 6 

F a h r z e u g e + 3 5 + 1 4 - 1 6 

E l e k t r o t e c h n i k , + 1 9 + 1 - 1 5 

E i s e n - u n d M e t a l l w a r e n . . . . + 1 8 + 1 0 - 7 
M a s c h i n e n + 1 2 - 4 - 1 5 

S u m m e M e t a l l v e r a r b e i t u n g + 2 0 + 5 - 1 2 

i n d u s t r i e i n s g e s a m t + 1 8 + 1 2 - 5 

1 9 6 8 

F a h r z e u g e + 4 + 0 - 4 

E l e k t r o t e c h n i k . + 1 2 + 1 3 + 1 

E i s e n - u n d M e t a l l w a r e n + 5 + 4 - 1 

M a s c h i n e n - 4 - - 6 - 2 

S u m m e M e t a l l v e r a r b e i t u n g + 3 + 1 - 2 

I n d u s t r i e i n s g e s a m t + 7 + 6 - 1 

Marktanteile im Inland 

Der Marktantei l 1 ) der heimischen Industr ie im Inland 
verr ingerte sich 1976 um 5 3%. Marktantei lsverluste 
ähnl ichen Ausmaßes gab es seit 1967 in den Jahren 
1970 ( + 4 7%) und 1974 ( + 3 6%) Sie stel len nur die 
Extremwerte einer längerfr ist igen Entwick lung dar, 
die s ich in einem durchschni t t l ichen Sinken des In­
landmarktantei les von rund 1 % pro Jahr nieder­
schlägt. Marktantei isgewinne wurden nur in Rezes-
sions- bzw Abschwächungsjahren (1967 + 0 1 % , 
1973 + 1 0%, 1975 + 0 9 % ) erzielt, Tendenziel l s in­
kende Marktantei le im Inland scheinen der Preis zu 
sein, den die Industr ie eines kleinen Landes für die 
internat ionale Arbei tstei lung zahlen muß In der 
branchenweisen Entwicklung der Inlandsmarktantei ie 
der heimischen industr ie zwischen 1967 und 1975 ist 

x) Berechnet als Anteil des Produktionswertes von Indu­
strie und Großgewerbe abzüglich des Exportes an der In­
landnachfrage, 
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ein schwacher Zusammenhang zwischen der Höhe 
der Marktantei isverluste und der Höhe der Export­
quoten zu sehen Industr iezweige mit hoher Export­
quote haben im Durchschnit t mehr Marktantei le im 
iniand verloren ais Industr iezweige mit niedrigen 
Exportquoten. Dieser Zusammenhang tri t t etwas deut­
l icher hervor, wenn man auch die Veränderungen der 
Exportquoten zwischen 1967 und 1975 berücksich­
tigt. 

Im unterschiedl ichen Ausmaß der langfr ist igen Markt­
antei lsverluste im Inland spiegelt sich auch der 
unterschiedl iche Grad an Exportor ient ierung 1 ) der 
einzelnen Branchen Branchen, deren Export in den 
Jahren 1967 bis 1975 überdurchschni t t l ich rascher 
wuchs als der Inlandsumsatz, mußten im Inland 
größere Marktantei lsverluste hinnehmen als Branchen 
mit ger ingeren Unterschieden zwischen Export­
wachstum und Inlandsumsatzwachstum. 

Es wäre verfehlt, daraus den Schluß zu ziehen, daß 
die Exportbemühungen der österreichischen Industrie 
generel l zu einer Vernachlässigung des Inlands­
marktes geführt haben Denn einerseits erfordert die 
Spezial is ierung der Produkt ion im Rahmen der inter­
nationalen Arbeitstei lung sicher l ich die Aufgabe von 
best immten Marktsegmenten. Andererseits zwingt 
auch die Importkonkurrenz zum Ausweichen auf 
Exportmärkte, wo die Österreichische Industr ie kon­
kurrenzfähiger als im Inland ist. 

Industriegüter 1967 bis 1976 
P r o d u k t i o n s - I n l a n d s - I n l a n d s - M a r k t a n t e i l 

w e r t ' ) n a c h f r a g e U m s a t z d e r d e r h e i m i s c h e n 
h e i m i s c h e n P r o d u z e n t e n 

P r o d u z e n t e n i m I n l a n d 
V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 1 9 6 7 = 1 0 0 

1 9 6 7 + 3 4 + 1 6 + 1 7 1 0 0 0 

1 9 6 8 + 7 2 + 7 0 + 5 9 9 9 0 

1 9 6 9 + 1 2 5 + 1 0 8 + 8 7 9 7 1 

1 9 7 0 + 1 3 7 + 1 6 7 + 1 1 2 9 2 5 

1 9 7 1 . . + 1 0 8 + 1 2 9 + 1 2 2 9 1 9 

1 9 7 2 + 1 2 2 + 1 3 5 + 1 1 5 9 0 3 

1 9 7 3 + 1 4 8 + 1 4 9 + 1 6 1 9 1 2 

1 9 7 4 . . . + 1 9 2 + 1 6 4 + 1 2 2 8 7 9 

1 9 7 5 . . - 0 6 - 1 5 - 0 6 8 8 7 

1 9 7 6 ' ) . + 1 2 8 + 1 8 0 + 1 1 7 8 4 0 

A l l e B e r e c h n u n g e n z u l a u f e n d e n P r e i s e n ( n o m i n e l l ) 

' ) P r o d u k t i o n s w e r t v o n I n d u s t r i e u n d G r o ß g e w e r b e v o n d e r U m s a t z s t e u e r 

e n t l a s l e t — ' ) V o r l ä u f i g e W e r t e 

Belastung durch Lohnkosten geringer geworden 

Im Laufe des Jahres 1976 hat die Lohn- und Gehalts­
entwicklung in der Industrie zu einer Besserung der 
Ertragslage beigetragen, Die Umsätze 2) der Industr ie 

*) Gemessen am Verhältnis zwischen Exportwachstum und 
Wachstum des Inlandsumsatzes (nominell), 
3) Die Umsatzentwicklung läßt sich für die gesamte Indu­
strie durch die Entwicklung der Produktionswerte gut an­
nähern. Bei einzelnen Industriezweigen (z. B. Eisenhütten) 
ist diese Vorgangsweise wegen erhebungstechnischer Be­
sonderheiten nicht zielführend 

st iegen rascher ( + 13%) als die Brut to-Lohn- und 
Gehaltssumme ( + 8%). Damit gingen die Löhne und 
Gehälter von 25 6 % des Umsatzes im Jahr 1975 auf 
24 4 % zurück. Dieser Wert l iegt um 0 4 Prozent­
punkte über dem Trendwert 3 ) von 2 4 0 % Auch im 
Aufschwungjahr 1968 verr ingerte sich die Lohn- und 
Gehaltssumme in Prozent des Umsatzes auf einen 
Wert, der ger ingfügig über dem Trendwert lag. 

Umsatz, Löhne und Gehälter in der Industrie 
U m s a t z ' } B r u U o - L o h n -

u n d G e h a l t s -
S u m m e 

B r u t t o - L o h n - u n d 
G e h o l I s s u m m e i n "/ 

d e s U m s a t z e s ' ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 
V o r j a h r i n % 

1 9 6 7 . + 1 8 + 3 9 2 3 4 2 2 7 

1 9 6 8 + 7 2 + 5 0 2 2 9 22 8 

1 9 6 9 + 1 2 6 + 9 7 2 2 3 2 3 0 

1 9 7 0 . . . + 1 2 9 + 1 2 9 2 2 3 2 3 1 

1 9 7 1 + 1 0 8 + 1 7 1 2 3 6 2 3 3 

1 9 7 2 + 1 1 3 + 1 4 6 2 4 3 2 3 4 

1 9 7 3 + 1 5 1 + 1 5 4 2 4 3 2 3 5 

1 9 7 4 + 1 9 8 + 1 4 9 2 3 3 2 3 7 

1 9 7 5 - 2 0 + 7 5 2 5 6 2 3 6 

1 9 7 6 + 1 3 0 + 7 9 2 4 4 2 4 0 

' ) A n g e n ä h e r t d u r c h d i e E n t w i c k l u n g d e s P r o d u k t i o n s w e r t e s — ' ) T r e n d w e r l e 

k u r s i v ( l i n e a r e r T r e n d 1 9 6 7 b is 1 9 7 4 ) 

Auf Grund der bisherigen Lohnabschlüsse in der 
Industrie ist für 1977 eine Zunahme der Brut to-Lohn-
und Gehaltssumme von rund 10% zu erwarten. Das 
Umsatzwachstum wi rd mit rund 13% prognost iz iert . 
Falls diese Entwicklung eintr i t t , geht die Lohn- und 
Gehaltssumme auf 23 8 % des Umsatzes zurück und 
sinkt damit wieder unter den Trendwert . Abgesehen 
vom Jahr 1975 hielt sich die Relation der Löhne zum 
Umsatz im Rahmen des übl ichen konjunkturel len 
Musters Der steigende Trend ist im wesent l ichen auf 
die zunehmende Final isierung der Produkt ion bzw 
auf die steigende Qual i f ikat ion der Industr iebeschäf­
t igten zurückzuführen. 

Durch die relative Verr ingerung der Lohnkosten wi rd 
jener Finanzierungsspielraum geschaffen, der es der 
Industrie 1977 ermögl ichen w i rd , voraussicht l ich um 
19% mehr für Investit ionen auszugeben als 1976. 

Konjunkturbeurteilung der Industrie uneinheitlich 

Zu Jahresbeginn bl ickte die Industr ie mit etwas mehr 
Opt imismus in die Zukunft als im Spätherbst Nach 
den Meldungen zum jüngsten Konjunkturtest (St ich­
tag 31 Jänner 1977) wurde per Saldo eine Zunahme 
der Produkt ion erwartet. Obwohl sich die Produk­
t ionserwartungen der Unternehmer gegenüber der 
vorhergehenden Befragung (Stichtag 31 . Oktober 
1976) deut l ich gebessert haben, werden d ie Produk­
t ionsaussichten nicht so günstig beurtei l t w ie im 

^ Linearer Trend 1967/1974 
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Beurteilung der Produktionserwartungen im Konjunkturlest Beurteilung der Exportauftragslage im Konjunkturtest 
I n d u s t r i e G r u n d - I n v e s t i t i o n s ­ K o n s u m ­ I n d u s t r i e G r u n d ­ I n v e s t i t i o n s - K o n s u r r 

i n s g e s a m t S to f fe g ü t e r g ü t e r i n s g e s a m t s t o f f e g ü t e r g u t e r 

S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r F i r m e n , S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r F i r m e n , , d i e hi 
d i e s t e i g e n d e b z w f a l l e n d e P r o d u k t i o n e r w a r t e n b z w n i e d r i g e E x p o r t a u f t r a g s b e s t ä n d e m e l d e n 

3 1 9 7 5 - 1 7 - - 4 - 2 7 - 1 3 3 1 9 7 5 . - 5 9 - 6 2 - 5 4 - 6 4 

0 1 9 7 6 . . . . + - 5 + 7 - 3 + 1 1 S 1 9 7 6 . . . . . . - 4 6 - 4 8 - 5 5 - 3 8 

1 9 7 5 , J ä n n e r . - 1 4 - 4 - 1 7 - 1 7 1 9 7 5 , J ä n n e r . . - 3 9 - 1 6 - 3 7 - 4 9 

A p r i l . . . - 2 1 - 5 - 2 9 - 2 0 A p r i l . . - 6 0 - 6 9 - 5 6 - 6 3 

J u l i - 1 9 + 3 - 3 2 - 1 5 J u l i - 6 8 - 7 3 - 6 2 - 7 5 

O k t o b e r - 1 3 - 1 0 - 2 8 - 1 O k t o b e r - 6 7 - 9 1 - 5 9 - 7 0 

1 9 7 6 J ä n n e r . . + 5 - 2 0 + 1 0 1 9 7 6 J ä n n e r . - 6 1 - 8 2 - 6 4 - 5 7 

A p r i l . . + 1 4 + 9 + 1 0 + 1 8 A p r i l - 4 0 - 3 1 - 5 1 - 3 1 

J u l i + 1 4 + 3 6 + 4 + 1 5 J u l i . . - 3 7 - 3 2 - 4 6 - 2 8 

O k t o b e r - 1 2 - 1 4 - 2 5 + 1 O k t o b e r - 4 5 - 4 5 - 5 7 - 3 4 

1 9 7 7 J ä n n e r + 4 - 1 + 1 + 8 1 9 7 7 J ä n n e r . . . - 4 9 - 4 8 - 5 9 - 3 9 

A n m e r k u n g : + = S t e i g e n d e P r o d u k t i o n A n m e r k u n g : + = H o h e E x p o r t a u f t r a g s b e s t ä n d e 

— = F a l l e n d e P r o d u k t i o n - = N i e d r i g e E x p o r t a t . i f t r a g s b e s t ä n d e 

Frühjahr und Sommer 1976, Auf Grund der Produk­
t ionserwartungen der Unternehmer kann für das 
I Quartal des heurigen Jahres wieder mit einer le ich­
ten Belebung des saisonbereinigten Wachstums der 
Industr ieprodukt ion gerechnet werden 

Für diese Entwicklung spricht insbesondere auch die 
günst ige Beurtei lung der Fert igwarenlager durch die 
Industr ie Die Fert igwarenlager wurden Ende Jänner 
zwar per Saldo noch ats zu groß empfunden, die 
Einschätzung hat sich aber dem Normalwert wei t ­
gehend genähert Hingegen hat sich d ie Beurtei lung 
der Auftragslage gegenüber der Oktobererhebung 
etwas verschlechtert , Die Zurückhal tung der Industrie 
bei der Einschätzung der Auftragslage steht mit den 
etwas opt imist ischer gewordenen Produkt ionserwar­
tungen nur scheinbar in Widerspruch, Für das im 
I Quartal zu erwartende Wachstum der Industrie­
produkt ion l iefern beide Konjunktur indikatoren über­
e inst immende Schätzwerte 

Unterschiedl iche Einschätzungen der Konjunktur lage 
zeigten s ich in den Branchenergebnissen des jüng­
sten Konjunkturtestes, In vier Branchen (Erdöl, Pa-

Beurteilung der Auftragslage im Konjunkturtest 
I n d u s t r i e G r u n d - I n v e s t i t i o n s - K o n s u m -

i n s g e s a m t Stoffe g u t e r g u t e r 

S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n l e i l e n d e r F i r m e n , d i e h o h e 
b z w n i e d r i g e A u f l r a g s b e s l ä n d e m e l d e n 

Beurteilung der Fertigwarenlager im Konjunkturtest 

0 1 9 7 5 - 5 2 - 2 9 - 5 7 - 5 7 

3 1 9 7 6 . . . - 3 3 - 7 - 4 9 - 2 9 

1 9 7 5 l ä n n e r . . - 3 6 - 1 4 - 3 8 - 4 3 

A p r i l - 5 9 - 3 7 - 6 2 - 6 6 

J u l i . - 5 9 - 3 0 - 6 7 - 6 3 

O k t o b e r - 5 5 - 3 6 - 6 2 - 5 6 

1 9 7 6 , J ä n n e r . . . . - 4 5 - 1 8 - 5 8 - 4 4 

A p r i l - 3 0 - 1 5 - 4 4 - 2 6 

J u l i . - 2 5 + 1 5 - 4 6 - 2 0 

O k t o b e r - 3 3 - 9 - 4 9 - 2 6 

1 9 7 7 J ä n n e r - 3 9 - 1 2 - 5 9 - 3 0 

I n d u s t r i e G r u n d - I n v e s t i t i o n s - K o n s u m -
i n s g e s a m t Stoffe g u t e r g u t e r 

S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r F i r m e n , d i e h o h e 
b z w n i e d r i g e L a g e r b e s t ä n d e m e l d e n 

3 1 9 7 5 + 4 8 + 3 5 + 5 8 + 4 3 

0 1 9 7 6 + 3 0 + 1 3 + 4 5 + 2 4 

1 9 7 5 J ä n n e r + 3 7 + 2 0 + 3 9 + 3 9 

A p r i l + 5 3 + 4 0 + 6 1 + 5 1 

J u l i . . . + 5 4 + 4 0 + 6 6 + 4 7 

O k t o b e r . . + 4 7 + 4 1 + 6 7 + 3 5 

1 9 7 6 J ä n n e r + 3 9 + 8 + 5 9 + 3 3 

A p r i l + 3 5 + 2 5 + 4 6 + 3 0 

J u l i + 2 4 + 9 + 3 6 + 2 0 

O k t o b e r + 2 3 + 1 0 + 3 8 + 1 3 

1 9 7 7 , J ä n n e r + 1 6 - 2 + 2 9 + 1 3 

A n m e r k u n g : + = H o h e L a g e r b e s t ä n d e 

= N i e d r i g e L a g e r b e s t ä n d e 

Beurteilung der Kapazitätsauslastung im Konjunkturtest 
I n d u s t r i e G r u n d - I n v e s t i t i o n s - K o n s u m -

i n s g e s a m t s t a f f e g u t e r g u t e r 

% d e r m e l d e n d e n F i r m e n d i e m i t d e n v o r h a n d e n e n 
P r o d u k t i o n s m i t t e l n m e h r p r o d u z i e r e n k ö n n t e n 

•2 1 9 7 5 . . . 7 6 5 5 8 4 7 8 

0 1 9 7 6 6 8 5 3 8 3 6 3 

1 9 7 5 , J ä n n e r 6 3 4 9 7 0 6 3 

A p r i l 7 5 5 2 8 1 8 1 

J u l i 8 2 6 0 9 0 8 4 

O k t o b e r 8 3 5 8 9 4 8 3 

1 9 7 6 . J ä n n e r 7 6 5 1 8 8 7 6 

A p r i l 6 9 5 5 8 3 6 5 

J u l i 6 3 4 5 7 7 5 8 

O k t o b e r 6 5 5 9 8 2 5 4 

1 9 7 7 , l ä n n e r 6 5 4 8 8 1 6 0 

A n m e r k u n g : + = H o h e A u f t r a g s b e s t ä n d e 

— = N i e d r i g e A u f t r a g s b e s t ä n d e 

piererzeugung, Holzverarbeitung und Gießereien) 
trat gegenüber der Oktobererhebung keine bzw. 
keine wesent l iche Änderung ein. In sieben Branchen 
(Bergwerke und Magnesit, Eisenhütten, Chemie, 
Papierverarbeitung, Lederverarbei tung, Fahrzeuge, 
Elektro) verbesserten s ich die Konjunktur indikatoren 
Neun Branchen (Metal lhütten, Steine - Keramik, Glas, 
Nahrungs- und Genußmittel , Ledererzeugung, Text i l , 
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Bekleidung, Maschinen, Eisen- und Metal lwaren) 
beurtei l ten hingegen Ende Jänner die Konjunktur lage 
schiechter als Ende Oktober. 

Die Zurückhal tung der Unternehmer in der Konjunk­
tureinschätzung äußert sich u a. dar in, daß sich die 
Konjunktur indikatoren nur in wenigen Branchen ein­
deutig veränderten Eine Verschlechterung aller In­
dikatoren meldete nur die Glasindustr ie, eine Ver­
besserung aller Indikatoren die Papierverarbeitung 
in allen übrigen Branchen entwickel ten sich die 
Konjunktur indikatoren seit Ende Oktober jewei ls in 
beide Richtungen bzw sie bl ieben unverändert. 

Winfried Schenk 

Bauwirtschaft 
D a z u S t a t i s t i s c h e U b e r s i c h t e n 5 1 b is 5 3 

1976: Leichte Konjunkturbelebung 

Nach dem Abschwung der Baukonjunktur in den 
späten sechziger Jahren nahm die Nachfrage nach 
Bauleistungen von 1970 bis 1973 im Vergleich zu 
früheren Aufschwungper ioden besonders rasch zu, 
Der Beitrag der Bauwirtschaft zum Brut to-Nat ional­
produkt st ieg 1970 bis 1972 um jewei ls 1 1 % bis 12%, 
Die Investi t ionen der Bauunternehmer erhöhten s ich 
in diesen Jahren um rund 150%, Die Kapazitäten der 
Bauwirtschaft konnten der rasch steigenden Nach­
frage nicht angepaßt werden, und es kam zu Über-
hi tzungserscheinungen, 1973 wurden die überhitzte 
Baukonjunktur und insbesondere die stark ste igen­
den Baupreise durch konjunkturdämpfende Maßnah-

Beitrag der Bauwirtschaft zum realen Brutto-National­
produkt 

G U E I T . D R E I - Q U A S T A L S D U R C H S C H N I T T E 
20 o B A U W I R T S C H A F T 

69 70 ?1 71 73 7<i PS 76 

OODÖÖs 23 

Beitrag der Bauwirtschaft zum realen Brutto-National­
produkt 

(Zu Preisen 1964) 
I Q u I I Q u I I I Q u . I V . Q u J a h r e s ­

d u r c h ­
s c h n i t t 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

1 9 7 2 + 1 4 8 + 9 ' 8 + 1 0 7 + 1 4 8 + 1 2 3 

1 9 7 3 + 9 6 + 8 7 + 8 9 + 4 9 + 7 7 

1 9 7 4 ' ) . + 3 0 + 3 0 + 1 0 + 1 0 + 1 8 

1 9 7 5 ' ) . . . - 2 0 - 8 0 - i 0 - 3 0 - 4 5 

1 9 7 6 1 ) - 3 0 + 3 0 + 3 0 + 2 7 + 2 0 

' ) V o r l ä u f i g e W e r t e 

men der Bundesregierung gedrosselt , Seit Beginn 
1974 beschleunigte sich die Talfahrt, und 1975 geriet 
die Bauwirtschaft in d ie schwerste und längste Re­
zession der Nachkriegszeit , Die reale Bauprodukt ion 
sank 1975 um 4 1 / 2 % unter den Vorjahrswert , Mitte 
1975 versuchte die Bundesregierung durch die Frei­
gabe des Konjunkturausgleichsbudgets die Bau­
wirtschaft zu stützen, die Talfahrt konnte gegen 
Jahresende gebremst werden Im Frühjahr 1976 be­
gann sich die Bauwirtschaft wieder zu beleben und 
erreichte im Jahresdurchschni t t 1976 einen realen 
Produkt ionszuwachs von 2 % 

Mit der Belebung der Nachfrage im Laufe des Jahres 
besserte s ich auch die seit drei Jahren rückläuf ige 
Investi t ionstätigkeit der Bauf irmen, Nach den vor­
läufigen Ergebnissen des investi t ionstestes war das 
Investi t ionsvolumen der Bauwirtschaft 1976 mit vor­
aussicht l ich 2 6 Mrd , S um 5% nominel l höher als im 
Jahr zuvor Die Investi t ionstätigkeit beschränkte sich 
al lerdings vorwiegend auf Rational is ierungs- und 
Ersatzbeschaffungsinvesti t ionen, Die Nachfragebele­
bung 1976 reichte noch nicht aus, die Kapazitäts­
auslastung der Baufirmen deut l ich zu bessern, 

Brutto-Produktionswert der Bau Wi r tscha f t 1 ) 

M i l l S V e r ä n d e r u n g 
i n % 

1 9 7 0 5 2 2 0 3 + 1 5 8 

1 9 7 1 6 1 3 9 4 + 1 7 6 

1 9 7 2 . . . . 7 6 7 6 7 4 2 5 0 

1 9 7 3 6 1 7 5 5 + 6 5 

1 9 7 4 * ) . . 9 4 3 1 0 + 1 5 4 

1 9 7 5 1 ) 9 8 2 8 7 + 4 2 

1 9 7 6 1 ) 1 0 4 4 5 1 + 6 3 

' ) E r g e b n i s s e l a u t V o l k s w i r t s c h a f t l i c h e r G e s a m t r e c h n u n g , B r u t t o - P r o d u k t i o n s ­

w e r t e d e r B a u i n d u s t r i e d e s B a u h a u p t - s o w i e d e s B a u n e b e n g e w e r b e s — ' ) V o r ­

l ä u f i g e W e r t e , 

1976 erholte s ich auf Grund der Belebung der priva­
ten Nachfrage vor al lem die Produkt ion im Hochbau, 
Erstmals seit zwei Jahren stieg die Nachfrage nach 
gewerbl ichen und industr iel len Bauten, Im Wohnbau 
besserte s ich die Auftragslage ger ingfügig, dagegen 
erreichten die Umsätze im Straßenbau nicht das 
Vorjahrsniveau (Sie hatten dank verstärkter Auf­
tragsvergabe der öffentl ichen Hand Ende 1974 wäh-
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rend der Flaute zugenommen, al lerdings zeichneten 
sich bereits im Laufe des Jahres 1975 Finanzierungs­
grenzen ab.) 

Die Umsätze des Bauhauptgewerbes st iegen 1976 
etwas stärker als jene der Bauindustr ie, die gegen 
Jahresende bei der Vergabe von Anschlußaufträgen 
infolge von Liquidi tätsengpässen der öffent l ichen 
Hand Verzögerungen in Kauf nehmen mußte. 

Die Auftragslage im Baunebengewerbe war im ver­
gangenen Jahr weiterhin günstiger als im Bauhaupt­
gewerbe. Die kleinen Unternehmen des Bauneben­
gewerbes haben sich durch die Übernahme von 
Reparatur- und Wohnungsverbesserungsaufträgen 
der geänderten Konjunktur iage besser angepaßt als 
Mit te l- und Großbetriebe. 

In der kommenden Bausaison werden voraussicht l ich 
noch stärkere Impulse von der pr ivaten Nachfrage 
kommen, insbesondere von den konjunkturreagib len 
Investoren Gewerbe und Industrie.. Die Mögl ichkei t 
der vorzeit igen 50%igen Abschreibung bis Ende 1977 
wi rd die Nachfrage nach gewerbl ichen und indu­
str iel len Bauten st imul ieren Der Wohnbau wi rd aller­
dings infolge von Finanzierungsengpässen der öffent­
l ichen Hand kaum stärkeren Auftr ieb erhal ten. Auch 
der Tiefbau, insbesondere der Straßenbau, kann auf 
Grund der derzeit verfügbaren Mittel im Grund­
budget mit keiner verstärkten Auftragsvergabe durch 
den Bund rechnen, 

Einige Indikatoren — die günst ige Entwicklung auf 
dem Arbei tsmarkt , die Erholung der Auftragsbestände 
sowie die Baustof fprodukt ion — deuten wohl auf 
eine Nachfragebelebung hin, die aber schwächer 
sein dürf te als in früheren Aufschwungjahren, Dafür 
spr icht auch die eher vorsicht ige Beurtei lung der 
Konjunktur lage durch die Bauunternehmer im jüng­
sten Konjunkturtest, 

Wieder steigende Umsätze in der Bau Wirtschaft 

Die nominel le Produkt ion im Hoch- und Tiefbau, die 
in der Rezession 1975 im Jahresdurchschni t t auf dem 
Niveau von 1974 stagniert hatte, nahm 1976 wieder 
deut l ich zu, Al lerdings haben sich die Umsätze der 

Umsatzentwicklung in der Bauwirtschaft und im Bauhaupt­
gewerbe 

0 0 0 V e r ­ 0 V e r ­
1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 ä n d e r u n g I V . Q u . ä n d e r u n g 

g e g e n d a s 1 9 7 6 g e g e n d a s 
V o r j a h r V o r j a h r 

i n % i n % 
M i J l S M i l l S 

n s g e s a m t 3 . 9 7 2 3 9 9 6 4 2 0 2 + 5 2 4 7 9 1 + 6 7 

d a v o n H o c h b a u 1 9 8 4 1 9 4 8 2 0 3 1 + 4 2 2 2 9 0 + 6 5 

T i e f b a u 1 . 6 8 9 1 7 7 4 1 . 8 5 7 + 4 7 2 1 0 6 + 3 8 

A d a p t i e ­
r u n g e n 2 9 0 2 7 4 3 1 5 + 1 4 7 3 9 5 + 2 6 6 

Q : Ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m t . 

Bauindustr ie und des Bauhauptgewerbes im vergan­
genen Jahr nicht so rasch gebessert wie in der Auf­
schwungper iode Anfang der siebziger Jahre 1976 
st ieg die Produkt ion nominel l um 5 % (1970 dagegen 
um 19%). 

Die Umsätze im Hochbau stiegen um 4 % (Wohn­
haus- und Siedlungsbau + 3 5 % , Sonst iger Hochbau 
+ 5 0 % ) , jene des Tiefbaues um 4V2% (Straßenbau 
— 1 % , Brückenbau — 1 1 % , Kraftwerksbau + 1 9 % , 
sonst iger Tiefbau + 1 1 % ) Die nominel le Produkt ion 
für private Auftraggeber stieg um 10%, dagegen 
stagnierte jene für öffentl iche Auftraggeber, Die Um­
sätze bei Adapt ierungen erhöhten s ich 1976 infolge 
der regen Nachfrage nach Umbauten und Instand­
haltungen um 1472%, 

Umsatzentwrcklung Im Hoch- und Tiefbau 

7<* 75 76 

1976: Gedämpfte Preisentwicklung 

Die in den Boomjahren überhitzte Entwicklung der 
Baupreise wurde durch die restr ikt iven Maßnahmen 
von 1973 gedämpft , Mit dem Rückgang der Nachfrage 
nach Bauleistungen verr ingerte s ich in den fo lgen­
den Jahren der Preisauftr ieb, 1973 betrug die Jahres­
steigerungsrate des Baupreisindex für Wohnhaus­
und Siedtungsbau noch 2 0 3 % und 1974 1 5 6 % , 
Während der Rezession 1975 verr ingerte sich die 
Zuwachsrate um rund die Hälfte auf 7 2 % und be-
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Preisentwicklung im Wohnhaus- und Siedlungsbau Beschäftigung in der Bauindustrie und im Bauhauptgewerbe 
I n s g e s a m t B a u m e i s t e r a r b e i t e n S o n s t B a u a r b e i t e n 0 0 0 V e r ä n d e ­ 0 V e r ä n d e ­

0 V e r ä n d e - 0 V e r ä n d e - 0 V e r ä n d e - 1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 r u n g g e g e n 1 9 7 6 r u n g g e g e n 
1 9 7 1 / 7 2 r u n g g e g e n 1 9 7 1 / 7 2 r u n g g e g e n 1 9 7 1 / 7 2 r u n g g e g e n P e r s o n e n d a s V o r ­ I V . Q u . d a s V o r ­

= 1 0 0 d a s V o r ­ = 1 0 0 d a s V o r ­ = 1 0 0 d a s V o r ­ j a h r i n % P e r s o n e n j a h r i n % 
j a h r i n % j a h r i n % j a h r i n % 

j a h r i n % j a h r i n % 

I n s g e s a m t 1 3 6 8 8 3 1 2 8 8 8 8 1 2 5 1 2 7 - 2 9 1 3 1 7 2 2 + 0 5 
0 1 9 7 2 1 0 8 5 1 0 8 8 1 0 7 9 d a v o n 
a 1 9 7 3 . 1 3 0 5 + 2 0 3 1 3 1 9 + 2 1 3 1 2 8 4 + 1 8 9 H o c h b a u 7 9 1 4 2 7 2 0 9 0 8 0 3 6 3 - 2 4 7 3 0 5 5 + 0 5 
0 1 9 7 4 1 5 0 9 + 1 5 6 1 4 9 5 + 1 3 3 1 5 2 9 + 1 9 1 T i e f b a u 4 3 4 6 1 4 3 4 9 2 4 0 6 8 7 - 6 4 4 3 2 8 4 - 3 4 
0 1 9 7 5 . 1 6 1 8 + 7 2 1 5 7 6 + 5 5 1 6 8 1 + 9 9 

A d a p t i e r u n g e n 1 4 . 2 8 0 1 3 3 0 6 1 4 0 7 7 + 5 8 1 5 3 8 4 + 1 3 3 
0 1 9 7 6 1 6 9 8 + 4 9 1 6 3 4 + 3 7 1 7 9 3 + 6 7 

A d a p t i e r u n g e n 

0 I V Q u 1 9 7 6 1 7 3 0 + 6 4 1 6 6 3 + 4 9 1 8 3 0 + 8 4 Q : Ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n l r a l a m t 

Q : Ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m i 

t rug 1976 bloß 4 9%. Damit lag die Jahreszuwachs­
rate des Preisindex für Wohnhaus- und Siedlungsbau 
1976 unter der Inflat ionsrate 

Auch in der kommenden Bausaison ist mit einer 
wei terhin gedämpften Preisentwicklung zu rechnen 
Der noch immer scharfe Wettbewerb um Bauaufträge 
sowie die Unterauslastung der Kapazitäten der Hoch-
und Tiefbauf i rmen lassen trotz bevorstehender Tarif­
lohnerhöhungen für die Bauwirtschaft kaum kräft ige 
Preissteigerungen zu. Al lerd ings werden die Bau­
preise 1977 voraussicht l ich wieder etwas stärker 
steigen als in den vergangenen zwei Jahren. 

Reale Bauproduktion, Beschäftigung und Produktivität In 
der Bauwirtschaft 

1 9 7 1 

1 9 7 2 . 

1 9 7 3 . 

1 9 7 4 

1 9 7 5 1 ) 

1 9 7 6 2 ) 

R e a l e B a u ­
p r o d u k t i o n 

+ 1 1 7 

+ 1 2 3 

+ 7 7 

+ 1 8 

- 4 4 

+ 2 0 

B e s c h ä f t i g u n g 1 ) P r o d u k t i v i t ä t 

+ 2 3 

+ 5 1 

+ 3 8 

- 0 9 

- 4 5 

- 0 5 

+ 9 2 

+ 6 9 

+ 3 8 

+ 2 7 

+ 0 1 

+ 2 4 

' ) B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g — " ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e 

Deutliche Besserung des Arbeitsmarktes 

In der letzten Rezession wurde die Bauwirtschaft 
vom Beschäft igtenrückgang viel stärker getroffen als 
andere Wirtschaftszweige Während der Beschäft ig­
tenstand in der übrigen Wirtschaft in den vergange­
nen Jahren gehalten werden konnte (1974: + 2 2 % , 
1975: + 0 5 % , 1976: + 1 3%), schrumpfte die Zahl 
der gesamten Baubeschäft igten (1974: — 0 9 % , 1975: 
— 4 5 % und 1976: — 0 4 % ) , Im Gegensatz zur Ab-
schwungphase der späten sechziger Jahre wur-

Beschäftigung in der gesamten Bauwirtschaft 
C 1 9 7 4 

A r b e i t s k r ä f t e i n s g e s a m t 
i n P e r s o n e n . . 2 6 8 1 7 1 

V e r ä n d e r u n g g e g e n 
d a s V o r j a h r 
a b s o l u t 

in % 

- 2 . 4 7 4 

- 0 9 

0 1 9 7 5 

2 5 6 1 1 9 

- 1 2 , 0 5 2 

- 4 ' 5 

0 1 9 7 6 fl I V Q u . 1 9 7 6 

2 5 5 . 0 3 4 2 6 0 . 4 7 4 

- 1 . 0 8 6 

- 0 ' 4 

+ 2 . 6 7 0 

+ 1 0 

den al lerdings in der jüngsten Rezession kaum hei­
mische Bauarbeiter abgebaut. Der Beschäft igten­
rückgang beschränkte sich vorwiegend auf Gastar­
beiter (1974 —14.800, 1975 —13.500, 1976 -^ t .800) . 

1976 konnte der Beschäft igtenstand wei tgehend sta­
bi l is iert werden Zu Jahresbeginn war der Rückgang 
der Baubeschäft igung infolge der hohen Wtnterar-
beitslosigkeit noch relativ stark Im Frühjahr verr in­
gerte sich der Abstand zum Vorjahr deut l ich, in der 
zweiten Jahreshälf te wurden erstmals seit drei Jah­
ren wieder mehr Bauarbeiter beschäft igt als im Vor­
jahr Der Beschäft igungszuwachs war al lerdings aus­
schl ießl ich auf die relativ gute Auslastung des Bau­
nebengewerbes zurückzuführen. Die Zahl der un­
selbständig Beschäft igten in der Bauindustr ie und 
im Bauhauptgewerbe (laut Baustatist ik) hingegen 
bl ieb noch um 3 % unter dem Vorjahrsstand Die Be­
schäft igungslage im Hochbau hat sich im Laufe des 
Jahres infolge der Belebung der privaten Nachfrage 
deut l icher gebessert als jene im Tiefbau 

Arbeitsuchende und offene Stellen In der Bauwirtschaft 
0 1 9 7 4 0 1 9 7 5 0 1 9 7 6 0 I V . Q 

1 9 7 6 

A r b e i t s l o s e 

P e r s o n e n . . . 4 4 8 7 8 0 5 2 8 7 6 6 6 0 4 3 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 
a b s o l u t + 5 0 7 + 3 . 5 6 6 + 7 1 3 - 2 . 7 0 0 

in % + 1 2 7 + 7 9 ' 5 + 8 9 - 3 D " 9 

O f f e n e S t e l l e n 

P e r s o n e n . . . . 7 1 9 3 3 3 4 4 3 9 8 0 3 6 3 5 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 
a b s o l u t - 1 . 6 3 8 - 3 . 8 4 8 + 6 3 5 + 1 . 2 8 6 

m % - 1 8 ' 6 - J 3 " 5 + 1 9 " 0 + 5 4 ' 3 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g 

Die Erholung der Bauwirtschaft spiegelt sich auch 
in den Zahlen der offenen Stel len und der Arbei t ­
suchenden. Die Zahl der Stel lenangebote in der Bau­
wirtschaft erreichte 1976 im Durchschni t t 4.000 (nach 
3300 im Jahre 1975). Die Zahl der arbeits losen Bau­
arbeiter war zwar auf Grund der hohen Winterar­
beitslosigkeit zu Jahresbeginn im Jahresdurch­
schnit t mit 8.700 um rund 700 höher als im Vorjahr, 
bereits im Frühjahr gab es aber erstmals seit 1973 
wieder weniger Arbei tsuchende. Bis Jahresende hat 
sich der negative Abstand wei ter merk l ich vergrö­
ßert (IV. Quartal —2.700),, 
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Arbeitsuchende und offene Stellen in der Bauwirtschaft 

A R B E I T S U C H E N D E 
O F F E N E S T E L L E N 

— 1 0 0 0 l • 1 . , , , , , , , i 

7 3 7 1 7 5 7 6 

GODLQT] ^ 

Deutliche Belebung der Baustoffproduktion 

Die Baustoff industr ie wurde durch die Rezession be­
sonders stark betroffen Der Produkt ionsrückgang 
war 1975 der stärkste seit der Nachkr iegszei t 
{—10VJ%) Erst mit der Belebung der Baunachfrage 
1976 erholte s ich die Baustof fprodukt ion, Die Jahres­
zuwachsrate bl ieb al lerdings mit + 6 4 % unter dem 
Industr iedurchschnit t ( + 8 '6% ohne Energie), Im 
Frühjahr lief die Baustoffprodukt ion zögernd an, im 
III und IV, Quartal wurden jedoch schon Zuwachs­
raten von 1 2 % und 10% erreicht Die Erzeugung der 
indikatorbaustoffe Sand und Zement belebte s ich 
im Laufe des Jahres zunehmend Die Erzeugung von 
Spezialbaustoffen war höher als jene von konven­
t ionel len Baumater ial ien, 

Baustoffproduktion1) 
I n s g e s a m t D a v o n 

Z e m e n t S a n d - u . H o h l ­ B e t o n ­
B r e c h e r ­ z i e g e l m a u e r ­
p r o d u k t e s t e i n e 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

1 9 7 2 + 1 4 0 + 1 5 9 + 2 7 + 7 2 + 1 6 7 

1 9 7 3 + 1 s - 1 7 - 0 7 + 0 9 - 1 2 

1 9 7 4 + 3 1 + 2 8 + 2 0 + 5 2 - 3 2 

1 9 7 5 - 1 0 7 - 1 2 5 + 1 1 - 5 0 - 1 5 1 

1 9 7 6 1 ) + 6 4 + 4 8 + 4 2 - 2 3 + 4 4 

' ) P r o d u k t i o n s i n d e x B a u s t o f f e ( I n v e s t i t i o n s g ü t e r ) — ' ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e . 

Auch die Nachfrage nach Baustahl st ieg 1976 erst­
mals seit drei Jahren.. Im Jahresdurchschni t t st iegen 
die Baustahl l ieferungen um 7Va% {nach — 3 0 % im 
Jahre 1975 und —6Va% im Jahre 1974),. Die öster­

reichischen Herstei lerwerke verzeichneten al lerdings 
infolge des starken Importdruckes seit dem IV, Quar­
tal 1975 einen Rückgang an Auftragseingängen 
(—44Va%) und Baustahl l ieferungen ( — 1 1 / 2 % ) „ Der 
Preisverfall auf dem internationalen Stahlmarkt ver­
anlaßt^ die heimischen Bauf irmen, s ich zunehmend 
mit b i l l igem Importstahl e inzudecken, Langfr ist ig be­
trägt bei Bewehrungsstahl der Importantei l am In­
landverbrauch rund 10%, im IV Quartal 1976 stieg 
er auf rund 20%, und im I, Quartal 1977 wi rd er 
voraussicht l ich 3 0 % erreichen Auf Grund der jüng­
sten Entwicklung im Baustahlbereich wi rd der he i ­
mische Baustahlabsatz in der kommenden Bausaison 
nur ger ingfügig zunehmen, 

Nachfrage nach Baustahl 
1 9 7 4 1 9 7 6 1 9 7 6 I V . Q u 1 9 7 6 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

A u f t r a g s e i n g ä n g e — 2 4 0 — 3 4 3 + 5 5 — 4 4 6 

B a u s t a h l l i e f e r u n g e n — 6 6 — 3 0 2 + 7 5 — 1 6 

Q : W a l z s t a h l b ü r o 

Die Auftragslage der Stein- und keramischen Indu­
str ie hat s ich 1976 auf Grund der Erholung der Bau­
konjunktur etwas gebessert Laut Konjunkturtest der 
Industr ie klagten im Jahresdurchschni t t noch 5 0 % 
der Unternehmer über zu wenig Auftragsbestände 
(nach 67% im Jahre 1975), die Auslastung der Pro­
dukt ionskapazitäten war weiterhin relativ ger ing 

1976: Etwas bessere Beurteilung der Konjunktur 

Die Meldungen der Bauunternehmer im Konjunktur­
test des Institutes ließen im abgelaufenen Jahr erst­
mals seit 1974 eine bessere Einschätzung der Kon­
junkturentwick lung erkennen Al lerd ings war das 
Niveau der Einschätzung noch relativ n iedr ig. 

Im Jahresdurchschni t t hielten per Saldo 6 6 % der 
Firmen ihre Auftragsbestände für zu ger ing (nach 
78% im Vorjahr), 6 8 % die derzeit ige Geschäftslage 

Konjunkturtest-Ergebnisse In der Bauwirtschaft 

Auftragslage 
B a u h a u p t g e w e r b e d a v o n 

i n s g e s a m t H o c h b a u T i e f b a u 

S a l d e n a u s d e n P r o z e n l a n t e ü e n d e r F i r m e n , d i e h o h e 

b z w n i e d r i g e A u f t r a g s b e s t ä n d e m e l d e n 

0 1 9 7 5 - 7 8 - 7 4 - 6 5 

0 1 9 7 6 - 6 6 - 5 6 - 8 3 

1 9 7 5 , l ä n n e r - 7 3 - 6 7 - 8 5 

A p r i l - 8 3 - 8 3 - 8 7 

J u l i . - 7 5 - 7 0 - 8 4 

O k i o b e r - 8 1 - 7 7 - 8 5 

1 9 7 6 . J ä n n e r . - 7 8 - 7 0 - 9 0 

A p r i l - 7 5 - 6 7 - 8 8 

J u l i - 6 3 - 5 2 - 8 3 

O k t o b e r - 4 7 - 3 6 - 6 9 

1 9 7 7 . J ä n n e r - 5 0 - 5 4 - 3 9 
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Derzeitige Geschäftslage 
B a u h a u p t g e w e r b e d a v o n 
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Zukünftige Geschäftslage 
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Zukünftige Preisentwicklung 
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für schlechter und 5 7 % die künft ige Produkt ions­
entwick lung für ungünst iger als saisonübl ich (nach 
8 1 % im Jahre 1975) Infolge der leichten Belebung 
der privaten Nachfrage erwarteten Hochbauf i rmen 
1976 eine günst igere Produkt ionsentwicklung als 
Tiefbauf i rmen. Auch meldeten im Jahresdurchschni t t 
nur noch 5 6 % der Bauunternehmer im Hochbau zu 
niedr ige Auftragsbestände (nach 74% im Jahre 1975), 
im Tiefbau jedoch 8 3 % (nach 6 5 % im Jahre 1975). 
Auch die anhal tend niedrigen Baupreise werden 

durch die Unternehmerbefragungen bestät igt. 1976 
erwarteten noch immer 2 1 % der Bauf irmen eine 
sinkende Tendenz (1975: 42%) Im Jahresdurchschni t t 
rechnete der Tiefbau (—41%) mit stärker rückläuf i ­
gen Preisen als der Hochbau (—7%), 
Nach den jüngsten Ergebnissen des Konjunkturtestes 
im Jänner 1977 schätzten die Bauunternehmer die 
Konjunktur lage zwar pessimist ischer ein als im Ok­
tober, aber deut l ich besser als im Jänner des Vor­
jahres 

Margarethe Zinegger 

Handel und Verbrauch 
D a z u S t a l i i l i i c h « ü b e r l i c h t e n 6 1 b i s 6 . 3 

Der reale Zuwachs des privaten Verbrauches war 
1976 mit 4 % etwas geringer als im längerfr ist igen 
Durchschnit t Die Beschleunigung gegenüber dem 
mäßigen Wachstum des Vorjahres ( 2 7 2 % ) ist auf 
die Besserung der Beschäft igungslage, w ieder stei­
gende Einkommen der Untemehmerhaushal te und 
einen ger ingfügigen Abbau der privaten Sparquote 
zurückzuführen Die Netto-Einkommen der unselb­
ständig Beschäft igten wuchsen hingegen langsamer 
als im Jahr zuvor, Das reale Wachstum des privaten 
Konsums war im 1. Halbjahr noch schwächer ( + 3%), 
Jag aber im 2. Halbjahr um 4 V J % über dem Vorjahr 
Auch im IV, Quartal konnte der Verbrauch real um 
4 7 2 % expandieren, obwohl vor einem Jahr Vorz ieh­
käufe von dauerhaften Konsumgütern wegen der be­
vorstehenden Erhöhung der Mehrwertsteuer das Er­
gebnis überhöhten Nominel l nahm der pr ivate Kon­
sum im Jahresdurchschni t t um 11 2 % zu, der impl i ­
zite Preisindex stieg mit + 7 % annähernd so kräft ig 
w ie der Verbraucherpreis index, 

Bei einem Zuwachs der Lohn- und Gehaltssumme um 
1 0 2 % , der persönl ichen Einkommen aus Besitz und 
Unternehmung um rund 13% und der Netto-Trans-
fers der öffentl ichen Hand an private Haushalte von 
1172% ergab sich eine Steigerung der persönl ichen 
Brut to-Einkommen um nahezu 1 1 % Die Abzüge an 
direkten Steuern und Sozialversicherungsbei t rägen 
wuchsen im Jahresdurchschni t t annähernd gleich 
schnel l , so daß die persönl ichen Netto-Einkommen 
mit 10 7 % nur wenig schwächer wuchsen, Der An­
te i l des Sparens am verfügbaren Einkommen 
(private Sparquote) bl ieb mit 1 3 5 % etwas unter 
dem Spitzenwert des Rezessionsjahres 1975 (139%), 
Der a l lmähl iche Rückgang der Sparquote spiegelt 
sich auch in der Entwicklung der Spareinlagen von 
Wir tschaftsunternehmungen und Privaten,, Diese nah­
men 1976 um 53 Mrd S ( + 19%) zu, Die Elastizität 
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der Ersparnisbi ldung in bezug auf den Einkommens­
zuwachs hat sich im Jahresdurchschni t t 1976 stark 
verr ingert. Dazu t rugen offenbar die al igemein bes­
sere wir tschaft l iche Lage und die höhere Zuversicht 
in d ie Erhaltung der Arbei tsplätze erhebl ich bei. Da­
für spr icht auch, daß sich die Haushalte bei Kredit­
unternehmungen und Tei lzahlungsinst i tuten kräftig 
verschuldeten. 

Privater Konsum, Masseneinkommen, Spareinlagen 
und Teilzahlungskredite 

P r i v a t e r N e i i a - E i n - S p a r - T e i l -
K o n s u m ' ) k o m m e n d e r e i n l a g e n 2 ) z a h l u n g s -

U n s e l b - k r e d i t e 3 ) 
s t ä n d i g e n ' ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

0 1 9 6 0 / 1 9 7 4 + 8 8 + 9 8 + 1 6 3 * ) + 7 8 4 ) 

1 9 7 5 + 1 0 8 + 1 5 4 + 4 2 3 + 1 6 

1 9 7 6 + 1 1 2 + 1 0 1 + 1 9 0 + 1 4 1 

I V Q u 1 9 7 6 + 1 1 4 + 1 0 7 + 2 1 8 + 1 4 1 

' ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n , — a ) D i f f e r e n z d e r S p a r e i n l a g e n s t ä n d e v o n W i r t s c h a f t s ­

u n t e r n e h m u n g e n u n d P r i v a t e n b e i d e n K r e d i t i n s t i t u t e n e i n s c h l i e ß l i c h Z i n s g u l -

s c h r i f t e n — ' ) A u s h a f t e n d e K r e d i t e d e r T e i l z a h l u n g s i n s t i t u t e f ü r K o n s u m g ü t e r 

z u E n d e d e s Z e i t a b s c h n i t t e s E i n s c h l i e ß l i c h B a r k r e d i t e f ü r I n v e s t i t i o n s g ü t e r — 

') <Z 1 9 6 2 / 1 9 7 4 

Wie in den Vorjahren wuchs die Nachfrage nach 
dauerhaften Konsumgütern, besonders Importe von 
Personenkraftwagen, und nach Urlaubsreisen ins 
Ausland rascher als d ie in al len anderen Ausgaben­
kategorien,, Auch die Ausgaben für Beheizung und 
Beleuchtung sowie für Tabakwaren st iegen wieder 
kräft ig, Auffal lend schwach war die Nachfrage nach 
Einr ichtungsgegenständen und Hausrat, 

Struktur und Deckung des Nahrungsmittelverbrauches1) 
0 1 9 7 5 2 ) 1 9 7 6 = ) 1 9 7 6 i n % 

1 9 6 0 / 1 9 7 4 v o n 1 9 7 5 

i n % d e s V e r b r a u c h e s 

T i e r i s c h e E r z e u g n i s s e . . . 5 3 7 5 5 4 5 6 8 1 0 2 4 

P f l a n z l i c h e E r z e u g n i s s e . 4 6 3 4 4 6 4 3 2 9 6 9 

I n s g e s a m t 1 0 0 " 0 1 0 0 ' 0 1 0 0 ' 0 9 9 ' 9 

d a v o n Inlandsproduktion , . 85 1 85 5 5 4 7 9 9 0 

E i n f u h r 1 4 9 1 4 5 15 3 105 3 

' ) B e r e c h n e t d u r c h G e w i c h t u n g d e r v e r b r a u c h t e n M e n g e n m i t d e n V e r b r a u c h e r ­

p r e i s e n 1 9 6 4 b z w 0 1 9 6 4 / 1 9 6 6 . - ') V o r l ä u f i g e Z a h l e n 

Verbrauch wichtiger Nahrungsmittel 
1 9 7 5 ' ) 1 9 7 6 ' ) 

I n s ­ Je K o p f d a v o n I n s ­ Je K o p f d a v o n 
g e s a m t a u s d e r g e s a m t a u s d e r 

I n l a n d ­
g e s a m t 

I n l a n d ­
p r o d u k ­ p r o d u k ­

t i o n 1 ) t i o n 1 ) 

1 0 0 0 t kg % 1 . 0 0 0 t k g % 

M e h l 3 ) . . . . 5 6 0 0 7 4 5 9 9 a 5 8 0 0 7 7 2 1 1 1 9 

F l e i s c h 1 ) 4 9 3 1 6 5 6 9 8 8 5 0 9 9 6 7 9 9 6 3 

F e t t e 5 ) , 1 6 3 5 2 1 7 4 4 6 1 6 6 9 2 2 2 4 3 7 

Z u c k e r * ) . 3 2 1 5 4 2 8 9 1 8 2 6 2 5 3 4 9 9 7 3 

M i l c h ' ) 9 9 4 9 1 3 2 3 1 0 0 0 9 9 2 7 1 3 2 1 1 0 0 0 

E i e r , M i l l S t ü c k . . 1 8 5 9 4 2 4 7 3 8 3 3 1 8 7 4 4 2 4 9 5 8 2 5 

K a r t o f f e l n 4 6 0 0 6 1 2 9 6 0 4 5 0 0 5 9 9 9 6 7 

G e m ü s e . . . . 6 5 6 2 8 7 3 8 6 0 5 5 1 3 7 3 4 7 9 9 

O b s t , e i n s c h l i e ß l i c h 
S ü d f r ü c h t e . . 7 3 3 5 9 7 5 4 6 9 7 7 5 0 1 0 3 2 4 3 9 

' ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n — ' ) B e i l a g e r f ä h i g e n W a r e n i n s b e s o n d e r e M e h l u n d 

Z u c k e r w i r d u n t e r I n l a n d p r o d u k t i o n d i e i m e n t s p r e c h e n d e n Z e i t r a u m a u s d e r 

i n l ä n d i s c h e n E r z e u g u n g { a u c h v e r s c h i e d e n e r J a h r e ) t a t s ä c h l i c h v e r b r a u c h t e 

M e n g e a u s g e w i e s e n . , I n f o l g e d e r s t a r k e n L a g e r b e w e g u n g i n l ä n d i s c h e r u n d e i n ­

g e f ü h r t e r W a r e d e c k e n s i c h d i e s e Z a h l e n n i c h t m i t d e r I n l a n d p r o d u k t i o n d e s 

g l e i c h e n J a h r e s . — ' ) W e i z e n u n d R o g g e n u m g e r e c h n e t a u f M e h l — 4 ) R i n d - , 

K a l b - , S c h w e i n e - u n d S c h a f f l e i s c h — s ) R e i n f e t t . — 6 ) A n g a b e n f ü r W i r t s c h a f t s ­

j a h r e , e i n s c h l i e ß l i c h Z u c k e r f ü r v e r a r b e i t e n d e I n d u s t r i e n u n d G e w e r b e . — 

' ) T r i n k m i l c h ( V o l l m i l c h u n d M i s c h g e t r ä n k e ) 

Entwicklung des privaten Konsums1) 
0 1 9 7 5 1 9 7 6 I V Q u . 

1 9 7 6 1 9 6 0 / 1 9 7 4 

R e a l e V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

N a h r u n g s m i t t e l u n d 
G e t r ä n k e , . + 2 2 + 1 7 + 2 3 + 3 6 

T a b a k w a r e n + 5 2 - 3 8 + 4 1 + 1 2 

K l e i d u n g + 5 1 + 2 2 + 2 4 + 3 3 

W o h n u n g s e i n r i c h t u n g 
u n d H a u s r a t 2 ) + 6 8 + 2 7 - 0 9 - 2 9 

H e i z u n g u n d B e l e u c h t u n g + 5 4 + 0 4 + 5 5 + 1 1 

B i l d u n g , U n t e r h a l t u n g 
E r h o l u n g + 9 4 + 1 9 + 8 1 + 1 4 2 

V e r k e h r + 7 1 + 8 2 + 1 1 3 + 1 4 1 

S o n s t i g e G ü t e r u n d 
L e i s t u n g e n + 3 7 + 1 3 + 2 8 + 3 3 

P r i v a t e r K o n s u m i n s g e s a m t + 4 7 + 2 " 5 + 4 " 0 + 4 ' 6 

d a v o n d a u e r h a f t e 
K o n s u m g ü t e r . . . + 7 6 + 6 8 + 6 0 + 4 0 

' ) V o r l ä u f i g e S c h ä t z u n g — a ) E i n s c h l i e ß l i c h H a u s h a l t s f ü h r u n g . 

Der Nahrungsmit te iverbrauch, der gleichfal ls von der 
Rezession beeinträcht igt war, wuchs wieder unge­
fähr so schnel l wie im längerfr ist igen Trend. Dabei 
läßt s ich eine Ver lagerung zu hochwert igen Nah­
rungsmit te ln (Fleisch, Obst) feststel len. Auch bei 
Nahrungsmit te ln hat s ich die Importquote erhöht 

Geschäftsgang im Handel mäßig belebt 

Die Umsätze des Einzeihandels wuchsen 1976 real 
um 4 % , nominel l (ohne Mehrwertsteuererhöhung) um 
9 % und brutto um 10%. Das Umsatzwachstum war 
gegen Jahresende am stärksten (IV. Quartal 1 1 % , 
real 5%). Der Umsatz von dauerhaften Konsumgütern 
wuchs real mit 7 % kräft iger als der von nichtdauer­
haften Waren ( + 3 1 / 2 % ) . Hohe Umsatzzuwächse 
konnten der Fahrzeughandel, der Handel mit Sport­
geräten und Spielwaren, mit Heilmitteln und mit Treib­
stoffen verzeichnen Mäßig st iegen die Umsätze von 

Entwicklung der Umsätze und Wareneingänge Im Groß-
und Einzelhandel1) 

1 9 7 5 1 9 7 6 I V . Q u 1 9 7 6 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n ° / 0 

G r o ß h a n d e l 

U m s ä t z e 

W a r e n e i n g ä n g e 

E i n z e l h a n d e l 

U m s ä t z e 

W a r e n e i n g ä n g e 

+ 5 0 

+ 3 3 

+ 1 0 0 

+ 8 2 

+ 1 4 6 

+ 1 7 5 

+ 8 9 

+ 1 2 0 

+ 1 5 2 

+ 1 9 7 

+ 9 5 

+ 1 4 0 

' ) N a c h d e n I n d i z e s d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n Z e n t r a l a m t e s (0 1 9 7 3 = 1 0 0 ) . 

N e t t o w e r t e ( o h n e M e h r w e r t s t e u e r ) . 
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Bekleidung, Parfumerie- und Drogeriewaren sowie 
opt ischen und fe inmechanischen Geräten. Schlechter 
als im Vorjahr war der Geschäftsgang insbesondere 
in den Bereichen Möbel und Heimtext i l ien, Leder­
waren, Elektrogeräte und Brennstoffe. 

Einzelhandelsumsätze nach Branchen1) 

1 9 7 5 1 9 7 6 I V . Q u . 1 9 7 5 1 9 7 6 I V . Q u 
1 9 7 6 1 9 7 6 

n o m i n e l l r e a l 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

N a h r u n g s -
u G e n u ß m i t t e l + 7 3 + 7 8 + 9 8 + 0 1 + 2 2 + 4 5 

T a b a k w a r e n + 8 3 + 1 3 3 + 1 6 3 - 4 0 + 4 3 + 6 2 

T e x t i l w a r e n 
u B e k l e i d u n g + 8 2 + 7 4 + 8 5 + 2 4 + 3 1 + 4 3 

S c h u h e + 9 4 + 6 7 + 6 4 + 2 8 + 1 0 + 1 0 

L e d e r - u . 
L e d e r e r s a l z W Q r e n + 1 0 9 + 3 2 + 1 6 + 0 8 - 4 1 - 4 0 

H e i l m i t t e l . . + 1 6 1 + 1 1 2 + 8 1 + 4 4 + 9 9 + 6 4 

K o s m e t i s c h e E r z e u g ­
n i s s e W a s c h m i t t e l u a + 8 6 + 8 3 + 9 1 - 3 6 + 1 3 + 4 2 

M ö b e l u . H e i m t e x t i l i e n + 9 8 + 1 o - 1 4 + 6 4 - 2 9 - 5 2 

H a u s h a l t s - u . 
K ü c h e n g e r ä t e + 7 5 + 1 0 0 + 1 3 2 - 2 1 + 4 9 + 7 0 

G u m m i - u . 
K u n s t s t o f f w a r e n - 2 5 3 - 0 9 - 4 1 - 2 8 9 - 7 0 - 1 0 3 

F a h r z e u g e + 2 4 5 + 2 6 2 + 3 0 0 + 1 5 8 + 1 8 2 + 2 2 1 

N ä h - , S t r i c k - u . 
B U r o m a s ch i n e n - 1 2 8 + 1 3 2 + 2 4 3 - 1 5 5 + 1 2 6 + 2 4 5 

O p t i s c h e u . f e i n m e ­
c h a n i s c h e E r z e u g n i s s e + 2 0 8 + 1 1 5 + 1 1 7 + 1 7 0 + 1 3 + 3 0 

E l e k t r o t e c h n i s c h e 
E r z e u g n i s s e + 7 6 + 1 8 - 3 3 + 5 0 - 2 0 - 5 6 

P a p i e r w a r e n u 
B ü r o b e d a r f + 7 9 + 4 6 + 7 2 - 2 8 + 2 9 + 5 5 

B ü c h e r , Z e i t u n g e n 
Z e i t s c h r i f t e n . + 1 2 0 + 1 0 2 + 1 4 6 - 1 0 + 2 2 + 6 0 

U h r e n u S c h m u c k w a r e n + 6 2 + « 1 + 6 6 + 2 7 + 5 2 + 5 1 

S p i e l w a r e n , S p o r t a r t i k e l 
u M u s i k i n s t r u m e n t e + 8 0 + 1 1 6 + 1 2 0 + 4 5 + 1 0 7 + 1 1 1 

B r e n n s t o f f e + 1 0 7 + 1 8 + 0 8 + 0 9 - 5 3 - 5 5 

T r e i b s t o f f e . . + 6 4 + 1 8 2 + 2 2 8 + 3 7 + 6 8 + 7 9 

B l u m e n u P f l a n z e n + 1 4 0 + 1 6 8 + 1 1 2 

W a r e n - u . 
V e r s a n d h ä u s e r . , + 7 4 + 1 2 2 + 1 6 8 + 1 2 + 7 4 + 1 2 2 

G e m i s c h t w a r e n h a n d e l + 1 7 1 + 6 7 + 5 4 + 9 3 + 1 6 + 0 4 

i a e W a r e n - 0 2 + 8 9 + 1 1 3 

Umsätze des Großhandels nach Branchen1) 

1 9 7 5 1 9 7 6 I V Q u 1 9 7 5 1 9 7 6 I V . Q u 
1 9 7 6 1 9 7 6 

n o m i n e l l r e a l 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e 
P r o d u k t e . . + 5 6 + 1 5 1 + 1 0 4 + 4 0 + 8 3 + 4 9 

T e x t i l i e n - 2 5 + 1 1 8 + 1 2 4 - 7 4 + 7 7 + 6 2 

H ä u t e F e l l e u L e d e r - 3 5 + 2 2 6 + 1 7 8 - 0 6 - 1 1 4 - 9 6 

H o l z u . H o l z h a l b w a r e n - 1 5 6 + 2 8 3 + 1 6 6 ± 0 0 + 2 2 3 + 3 9 

B a u m a t e r i a l i e n u 
F l a c h g l a s + 5 9 + 1 1 3 + 8 7 - 3 1 + 5 3 + 2 9 

E i s e n u N E - M e t a l l e - 1 3 7 + 1 9 5 + 1 6 3 - 1 4 9 + 1 7 0 + 6 7 

F e s t e B r e n n s t o f f e + 1 6 5 - 5 1 + 1 4 + 0 8 - 8 7 - 2 8 

M i n e r a l ö l e r z e u g n i s s e - 1 2 + 1 3 4 + 1 6 4 - 3 9 + 3 5 + 3 2 

Ü b r i g e R o h s t o f f e u 
H a l b w a r e n - 4 8 + 2 1 6 + 2 2 1 - 7 5 + 2 4 6 + 2 3 6 

N a h r u n g s - u . 
G e n u ß m i t t e l + 1 3 4 + 1 1 8 + 1 0 2 + 2 7 + 3 3 + 2 9 

W e i n u S p i r i t u o s e n + 1 3 0 + 1 3 2 + 1 3 6 + 7 3 + 1 6 5 + 1 7 7 

T a b a k w a r e n + 0 6 + 7 9 + 1 5 3 - 1 0 7 - 0 7 + 5 3 

B e k l e i d u n g , S t i c k w a r e n 
u B e t t w ä s c h e - 1 5 + 1 1 5 + 5 7 - 7 0 + 9 0 + 3 3 

S c h u h e u L e d e r w a r e n . + 2 2 + 2 1 8 + 3 5 9 - 0 3 + 1 9 1 + 3 4 7 

H e i l m i t t e l + 1 2 9 + 6 9 - 1 2 + 6 3 + 4 6 - 2 8 

K o s m e t i s c h e E r z e u g -
n i s s e , W a s c h m i t t e l u a + 1 9 7 + 1 4 2 + 1 7 6 + 1 0 0 + 1 2 0 + 1 6 8 

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e 
M a s c h i n e n + 6 9 + 1 1 - 4 1 - 6 3 - 6 6 - 1 0 8 

E l e k t r o t e c h n i s c h e 
E r z e u g n i s s e . + 0 2 + 7 9 + 1 1 1 + 0 8 + 4 6 + 7 6 

F a h r z e u g e + 1 3 0 + 3 1 3 + 4 4 8 + 4 7 + 2 7 7 + 4 3 5 

M a s c h i n e n , f e i n m e c h a ­
n i s c h e E r z e u g n i s s e + 1 4 1 + 1 5 7 + 1 9 4 + 6 1 + 1 2 7 + 1 6 2 

M ö b e l u H e i m t e x t i l i e n + 4 0 + 4 1 + 4 1 + 0 7 + 1 8 + 1 5 

M e t a l l w a r e n , H a u s h a l t s ' 
u . K ü c h e n g e r ä t e + 3 2 + 1 4 7 + 1 4 6 - 7 S + 7 6 + 3 6 

P a p i e r w a r e n u 
B ü r o b e d a r f . . - 1 0 5 + 6 2 + 1 0 8 - 2 1 7 + 4 8 + 8 9 

V e r m i t t l u n g v o n 
H a n d e l s w a r e n + 1 6 9 + 1 2 6 + 4 2 

B ü c h e r , Z e i t u n g e n . 
Z e i t s c h r i f t e n . + 0 1 + 1 2 2 + 1 3 5 - 1 8 1 + 9 5 + 1 1 6 

Ü b r i g e W a r e n + 1 6 2 + 1 9 8 + 3 4 2 + 1 2 7 + 1 3 9 + 3 0 2 

E i n z e l h a n d e l i n s g e s a m t + 1 0 " 0 + 1 0 ' 1 + 1 0 ' 8 + 3"1 + 4 ' 2 + 5 " 0 

D a u e r h a f t e 

K o n s u m g ü t e r + 1 3 9 + 1 2 9 + 1 1 2 + 8 2 + 7 1 + 6 1 

N i c h t d a u e r h a f f e 

K o n s u m g ü t e r . + 8 9 + 9 1 + 1 0 6 + 1 4 + 3 4 + 4 3 

' ) N a c h d e n I n d i z e s d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n Z e n t r a l a m t e s 

(0 1 9 7 3 = 1 0 0 ) . B r u t l o w e r t e ( e i n s c h l i e ß l i c h M e h r w e r t s t e u e r ) 

Die Entwicklung im Großhandel verlief günst iger als 
im Einzelhandel Der kräft ig wachsende Außenhan­
del und die starke Belebung der Industr ieprodukt ion 
erlaubten eine beacht l iche Expansion der Großhan­
delsumsätze (real 9%, nominel l 14V2%). Nach dem 
Konjunktureinbruch des Jahres 1975 expandierten 
die Umsätze in al len Großhandelssparten, ausgenom­
men den Handel mit Häuten, Fellen und Leder sowie 
mit festen Brennstoffen, der wei ter rückläuf ig war; 
der Landmaschinenhandel stagnierte wei terhin. 
Neben dem Fahrzeughandel war der Geschäftsgang 
besonders im Grundstof fbereich (Holz, Eisen, 
Metalle) sehr gut. 

G r o ß h a n d e l i n s g e s a m t + 5 0 + 1 4 6 + 1 5 2 + 0 4 + 8 9 + 9 1 

A g r a r e r / e u g n i s s e , 
L e b e n s - u , 

G e n u ß m i t t e l + 8 9 + 1 3 6 + 1 0 4 + 3 4 + 6 6 + 4 5 

R o h s t o f f e u . 

H a l b e r z e u g n i s s e - 2 7 + 1 3 9 + 1 4 1 - 4 9 + 7 4 + 3 9 

F e r t i g w a r e n + 7 2 + 1 5 8 + 1 9 1 - 0 1 + 1 2 1 + 1 5 2 

' ) N a c h d e n I n d i z e s d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n Z e n t r a l a m t e s 

(0 1 9 7 3 = 1 0 0 ) . N e t t o w e r t e ( o h n e M e h r w e r t s t e u e r ) . 

Sowohl im Einzel- wie im Großhandel wurde der 
Lagerabbau vom Jahre 1975 durch eine kräft ige Auf­
stockung kompensiert Die Wareneingänge wuchsen 
im Einzel- und Großhandel um 3 % und 2V2 0 /o schnel ­
ler als d ie Umsätze Die relativ hohen Lagerbestände 
des Großhandels zu Jahresende 1976 deuten auf 
eine Verr ingerung der Importneigung im laufenden 
Jahr hin. 

Helmut Kramer 
Michael Wüger 
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Arbeitslage 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 1 0 . 1 b is 1 0 1 1 

Der Arbei ts markt entwickel te sich im Jahre 1976 
überraschend günstig. Die konjunkturel le Erholung 
sowie ein expandierendes Arbeitskräftepotent ial er­
mögl ichten eine merk l iche Beschäft igungsauswei­
tung Die Arbei ts losigkei t sank im Laufe des Jahres 
immer wei ter unter das Vorjahrsniveau, auf Grund 
der noch rezessionsbedingt hohen Winterarbeits lo­
sigkeit wurde al lerdings im Jahresdurchschni t t das 
Niveau 1975 kaum unterschrit ten. Die Arbei ts losen­
rate erreichte wie im Vorjahr 2 0 % Die rasche Ten­
denzwende von Beschäft igung und Arbei ts losigkei t 
entspricht nicht den Erfahrungen früherer Auf­
schwungphasen Sie ist darauf zurückzuführen, daß 
1976 einerseits im Zuge der Strukturverschiebung 
zugunsten des Dienst leistungssektors in diesem Be­
reich die Beschäft igungsausweitung nachgeholt 
wurde, andererseits mit der Belebung der Konjunktur 
sich die Beschäft igungslage im Produkt ionsbereich 
bereits besserte. 

Die Zahl der ausländischen Arbeitskräfte war gegen­
über dem Vorjahr wei terhin rückläuf ig, Das ist zum 
Teil auf die verstärkte Zunahme des inländischen 
Erwerbspotent ials zurückzuführen (restrikt ive Aus­
länderbeschäft igungspol i t ik) , zum Teil auf die anhal­
tende Baisse in Branchen mit hoher Fremdarbeiter-

Der Arbeitsmarkt 1976 

2800 

Arbei tskräf te- , 
• ngebot 

J l I I I i I I I L I.. 

. Offene Stellen 

i 

WIPO- 24 

i I! [II IV V VI VJVIIi IXX XlXtJ t II III IV V VI V] VBI IX X XI XII 

5974 1975 1976 

beschäft igung (z. B. Grundstoff industrie). Im Laufe 
des Jahres trat aber auch in der Ausländerbeschäf­
t igung eine Tendenzumkehr ein, die im letzten Quar­
tal bereits eine Zunahme im Vorjahrsvergleich be­
wirkte.. 

Das Stel lenangebot besserte sich 1976 ständig, wo­
bei s ich d ie Entwick lung im Herbst beschleunigte. 
Das durchschni t t l iche Vorjahrsniveau wurde aller­
dings noch nicht ganz erreicht Die Erholung verlief 
auch im Vergleich zur starken Ausweitung der Be­
schäft igung relativ zögernd Das dürf te im wesent­
l ichen auf zwei Faktoren zurückgehen. Erstens be­
dient sich der Dienstleistungssektor, dem der Be­
schäft igungszuwachs 1976 hauptsächl ich zuzuschrei­
ben ist, bei der Suche nach Arbeitskräften in relativ 
ger ingem Maße der öffentl ichen Arbei tsämter; zwei­
tens dürfte dank dem hohen Angebot an Arbeitskräf­
ten ein Großtei l der offenen Stellen sofort, also ohne 
Registr ierung bei der Arbei tsmarktbehörde, besetzt 
werden können.. Außerdem wurden die beim Arbei ts­
amt gemeldeten offenen Stellen schnel ler als in der 
Vergangenheit besetzt. 

Der Arbeitsmarkt 1976 
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0 1 9 7 5 

0 1 9 7 6 
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B e s c h ä f t i g t e 
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Q : H a u p i v e r b a n d d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n S o z i a l v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r u n d B u n d e s -

m i n i s l e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g 

Kräftige Expansion der Beschäftigung 

Seit März 1976 übertrifft d ie Beschäft igung zuneh­
mend das Vorjahrsniveau, gegen Jahresende er­
reichte der posit ive Abstand rund 50.000. Die durch­
schni t t l iche Zahl der Beschäft igten war mit 2,685 900 
um 29.400 ( + 1 1%) höher als 1975. Dieser für das 
erste Aufschwungjahr starke Beschäft igungszuwachs 
stammt ausschl ießl ich aus dem inländischen Er­
werbspotent ia l . 1976 wuchs die Bevölkerung im er­
werbsfähigen Alter um 39000 ( + 0 9%), von denen et­
wa 18 000 zusätzl ich erwerbstät ig wurden Dieser Wert 
l iegt um etwa 3000 über dem langfr ist igen Trend 
der Erwerbstät igkei t 1 ) , womi t die gegensätzl iche 

l ) Berechnet durch Multiplikation der Altersjahrgänge mit 
dem Trend der altersspezifischen und geschiechtsspezifi-
schen Erwerbsquoten. 
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Trendabweichung des Jahres 1975 (—5 000) bereits 
zum Teil kompensiert wurde. 

Das inländische Arbei tskräf teangebot st ieg weiters 
auch auf Grund der seit 1974 anhaltenden Rückwan­
derung von Österreichern aus der Schweiz und der 
Bundesrepubl ik Deutschland ( + 10500).. Der Ange­
botsdruck von Arbei tskräf ten wurde durch die rück­
läufige Fremdarbei terbeschäft igung gemildert . 

Die Zahl der selbständig Erwerbstät igen hat sich 
auch 1976 verr ingert In der Land- und Forstwirt­
schaft betrug der Rückgang 8.300, in der gewerb­
l ichen Wirtschaft 3100. Diese Werte l iegen, entspre­
chend den Erfahrungen in f rüheren Aufschwung­
phasen, unter dem längerfr ist igen Trend. Erst mit 
anhaltender wir tschaft l icher Erholung erhöht sich 
wieder die Abwanderungsmögl ichkei t der Selbstän­
digen auf Grund des steigenden Stel lenangebotes in 
der gewerb l ichen Wirtschaft . Die gesamte Erwerbs­
tät igkeit (Selbständige und Unselbständige) nahm 
zwar 1976 mit + 1 7 900 ( + 0 5%) wieder stärker zu 
als im Vorjahr ( r - 0 2 % ) . Der Zuwachs bl ieb aber, 
noch als Folge des Konjunkturrückschlages, weiter­
hin unter den Werten der letzten Jahre vor der Re­
zession Die Zahl der Erwerbstät igen betrug 1976 
durchschni t t l ich 3,276000 Damit wurde das Niveau 
von Anfang der sechziger Jahre noch nicht erreicht 
Die Zahl der Erwerbstät igen wi rd s ich aber mit an­

Entwicklung der Erwerbstätigkeit 
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haltender wir tschaft l icher Erholung wieder stärker 
erhöhen, wei l vom Arbei tskräf teangebot im Gegen­
satz zu den sechziger Jahren in nächster Zeit kein 
restr ikt iver Einfluß ausgeht 

Der merkl iche Anst ieg der Gesamtbeschäft igung im 
Jahresdurchschni t t 1976 ist vor al lem der starken 
Beschäft igungsausweitung des Dienst leistungssek­
tors zu danken.. Die Expansion des Dienst leistungs­
sektors folgt einem langfr ist igen Trend, der aller­
dings in den sechziger Jahren wegen des knappen 
Arbei tskräfteangebotes unterschri t ten wurde Erst mit 
der Zunahme des Angebotes an qual i f iz ierten Ar­
beitskräften auf Grund der demographischen Ent­
wick lung konnte zu Beginn der siebziger Jahre der 
latente Nachfrageüberhang des Dienst leistungssek­
tors zu den in diesen Zweigen gel tenden Löhnen 
befr iedigt werden Dadurch hat s ich die Beschäft i ­
gungsstruktur stärker zum tert iären Bereich verla­
gert. Da der Dienst leistungssektor von der Rezes­
sion in viel ger ingerem Maß getroffen wurde, traf 
die jüngste Rezession die Gesamtbeschäft igung 
stark abgeschwächt Mit der Erholung der Beschäf­
t igung in Industr ie und Gewerbe im Laufe des Jah­
res 1976 konnte somit die Gesamtbeschäft igung im 
Jahresdurchschni t t sogar wieder merk l ich das Vor­
jahrsniveau übertreffen. 
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Die oben dargelegten Strukturänderungen von An­
gebot und Nachfrage auf dem Arbei tsmarkt ließen 
die Beschäft igung ausländischer Arbeitskräfte weiter­
hin s inken (—11.300 oder — 6 1 % ) Im Durchschnit t 
1976 waren 173 900 Ausländer in Österreich beschäf­
t igt, womi t der Fremdarbeiterantei l an der Gesamtbe­
schäft igung wei ter leicht auf 6 5 % abnahm (1975: 
7%). 

Der Fremdarbeiterstand wurde 1976 auf Grund eines 
stat ist ischen Effektes gegenüber dem Vorjahr etwas 
überhöht ausgewiesen, da seit Anfang 1976 die Zahl 
der Befreiungsscheininhaber 1 ) zum Beschäft igten­
stand ausländischer Arbeitskräfte gezählt w i rd . Be­
reinigt man die Fremdarbei terbeschäft igung um Be­
freiungsscheininhaber, betrug der Rückgang gegen­
über dem Vorjahr rund 16.000 

Beschäftigte ausländische Arbeitskräfte 
V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 
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- 1 5 2 

- 6 1 

- 1 1 5 

- 3 5 
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Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g 

Die Beschäft igung ausländischer Arbeitskräfte wurde 
vor al lem in der Industr ie und Bauwirtschaft e inge­
schränkt in der Industr ie fanden im Durchschnit t 
1976 7 000 Fremdarbeiter weniger Beschäft igung, das 
sind 7 0 % des gesamten Beschäft igungsrückganges 
in der Industrie Vor al lem die eisenerzeugende In­
dustr ie, Gießerei industr ie, Maschinen- und Stahlbau­
industr ie sowie Elektroindustr ie bauten Fremdarbei­
ter ab. Die Entwicklung in der Bauwirtschaft war 
ähn l ich ; während die Beschäft igung insgesamt um 
1 100 unter das Vorjahrsniveau sank, betrug der 
Rückgang der Fremdarbeiter rund 4.000. Auslän­
dische Arbeitskräfte wurden somit zum Teil durch 
österreichische ersetzt Die al lgemeine Erholung der 
Arbeits lage im Verlauf des Jahres spiegelt s ich aber 
auch in der Ausländerbeschäft igung Während ihre 
Zahl zu Jahresbeginn noch um etwa 30.000 unter 
dem Vorjahrsniveau lag, wurde zu Jahresende eine 
— al lerdings statist isch überhöhte — Zunahme ge­
genüber dem Vorjahr von 9.000 ausgewiesen. 

l ) Befreiungsscheine können Ausländern ausgestellt wer­
den, die in Österreich mindestens acht Jahre erlaubter­
weise beschäftigt waren bzw. mit einem österreichischen 
Staatsbürger verheiratet sind. Er berechtigt zur Ausübung 
einer Beschäftigung ohne BeschäftigungsbewilNgung. 

Auch Industriebeschäftigung nimmt wieder zu 

Die Industr ie beschäft igte 1976 durchschni t t l ich 
629 300 Arbeitskräfte, um 10 000 (—1 6%) weni­
ger als im Vorjahr. Der Rückgang der Beschäft igung 
konzentr ierte sich auf Mit telbetr iebe (zwischen 50 
und 1.000 Beschäft igte), Im Jahresverlauf hat sich 
die Beschäft igung zunehmend gebessert, Im August 
wurde das Vorjahrsniveau erreicht und gegen Jah­
resende um 14100 übertroffen 

Die Erholung der Industr iebeschäft igung setzte im 
Aufschwung 1976 merkl ich früher ein als nach der 
Rezession 1967, obwohl s ich die Produkt ion lang­
samer belebte, Das dürfte darauf zurückzuführen 
sein, daß im jüngsten Konjunkturaufschwung die Ka­
pazitätsgrenze rascher erreicht wurde Einerseits 
waren, insbesondere wegen der Mögl ichkei t des 
Fremdarbeiterabbaues, in der Rezession 1975 weni ­
ger Arbeitskräfte gehortet worden Anderersei ts be­
wirkte die gesetzl iche Arbeitszeitverkürzung von 

Struktur der Beschäftigung 
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H o l z v e r a r b e i t u n g 3 0 0 3 0 8 8 3 2 4 4 + 2 6 3 0 + 3 3 

P a p i e r e r z e u g u n g 
u -Verarbeitung 1 0 3 1 0 2 2 7 4 5 3 - 2 9 7 - 1 1 

G r a p h i s c h e s G e w e r b e . 
V e r l a g s w e s e n 1 3 7 1 3 3 3 6 . 1 0 3 - 6 5 2 - 1 8 

C h e m i e . . 2 8 7 2 8 1 7 6 . 0 8 6 - 9 9 5 - 1 3 

S t e i n - u G l a s w a r e n 1 5 7 1 5 0 4 0 . 6 1 5 - 1 5 1 3 - 3 6 

E r z e u g u n g u . V e r a r b e i t u n g 
v o n M e t a l l e n 1 4 8 0 1 4 6 4 3 9 5 8 7 2 - 1 5 7 4 - 0 4 

B a u w e s e n 1 0 0 1 9 8 4 2 6 6 . 1 5 5 - 2 5 9 2 - 1 0 

D Jens Ii eis lungen . . 5 2 02 5 2 7 2 1 4 2 5 . 7 5 2 + 2 8 6 6 9 + 2 1 

H a n d e l 1 2 6 3 1 2 B2 3 4 6 5 7 6 + 7 3 6 7 + 2 2 

B e h e r b e r g u n g ! - u G a s t ­
s t ä t t e n w e s e n 3 9 9 4 1 6 1 1 2 . 5 6 8 + 5 3 8 3 + 5 0 

V e r k e h r . 5 8 9 5 7 9 1 5 6 6 5 3 - 1 6 1 5 - 1 0 

G e l d - u , P r i v a t v e r s i c h e r u n g 2 8 2 2 8 5 7 6 9 7 9 + 1 2 2 7 + 1 6 

R e c h t s - u W i r t s c h a f t s -
d i e n s f e . . 2 0 0 2 0 6 5 5 7 6 0 + 2 1 4 5 + 4 0 

K ö r p e r p f l e g e u . R e i n i g u n g 1 3 9 1 4 1 3 8 1 4 5 + 6 9 1 + 1 8 

K u n s t U n t e r h a l t u n g S p o r t 0 6 5 0 6 6 1 7 7 7 1 + 4 2 0 + 2 4 

G e s u n d h e i t ; • u F ü r s o r g e ­
w e s e n 2 3 4 2 3 8 6 4 4 7 5 + 1 6 9 7 + 2 7 

U n t e r r i c h t u F o r s c h u n g 1 3 9 1 4 2 3 8 2 9 9 + 1 0 1 4 + 2 7 

Ö f f e n t l i c h e K ö r p e r s c h a f t e n 1 7 1 5 1 7 4 5 4 7 1 9 2 6 + 1 1 2 0 4 + 2 4 

H a u s h a l t u n g 0 4 2 0 4 1 1 1 . 0 2 3 - 2 1 0 - 1 9 

1 3 5 1 3 2 3 5 . 5 7 7 - 6 5 4 - 1 8 

I n s g e s a m t 1 0 0 " O 0 1 0 0 0 0 2 7 0 4 3 8 9 + 1 8 6 3 8 + 0 T 

M ä n n e r 6 1 2 6 6 1 0 4 1 . 6 5 0 8 2 1 + 5 6 2 7 + 0 3 

F r a u e n 3 8 7 4 3 8 9 6 1 0 5 3 . 5 6 8 + 1 3 0 1 1 + 1 3 

Q : H a u p t v e r b a n d d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n S o z i a l v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r 
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1975, daß im Aufschwung der break-even-point 1) 
zwischen Neueinstel lungskosten und Überstunden­
kosten früher erreicht wurde. Diese Faktoren dürf­
ten auch für die relativ rasche Erholung der Be­
schäft igung in der Bauwirtschaft maßgebend sein. 
Im Jahresdurchschni t t 1976 wurde das Vorjahrs­
niveau nur leicht unterschri t ten (—1.100), wobei der 
Rückgang nur ausländische Arbeitskräfte traf 

Nur im Dienstleistungssektor war die Zahl der Be­
schäft igten höher als im Vorjahr; hier lag das 
Schwergewicht der Expansion im öffentl ichen Be­
reich, Handel und Fremdenverkehr. 

Auch in einzelnen Industr iebranchen hat die Be­
schäft igung im Jahresdurchschni t t bereits das Vor­
jahrsniveau überschr i t ten, und zwar in der lederer­
zeugenden und -verarbeitenden Industr ie, der holz­
verarbei tenden Industr ie sowie in der Nahrungs- und 
Genußmittel industr ie. Besonders langsam erholte 
sich die Beschäft igung in der Grundstoff industr ie, 
zum Teil wei l hier Arbeitskräfte gehortet worden 
waren, vorwiegend aber auf Grund der ger ingen wir t ­
schaft l ichen Erholung dieser Branchen; weiters lag 
auch die Beschäft igung in der Bekleidungs- und 
Text i l industr ie noch deut l ich unter der des Jahres 
1975. 

Die Industriebeschäftigung 1976 

I n d u s t r i e b e s c h ä f t i g t e V e r ä n d e r u n g 
i n s g e s a m t 0 1 9 7 5 / 7 6 ' ) 

7j 1 9 7 5 O 1 9 7 6 ' ) a b s o l u t in % 

B e r g w e r k e . . 1 6 6 9 3 1 5 7 0 5 _ 9 8 8 _ 5 9 

E i s e n e r z e u g e n d e I n d u s t r i e 4 3 2 3 4 4 1 . 9 5 8 - 1 . 2 7 6 - 3 0 

E r d ö l i n d u s t r i e . . 8 4 1 7 8 5 6 2 + 1 4 5 + 1 7 

S t e i n - u k e r a m i s c h e I n d u s t r i e 2 8 4 7 4 2 7 4 4 2 - 1 0 3 2 - 3 6 

G l a s i n d u s t r i e 8 0 9 4 7 4 1 2 - 6 8 2 8 4 

C h e m i s c h e I n d u s t r i e , 6 1 . 8 4 7 6 1 4 3 3 - 4 1 4 - 0 7 

P a p i e r e r z e u g e n d e I n d u s t r i e 1 5 9 5 5 1 5 . 6 1 7 - 3 3 8 - 2 1 

P a p i e r v e r a r b e i t e n d e I n d u s t r i e 9 6 4 4 9 5 1 8 - 1 2 6 - 1 3 

F i l m i n d u s t r i e . . 2 0 5 8 1 S 1 3 - 2 4 5 1 9 

H o l z v e r a r b e i t e n d e I n d u s t r i e 2 7 6 3 1 2 8 2 4 2 + 6 1 1 + 2 2 

N a h r u n g s - u . G e n u ß m i t t e l i n d u s t r e 5 1 . 3 9 6 5 1 4 0 1 + 5 + 0 0 

L e d e r e r z e u g e n d e I n d u s t r i e . . 1 3 5 9 1 3 8 0 + 2 1 + 1 5 

L e d e r v e r a r b e i t e n d e I n d u s t r i e 1 3 6 9 9 1 3 8 0 0 + 1 0 1 + 0 7 

G i e ß e r e i i n d u s t r i e 1 1 4 7 8 1 1 0 0 0 - 4 7 8 - 4 2 

M e t a l l i n d u s t r i e 8 3 7 3 8 0 9 7 2 7 6 - 3 3 

M a s c h i n e n - u . S t a h l b a u i n d u s f r i e 7 4 9 3 4 7 4 0 0 7 - 9 2 7 - 1 2 

F a h r z e u g i n d u s t r i e 3 0 . 5 3 4 3 0 0 2 5 5 0 9 - 1 7 

E i s e n - u M e t a i l w a r e n i n d u s t r i e 6 2 . 8 4 5 6 2 4 8 4 - 3 6 1 - 0 6 

E l e k t r o i n d u s t r i e 6 9 3 4 8 6 8 7 9 2 - 5 5 6 0 8 

T e x t i l i n d u s t r i e . . 5 3 1 3 0 5 1 8 7 3 - 1 2 5 7 - 2 4 

B e k l e i d u n g s i n d u s t r i e 3 6 6 4 9 3 5 2 5 2 1 3 9 7 — 3 8 

G a s w e r k e 3 . 5 0 8 3 . 4 8 8 - 2 0 0 6 

I n s g e s a m t 6 3 9 3 0 0 6 2 9 . 2 9 9 - 1 0 0 0 1 - 1 ' 6 

M ä n n e r . . 4 2 6 . 7 7 0 4 2 1 3 1 9 5 4 5 1 — 1 3 

F r a u e n 2 1 2 5 3 0 2 0 7 9 7 9 - 4 5 S 1 - 2 1 

Q : Ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l e m ! I n d u s t r i e i n s g e s a m t o h n e B a u 

i n d u s t r i e , S ä g e i n d u s i r i e u n d E l e k t r i z i t ä t s w e r k e — ' ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n 

') Der Punkt, an dem die zusätzlichen Kosten für Neuein­
steilung und Überstunden mit bestehender Beschäftigten­
zahl gleich sind 

Die Konjunkturbelebung im Jahre 1976 fand auch 
in einer merkl ichen Steigerung der effektiven Ar­
beitszeit je Industr iearbeiter ihren Niederschlag Im 
Durchschnit t arbeitete ein Industr iearbeiter je Monat 
um rund 2 Stunden ( + 1 4%) mehr als im Vorjahr, 
Die Arbeitszeit hatte im Jahresverlauf ein für Auf­
schwungphasen typisches Muster, Die Anpassung 
des Arbei tsvolumens (Beschäft igung x Arbei tszei t /Be­
schäft igte) an die Produkt ionsentwick lung erfolgte 
bis zum III Quartal vor al lem durch die Ausweitung 
der Arbeitszeit (Überstunden); im IV Quartal stieg 
insbesondere die Beschäft igungskomponente, Der 
Grad der Kapazitätsauslastung im Laufe des Jahres 
spiegelt sich in der Produkt iv i tätsentwicklung, Die 
Steigerung der Stundenprodukt iv i tät beschleunigte 
sich vom I Quartal ( + 7%) bis zum III. Quartal 
( + 106%) , ging aber im IV,, Quartal wieder auf 
+ 7 7 % zurück. Im Jahresdurchschni t t wuchs die 
Stundenprodukt iv i tät , bei einer Zunahme der Pro­
dukt ion (unbereinigt) von 8 6 % und einem Rück­
gang des Arbei tsvolumens von 0 8%, um 9 5% Diese 
Produktivi tätssteigerung liegt, entsprechend den Er­
fahrungen in früheren Aufschwungsphasen, deut l ich 
über dem längerfr ist igen Trend.. 

Entwicklung der Arbeitszeit je Arbeiter in der Industrie 
G e l e i s t e t e 

m o n a t l i c h e 
A r b e i t s s t u n d e n 

V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s V o r j a h r 

j e A r b e i t e r ' ) a b s o l u t i n % 

a 1 9 7 2 1 5 7 5 - 3 1 - 1 9 

0 1 9 7 3 1 5 6 0 - 1 5 - 1 0 

3 1 9 7 4 1 5 5 8 - 0 2 - 0 1 

3 1 9 7 5 1 4 6 9 - 8 9 - 5 7 

•3 1 9 7 6 1 ) 1 4 9 0 + 2 1 + 1 4 

1 9 7 6 0 1 Q u 1 5 0 4 + 1 9 + 1 3 

0 II Q u 1 4 9 3 + 2 0 + 1 4 

0 I I I Q u . 1 4 4 6 + 3 5 + 2 5 

0 I V Q u * ) 1 5 1 7 + 1 0 + 0 7 

Q : Ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m i — ' ) O h n e H e i m a r b e i t e r — ' ) V o r ­

l ä u f i g e Z a h l e n 

Uneinheitlicher Rückgang der Arbeitslosigkeit 

Obwohl die Zahl der Arbei ts losen schon seit Apr i l 
1976 deut l ich unter den Vorjahrsstand sank und zu 
Jahresende in al len Berufsobergruppen, außer den 
Fremdenverkehrsberufen, deut l ich darunter lag, bl ieb 
sie im Jahresdurchschni t t auf Grund der rezessions­
bedingt hohen Winterarbei ts losigkei t etwa auf dem 
Niveau des Jahres 1975 Damit war d ie Arbei ts losig­
keit weiterhin höher als zu Beginn der siebziger 
Jahre 

Die Arbei ts losigkei t entwickel te sich 1976 in den 
einzelnen Berufen uneinheit l ich Während sie in 
sämtl ichen Berufen des Dienstleistungssektors im 
Jahresdurchschni t t noch etwas höher war als 1975, 
sank sie in al len Berufen des Produkt ionsbereiches, 
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Die Arbeitslosigkeit 1976 
V o r g e m e r k t e A r b e i t s l o s e 

M ä n n e r F r a u e n I n s g e s a m t 
S t a n d V e r ä n d e ­ S t a n d V e r ä n d e ­ S t a n d V e r ä n d e ­

r u n g r u n g r u n g 
g e g e n g e g e n g e g e n 

V o r j a h r V o r j a h r V o r j a h r 

a 1 9 7 2 1 1 6 0 0 3 1 7 0 0 4 3 . 2 0 0 

0 1 9 7 3 1 0 5 0 0 - 1 . 1 0 0 3 0 8 0 0 - 8 0 0 4 1 . 3 0 0 - 1 9 0 0 

0 1 9 7 4 1 2 8 0 0 + 2 3 0 0 2 8 5 0 0 - 2 3 0 0 4 1 3 0 0 2 0 

0 1 9 7 5 2 5 . 4 0 0 + 1 2 7 0 0 3 0 . 0 0 0 + 1 5 0 0 5 5 5 0 0 + 1 4 2 0 0 

0 1 9 7 6 2 6 5 0 0 + 1 . 1 0 0 2 8 7 0 0 - 1 3 0 0 5 5 3 0 0 - 2 0 0 

1 9 7 6 0 I Q u . 5 4 . 1 0 0 + 1 6 4 0 0 3 5 2 0 0 + 3 5 0 0 8 9 2 0 0 + 1 9 8 0 0 

0 II Q u 1 8 3 0 0 - 1 1 0 0 2 4 6 0 0 - 2 0 0 0 4 3 0 0 0 - 3 2 0 0 

0 I I I Q u 1 1 . 0 0 0 - 3 0 0 0 2 1 1 0 0 - 2 4 0 0 3 2 2 0 0 - 5 4 0 0 

0 I V Q u 2 2 8 0 0 - 7 9 0 0 3 3 9 0 0 - 4 3 0 0 5 6 7 0 0 - 1 2 1 0 0 

mit Ausnahme der Bauberufe sowie der Nahrungs­
und Genußmittelhersteller.. Die unterschiedl iche Re­
akt ionsgeschwindigkei t der Arbei ts losigkei t nach Be­
rufen ist, w ie aus einer Analyse der Struktur der 
Arbei ts losigkei t hervorgeht ' ) , typisch für eine Phase 
konjunkturel ler Erholung Die Arbei ts losigkei t w i rd 
im Aufschwung zunächst in Berufen des Produk­
t ionsbereiches abgebaut, der Dienst leistungssektor 
folgt zögernd und erst bei anhaltender wirtschaft­
l icher Erholung., 

Die Arbeitslosigkeit 1976 in einzelnen Berufsobergruppen 
V o r g e m e r k t e V e r ä n d e r u n g 

A r b e i t s l o s e g e g e n d a s V o r j a h r 
0 1 9 7 6 a b s o l u t i n % 

L a n d - u n d f o r s t w i r t s c h a f t l i c h e 

B e r u f e 3 3 9 0 - 3 6 - 1 1 

S t e i n a r b e i t e r 1 0 9 8 - 7 1 - 6 1 

B a u b e r u f e . . . 8 7 2 4 + 6 7 1 + 8 3 

M e t a l l a r b e i t e r . E l e k t r i k e r 4 7 9 6 - 1 2 3 9 - 2 0 5 

H o l z v e r a r b e i t e r 9 5 6 - 1 9 6 - 1 7 0 

T e x t i l b e r u f e . . . . . 7 1 6 - 5 6 6 - 4 4 1 

B e k l e i d u n g s - u n d S c h u h ­
h e r s t e l l e r . . . . . . . 2 5 5 2 5 2 9 - 1 7 2 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l -
Hersteller 8 5 4 + 9 1 + 1 1 9 

H i l f s b e r u f e a l l g e m e i n e r A r t 3 8 6 5 - 3 3 8 - 8 0 

H a n d e l s b e r u f e 4 1 3 4 + 3 0 6 + 8 0 

H o t e l - , G a s t s t ä t t e n - u n d 
K ü c h e n b e r u f e 7 3 2 0 + 3 5 4 + 5 1 

R e i n i g u n g s b e r u f e 2 3 2 6 + 1 3 9 + 6 4 

A l l g e m e i n e V e r w a l f u n g s - u n d 
B ü r o b e r u f e . . 6 2 6 7 + 8 7 1 + 1 6 1 

S o n s t i g e 8 . 2 5 9 + 3 3 6 + 4 2 

I n s g e s a m t . 5 5 2 5 7 _ 2 0 7 - 0 ' 4 

M ä n n e r 2 6 5 4 8 + 1 1 1 5 + 4 4 

F r a u e n 2 8 7 0 9 - 1 3 2 3 - 4 4 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g 

Stellenangebot wächst schwächer als Beschäftigung 

im Jahresdurchschni t t 1976 wurden 29.400 offene 
Stel len angeboten, 16100 für Männer, 12 600 für 
Frauen und 700 unabhängig vom Geschlecht. Damit 
lag das Stel lenangebot um 1 800 (—5 9%) unter dem 

*) G,. Biifl: Der Einfluß der Konjunktur auf die Struktur der 
Arbeitslosigkeit, Monatsberichte 2/1977 

Das Stellenangebot 1976 
O f f e n e S t e l l e n f ü r 

M ä n n e r F r a u e n M ä n n e r 
o d e r 

F r a u e n 
( e g a l ) 

I n s ­
g e s a m t 

V e r ä n d e r u n g 
g e g e n 

V o r j a h r 

0 1 9 7 2 6 2 0 0 0 + 6 1 0 0 

0 1 9 7 3 6 6 1 0 0 + 4 1 0 0 

0 1 9 7 4 5 7 6 0 0 — 8 . 5 0 0 

0 1 9 7 5 3 1 2 0 0 - 2 6 4 0 0 

0 1 9 7 6 1 6 . 1 0 0 1 2 6 0 0 7 0 0 2 9 4 0 0 - 1 8 0 0 

1 9 7 6 0 1 Q u 1 2 . 5 0 0 1 0 0 0 0 4 0 0 2 2 9 0 0 — 1 3 4 0 0 

0 I I Q u 1 7 . 1 0 0 1 6 3 0 0 9 0 0 3 4 3 0 0 - 2 6 0 0 

0 I I I Q u 1 8 7 0 0 1 2 . 4 0 0 6 0 0 3 1 7 0 0 + 1 7 0 0 

0 I V Q u 1 6 2 0 0 11 6 0 0 7 0 0 2 8 5 0 0 + 7 0 0 0 

Q ; B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g 

Niveau des Vorjahres.. Auch hier zeigte s ich al lerdings 
im Jahresverlauf eine deut l ich steigende Tendenz. 
Während zu Jahresbeginn noch um 17 500 Arbei ts­
plätze weniger angeboten wurden als im Vorjahr, 
waren es zu Jahresende um 5 200 mehr, wobei sämt­
l iche Berufsobergruppen ein höheres Stel lenangebot 
verzeichneten als im Vorjahr 

Ähnl ich der Entwicklung der Arbei ts losigkei t war 
auch die der offenen Stellen nach Berufsobergrup­
pen nicht e inhei t l ich, In allen Berufen des Produk­
t ionsbereiches lag die Zahl der offenen Stellen im 
Jahresdurchschni t t 1976 bereits über dem Vorjahr, 
der Dienst leistungssektor hingegen hinkte nach, Das 
dürfte, wie eingangs erwähnt, im wesent l ichen auf 
die geringere Heranziehung der Arbeitsämter für 
Berufe des tert iären Sektors zurückzuführen sein,, 

Um ein differenziertes Bild der tatsächl ichen Ent­
wick lung der Arbei tsmarktanspannung im Jahre 1976 
zu erhal ten, werden im folgenden die Stel lenan­
drangszahlen (Stel lenangebot/Arbeitslosigkeit) in den 
einzelnen Berufsobergruppen ausgewiesen., Erwar-

Das Stellenangebot 1976 in einzelnen Berufsobergruppen 
O f f e n e V e r ä n d e r u n g g e g e n O f f e n e S t e l l e n 
S t e l l e n d a s V o r j a h r j e 1 0 0 A r b e i t s -

i m l o s e 

0 1 9 7 6 a b s o l u t i n % 0 1 9 7 5 0 1 9 7 6 

L a n d - u n d f o r s t w i r t s c h a f t ­
l i c h e B e r u f e 5 9 9 + 8 9 + 1 7 5 1 5 1 8 

S t e i n a r b e i t e r . . 3 0 5 - 6 - 1 9 2 7 2 8 

B a u b e r u f e . . 3 9 8 0 + 6 3 6 + 1 9 0 4 2 4 6 

M e t a l l a r b e i t e r E l e k t r i k e r 4 . 1 9 5 6 9 3 - 1 4 2 8 1 6 7 

H o l z v e r a r b e i t e r 1 3 2 6 + 7 7 + 6 2 1 0 8 1 3 9 

T e x t i l b e r u f e 4 3 2 + 1 0 1 + 3 0 5 2 6 6 0 

B e k l e i d u n g s - u n d S c h u h ­
h e r s t e l l e r . . 2 . 7 4 7 + 3 7 + 1 4 8 8 1 0 8 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß ­
m i t t e l h e r s t e l l e r . . . 7 1 7 ... 4 5 - 5 9 1 0 0 8 4 

H i l f s b e r u f e a l l g e m e i n e r A r t 1 . 0 1 2 + 2 6 8 + 3 6 0 1 8 2 6 

H a n d e l s b e r u f e . . 2 5 0 4 - 9 4 - 3 6 6 8 6 1 

H o t e l - , G a s t s t ä t t e n - u n d 
K ü c h e n b e r u f e 4 8 9 4 + 5 8 8 + 1 3 7 6 2 6 7 

R e i n i g u n g s b e r u f e 1 5 1 2 - 3 4 9 - 1 8 8 8 5 6 5 

A l l g e m e i n e V e r w a l l u n g s -
u n d B ü r o b e r u f e 1 . 4 1 8 _ 7 6 8 - 3 5 1 4 1 2 3 

S o n s t i g e 3 . 7 2 5 - . 6 8 4 - 3 1 1 6 8 4 5 

I n s g e s a m t . 2 9 . 3 6 6 - 1 . 8 4 3 - 5 ' 9 5 6 5 3 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m für s o z i a l e V e r w a l t u n g 

151 



Monatsberichte 3/1977 

tungsgemäß hat sich in al len Berufen des Produk­
t ionsbereiches die Relation zwischen offenen Stel len 
und Arbei ts losigkei t gegenüber 1975 merk l ich ver­
bessert Insbesondere kamen in den Text i lberufen, 
bei Holzverarbeitern sowie Bekleidungs- und Schüh-
herstel lern mehr offene Stel len auf 100 Arbeitslose 
als im Vorjahr Im Dienst leistungssektor hingegen 
war die Relat ion im Durchschnit t 1976 noch ungün­
st iger als im Vorjahr 

Gudrun Biffl 

Verkehr 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 7 1 b i s 7 . 8 

Kräftige Belebung des Güterverkehrs, stagnierender 
Personenverkehr 

Die Erholung der Wirtschaft nach der Rezession 1975 
hat die Nachfrage nach Transport le istungen wieder 
verstärkt. Die Gütertransporte nahmen paral lel zur 

Entwicklung des Verkehrs 

T R A N S P O R T L E I S T U N G OEBB N - T - K M I N S G . 
N - T - K M 0 . . T R A N S I T 

N E U Z U L A S S U N S E N L K » I N S E S A M T 
FUHRGEWERBI 

P K K - V E R K E H R N E U 2 UL ASSUNGEh' P K W + K 0 H B I 
B E N Z I H V E R B R A U C H 

ffiDL^rx 31 

Konjunktur im produzierenden Sektor und zum 
Außenhandel zu Der Beitrag von Industr ie, Gewerbe 
und Bauwirtschaft zum Brutto-Nat ionatprodukt wuchs 
gegenüber 1975 um 6 7 2 % , Das Exportvolumen stieg 
um 14V2% auf 116 Mrd, t, das Importvolumen um 
14% auf 307 Mrd,, t, Die heimische Transportwir t ­
schaft konnte auch von der Zunahme des Transit­
verkehrs prof i t ieren, Die gesamten Transport le istun­
gen auf Inlandstrecken im stat ist isch erfaßten Güter­
verkehr waren mit 20 38 Mrd n-t-km um 1 1 % höher 
als 1975, 

Die Transport le istungen der einzelnen Verkehrsträ­
ger im Güterverkehr wurden durch die zweimonat ige 
Unterbrechung der Donauschif fahrt bei der Wiener 
Reichsbrücke beeinflußt In erster Linie prof i t ierte 
davon die Bahn, die ihre Jahresleistung um 13% 
erhöhen konnte Etwa zwei Prozentpunkte dürf ten auf 
die zwangsläuf igen Ver lagerungen von der Schiff­
fahrt zur Bahn zurückgehen Die Transport le istung 
der Donauschiffahrt war um 1 1 % geringer als im 
Vorjahr Der Leistungszuwachs im gewerb l ichen 
Straßengüterfernverkehr betrug 9Vi% und in den 
Rohrlei tungen 13%, Die Marktantei le der einzelnen 
Verkehrsträger haben sich nur unwesent l ich ver­
schoben (gemessen an der Transport le istung): Bahn 
5 1 % (1975: 50%), Rohrlei tungen 32 1A% [31Va%)t 

Straße 10Va% (11%) und Schiff 6 % (7Va°/o). 

Transportleistungen i m Güterverkehr nach Verkehrsträgern 
(Auf Inlandstrecken) 

1 9 7 5 1 9 7 6 I V Q u 1 9 7 5 1 9 7 6 I V Q u 
1 9 7 6 

M i l l n - t - k m 

I V . Q u 
1 9 7 6 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 
V o r j a h r i n % 

B a h n 9 2 5 9 6 

S c h i f f . 1 4 1 1 7 

S t r a ß e 
( g e w e r b l i c h e r F e r n ­

v e r k e h r ) 2 0 1 3 9 

R o h r l e i t u n g e n 2 ) .. 5 . 8 4 2 1 

I n s g e s a m t 1 B 5 2 7 * 3 

O h n e R o h r l e i t u n g e n . . 1 2 . 6 8 5 2 

1 0 4 6 3 5 2 7 5 ) 9 

1 2 0 9 2 ' ) 3 0 4 6 

2 . 1 1 2 3 ' ) 5 1 9 2 

6 . 5 9 8 5 1 . 9 6 1 4 

- 1 6 8 

- 1 2 7 

- 1 7 

- 0 9 

+ 1 3 0 + U 6 

- 1 1 0 ' ) + 2 0 

+ 9 5 ' ) + 2 9 

+ 1 2 9 + 2 2 3 

Z 0 3 8 3 5 

1 3 7 8 5 0 

5 5 3 7 1 

3 5 7 5 7 

- 1 0 5 

- 1 4 3 

+ 1 0 - 8 

+ 9 9 

+ 1 5 1 

+ 1 1 5 

' ) B e i v o r l ä u f i g e n E r g e b n i s s e n V e r ä n d e r u n g i n P r o z e n t g e g e n d a s v o r l ä u f i g e 

J a h r e s e r g e b n i s 1 9 7 5 — * ) A W P , T A L u n d R h e i n i s c h e R o h r l e i t u n g e n 

Die Nachfrage nach Personenverkehrsleistungen 
nahm 1976 nur ger ingfügig zu Dazu trugen die Sta­
gnat ion im Reiseverkehr (Nächt igungen — 1 % gegen 
1975), eine eher s inkende Schülerzahl (weniger 
Volks- und Hauptschüler) und eine leichte Zunahme 
des Berufsverkehrs (Beschäft igte +1%) bei . Die 
Bahn beförderte um 2% weniger Personen, im Über­
land-Omnibus-Linienverkehr wurden um 3 V 2 % mehr 
und in der Luftfahrt um 12'/2% mehr Passagiere als 
im Vorjahr gezählt. Der Individuaiverkehr auf der 
Straße (gemessen am Benzinverbrauch +1%) sta­
gnierte, 
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Entwicklung des Güterverkehrs 
1 9 7 5 1 9 7 6 I V . Q u . 1 9 7 6 1 9 7 5 1 9 7 6 I V . Q u 1 9 7 6 

A b s o l u t e W e r t e V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

S a h n 

G ü t e r v e r k e h r s e i n n a h m e n K a s s e n e r f a l g M i l l S 6 7 2 9 5 7 7 3 9 9 1 9 6 1 1 - 1 0 5 + 1 5 0 + 1 3 6 

G ü t e r v e r k e h r s e i n n a h m e n 
W i r t s c h a f i s e r f o l g M i l l . S - 7 7 + 9 1 + 3 3 

V e r k e h r s l e i s t u n g M t l l n - t - k m 9 2 5 9 6 1 0 4 6 3 5 2 7 5 1 9 - 1 6 8 + 1 3 0 + 1 4 6 

davan Binnen- und Außenhdndelsverkehr M i l l . n - t - k m 6 7Ö9 9 7 . 7 2 1 6 2.053 7 - 1 7 7 + 1 5 1 + 1 7 5 

Transit . . . . . M i l l . n - t - k m 2 5 4 9 7 2 . 7 4 1 8 6 9 8 2 - 1 4 4 + 7 5 + 6 7 

E i n - , A u s - u n d D u r c h f u h r M i l l t 2 4 3 2 6 3 6 9 - 1 4 0 + 8 0 + 9 9 

W a g e n s t e l l u n g e n 
( N o r m a l - u n d S c h m a l s p u r ) 1 0 0 0 1 4 3 9 8 1 4 7 2 5 3 9 0 4 - 1 1 7 + 2 3 + 0 4 

D o n a u s c h i f f a h r t ( I n l a n d s t r e c k e ) 

V e r k e h r s l e i s t u n g M i l l . n - t - k m 1 4 1 1 7 1 2 0 9 2 ' ) 3 0 4 6 - 1 2 7 - 1 1 0 ' ) + 2 0 

d a v o n Transit . . . . . M i l l n - l - k m 3 2 1 1 3 0 1 5 ' ) 92 2 - 3 0 1 + 9 6 ' ) + 2 2 4 

B e f ö r d e r t e G ü t e r m e n g e 1 . 0 0 0 t 7 . 0 0 3 6 6 . 1 4 7 3 ' ) 1 5 5 5 7 - 3 7 - 9 8 ' ) + 1 8 

davon Transit ... . . . . 1 . 0 0 0 t 9 1 4 9 7 7 1 8') 175 3 - 3 0 1 - r s ' ) - 1 8 3 

E i n - u n d A u s f u h r i m S ü d o s t v e r k e h r 1 0 0 0 t 3 5 S 3 5 2 . 6 5 4 7 ' ) 7 0 5 1 + 5 7 - 2 5 V ) - 2 7 

E i n - u n d A u s f u h r i m W e s t v e r k e h r 1 . 0 0 0 t 1 3 4 5 6 1 6 4 3 4 ' ) 3 6 2 1 + 2 0 + 2 3 8 ' ) + 1 0 1 

. u f t f a h r t 

F r a c h t u n d P o s t , a n u n d a b t 2 8 5 7 8 5 3 3 . 8 0 5 9 9 6 8 5 9 - 9 0 + 1 8 3 + 1 1 7 

F r a c h t u n d P o s t , T r a n s i t t 5 3 6 8 9 4 . 0 9 8 3 9 4 1 1 - 3 1 2 - 2 3 7 - 2 1 6 

F r a c h t u n d P o s t , i n s g e s a m t f 3 3 9 4 7 4 3 7 9 0 4 2 1 0 6 2 7 0 - 1 3 4 + 1 1 7 + 7 8 

R o h r l e i t u n g e n 

I n s g e s a m t M i l l n - t - k m 5 8 4 2 1 6 . 5 9 8 5 1 9 6 1 4 - 0 9 + 1 2 9 + 2 2 3 

davon Transit . . M i l l n - t - k m 2 966 2 3 3 8 7 8 1.032 5 - 5 3 +14 2 + 3 2 2 

' ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n . V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s v o r l ä u f i g e J a h r e s e r g e b n i s 1 9 7 5 i n P r o z e n t 

Bahn 

Die Bahn konnte 1976 ihre gesamte Transport­
leistung auf 1140 Mrd. n-t-km ( + 1 2 % gegen 1975) 
erhöhen. Das Jahresergebnis im Güterverkehr (92% 
der Transport leistung) lag mit 1046 Mrd n-t-km um 
13% über den Leistungen von 1975, bl ieb aber um 
6 % unter dem Niveau von 1974, Der B innen- und 
Außenhandelsverkehr ( + 15%) ist dabei stärker ge­
wachsen als der Transit ( + 7V2%), . Die schwächere 
Zunahme des Transitverkehrs erklärt sich zum Teil 
aus der Unterbrechung der Strecke Tarv is—Udine im 

Mai und September (Erdbeben) Die Wirtschaft benö­
t igte für den Transport von Holz ( + 3372%), Metal len 
( + 12%), Papier und Zellstoff ( + 11%) sowie Nah­
rungsmitteln ( + 1 1 % ) mehr Wagen als im Vorjahr, 
für Kohle (—17V2%), Erze (—3%%) und Baustoffe 
(—1Vi%) weniger, 

Im Jahre 1976 wurde auf der Tauernstrecke tei lweise 
ein zweigeleis iger Fahrbetr ieb aufgenommen Der 
neu eingeführte Huckepackverkehr Kö ln—München— 
Ljubl jana wi rd über diese Strecke geführt und soll 
die Transitstraßen vom Schwerverkehr ent lasten, Das 

Entwicklung des Personenverkehrs 
1 9 7 5 1 9 7 6 I V Q u 1 9 7 6 1 9 7 5 1 9 7 6 I V Q u 1 9 7 6 

A b s o l u t e W e r t e V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

J a h n 

E i n n a h m e n . M i l l S 2 8 6 1 3 2 9 6 8 0 7 6 2 6 - 0 1 + 3 7 + 1 7 8 

V e r k e h r s l e i s t u n g M i l l . n - t - k m 9 4 0 2 9 3 5 0 2 2 7 7 - 4 9 - 0 1 + 1 5 

Z u g - k m . . . . M i l l . 5 5 6 5 7 0 1 4 1 + 2 1 + 2 6 + 1 7 

W a g e n a c h s - k m M i l l 1 1 7 8 6 1 1 9 4 0 2 8 7 9 + 0 4 + 1 3 + 2 2 

B e f ö r d e r t e P e r s o n e n M i l l . 1 6 9 3 - 2 4 

V e r k a u f t e K a r t e n M i l l 5 2 1 5 0 9 1 2 4 - 3 2 - 2 4 + 0 3 

i l r a f l e 

B e f ö r d e r t e P e r s o n e n ' ) M i l l . 2 6 4 8 2 7 3 8 7 8 0 + 6 3 + 3 4 + 0 1 

N e u z u l a s s u n g e n v o n 
P e r s o n e n k r a f t w a g e n S t ü c k 1 8 5 1 6 7 2 2 5 4 6 7 5 6 1 7 5 + 1 0 9 + 2 1 8 + 3 6 0 

B e n z i n v e r b r a u c h M i l l I 2 8 1 5 8 2 8 4 2 1 6 9 1 2 + 5 4 + 0 9 + 1 1 

u f t f a h r t 

B e f ö r d e r t e P e r s o n e n 

a n u n d a b 1 . 0 0 0 2 4 5 8 7 2 7 6 5 5 6 0 6 1 + 5 1 + 1 2 5 + 1 0 8 

T r a n s i t . . . . 1 0 0 0 1 6 9 3 1 7 8 6 4 3 7 - 1 8 8 + 5 5 + 1 9 9 

I n s g e s a m t 1 . 0 0 0 2 6 2 8 0 2 9 4 4 1 6 4 9 8 + 3 1 + 1 2 0 + 1 1 4 

A U A 1 . 0 0 0 1 1 1 7 9 1 3 3 2 9 2 9 9 1 + 1 3 6 + 1 9 2 + 1 2 3 

d a v o n Inland . . 1 0 0 0 1 3 8 2 0 1 3 7 - 2 1 7 + 4 5 2 +25 0 

' ) Ü b e r l a n d - O m n i b u s - L i n i e n v e r k e h r P o s t B a h n u n d p r i v a t e U n t e r n e h m u n g e n . 
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Netz der Nachtsprungverbindungen wurde 1976 wei ­
ter verdichtet und einige neue TEEM-Verbindungen 
eingerichtet. 

Die Verkehrsleistung im Personenverkehr war 1976 
mit 935 Mi l l , n-t-km trotz einer leichten Erhöhung des 
Angebotes (Wagenachski lometer - f - 1 1 / 2 % ) etwas ge­
ringer als im Vorjahr. Die Einnahmen aus der am 
1. Oktober 1976 eingeführten Bundeskraft fahrzeug-
steuer sollen zum überwiegenden Teil der Bundes­
bahn für den Ausbau des Schienennahverkehrs zu­
fließen (1976/77: 750 Mi l l . S) 

Die finanzielle Gebarung der ÖBB weist 1976 trotz 
erhebl icher Mehreinnahmen eine weitere Zunahme 
des Betr iebsabganges aus Im Güterverkehr wurden 
7 74 Mrd. S ( + 15%), im Personenverkehr 2 97 Mrd . S 
( + 3 ' / 2 % ) eingenommen.. Bei einer Anhebung des 
Bundeszuschusses um 1 2 1 / 2 % und einem Zuwachs 
der sonstigen Einnahmen um 3 % sind die gesamten 
Betr iebseinnahmen auf 19 88 Mrd S gest iegen 
( + 1 1 % gegen 1975). Die Betr iebsausgaben erre ich­
ten 2365 Mrd . S ( + 1 0 1 / 2 % ) , der Betr iebsabgang war 
mit 3 78 Mrd S um 8 1 / 2 % höher als im Vorjahr. 

Finanzielle Gebarung der ÖBB 
1 9 7 5 1 9 7 6 V e r ä n d e r u n g 

g e g e n d a s V o r j a h r 

M ü l S i n % 

B e t r i e b s a u s g a b e n . 21 377 7 2 3 6 5 4 3 + 1 0 6 

B e t r i e b s e i n n a h m e n 1 7 . 9 0 3 3 1 9 8 7 6 0 + 1 1 0 

davon Personenverkehr . 2.861 3 2 9 6 8 0 + 3 7 

Güterverkehr (Kassenerfalg) 6 729 5 7 7 3 9 9 + 1 J 0 

Güterverkehr 
(Wirtschafiserfolg) 

S o n s t i g e E i n n a h m e n 1 9 4 6 6 2 . 0 0 2 0 + 2 8 

Bundes Zuschuß 6 366 0 7 1 6 6 1 + 12 6 

B e l r i e b s a b g a n g 3 4 7 4 4 3 7 7 8 3 + 8 7 

A u ß e r o r d e n t l i c h e r A u f w a n d 3 5 4 8 4 3 1 2 1 1 - 1 2 0 

G e s a m l a b g a n g 7 0 2 2 8 6 8 9 9 4 - 1 8 

G e s a m t a u s g a b e n 2 4 . 9 2 6 1 2 6 7 7 5 4 + 7 4 

Die Zuschüsse aus dem Bundeshaushalt an die ÖBB 
sind in den letzten Jahren stark gestiegen. Bei der 
längerfr ist igen Betrachtung dieser Zuschüsse an 
Hand der f inanziel len Ergebnisse der ÖBB sind 
einige Umschichtungen in der Gewinn- und Verlust­
rechnung der Bahn und im Bundeshaushalt zu be­
achten. Bis einschl ießl ich 1968 wurden die gesamten 
Zuschüsse des Bundes als Reinverlust ausgewiesen 
Ab 1969 übernahm der Bund gemäß Bundesbahn­
gesetz bzw Bundesfinanzgesetz die tei lweise Ab­
deckung des Aufwandes für Ruhe- und Versorgungs­
bezüge, ab 1970 eine tei lweise Abgel tung der Sozial -
und Subventionstari fe. Diese Mittel wurden als Er­
träge verbucht und reduzierten den Reinverlust, der 
zur Aufrechterhal tung der Liquidität der ÖBB vom 
Bund durch laufende Zuschüsse f inanziert werden 
mußte. Seit 1974 wi rd nur noch der gemäß § 17 des 
Bundesbahngesetzes von den ÖBB zu tragende Pen­

sionsaufwand in der Gewinn- und Verlustrechnung 
erfolgswirksam ausgewiesen. Die Höhe der bisher 
pauschal ierten Abgel tung der Sozial- und Subven­
t ionstarife wi rd seit 1974 gemäß § 18 des Bundes­
bahngesetzes auf einer leistungsbezogenen Basis 
ermittelt (Abgeltung für gemeinwir tschaf t l iche Lei­
stungen). Um eine ungebrochene Entwicklung der 
f inanziel len Ergebnisse wiederzugeben, wurde auf 
Grund der Gewinn- und Verlustrechnung der ÖBB 
(unter Berücksicht igung der erwähnten Änderungen) 
eine Zeitreihe für die Betriebszahl erstellt., Die Be­
tr iebszahl drückt die Einnahmen (ohne Mittel aus 
dem Bundeshaushalt) in Prozent der gesamten Aus­
gaben der Bundesbahnen (einschl ießl ich des gesam­
ten Pensionsaufwandes) aus 

Entwicklung der finanziellen Gebarung der DBB 1966 bis 
1977 

{Mit allen Betrieben) 
E i n n a h m e n A u s g a b e n B u n d e s m i l t e l B e t r i e b s 

M i l l S % 
1 9 6 6 7 9 5 0 1 0 7 5 1 2 8 0 1 7 3 9 

1 9 6 7 8 . 1 0 8 1 1 7 7 7 3 6 6 9 6 8 8 

1 9 6 8 8 . 1 7 6 1 2 . 3 3 4 4 1 5 8 6 6 3 

1 9 6 9 . 8 8 9 8 1 3 2 5 1 4 3 5 3 6 7 1 

1 9 7 0 9 9 0 8 1 3 9 6 7 4 0 5 9 7 0 9 

1 9 7 1 1 0 1 7 4 1 5 3 1 0 5 1 3 6 6 6 5 

1 9 7 2 1 1 . 1 4 2 1 6 . 6 0 6 5 . 4 6 4 6 7 1 

1 9 7 3 ' ) . . 1 1 2 9 3 1 7 5 4 4 6 2 5 1 6 4 4 

1 9 7 4 . • . 1 2 6 7 1 1 9 9 9 5 7 . 3 2 4 6 3 4 

1 9 7 5 1 2 3 4 4 2 2 . 2 0 7 9 . 3 6 3 5 5 6 

1 9 7 6 " ) 1 2 . 8 0 0 2 4 0 0 0 1 1 2 0 0 5 3 3 

' ) A b 1 9 7 3 s i n d alle V e r ä n d e r u n g e n a u c h v o m W e c h s e l d e s U m s a t z Steuersystems 

b e e i n f l u ß t — 3 ) S c h ä t z u n g 

1966 konnten die ÖBB noch 74% der Ausgaben aus 
den Betr iebseinnahmen decken Der gesamte Bun­
deszuschuß betrug 2 8 Mrd. S Die Ausgabendeckung 
nahm in den folgenden zwei Jahren stark ab (1968 
6 6 1 / 2 % ) ; 1969 und 1970 konnte die Betr iebsleistung 
sowohl im Personen- als auch im Güterverkehr bei 
geringen Ausgabensteigerungen beträcht l ich erhöht 
werden, die Betriebszahl erreichte 1970 7 0 9 % . Ein 
Rückgang des Güterverkehrs und zunehmende Per­
sonalkosten verschlechterten 1971 die Aufwands-
Ertragsrelat ion stark Die Tar i fanhebung 1972 brachte 
wieder eine leichte Besserung, es mußten 5 46 Mrd . S 
an Bundesmittel zugeschossen werden. Seit 1972 
geht die Betr iebszahl laufend zurück Besonders 
hoch war die Zunahme der Bundeszuschüsse 1975 
( + 3 4 % % gegen 1974). 1976 wurden nur noch 53 3 % 
der Ausgaben durch direkte Einnahmen gedeckt Die 
vom Bund bereitgestel l ten Mittel betrugen 113 
Mrd S ( + 14V2% gegen 1975) und haben sich somit 
seit 1966 vervierfacht Die laufende Verschlechterung 
der f inanziellen Situation der Bahn ist eine internat io­
nale Erscheinung, die trotz viel fäl t iger Anstrengun­
gen bisher noch nicht aufgehalten werden konnte 
Gegenwärt ig ist die Ausgabendeckung der ÖBB 
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gleich hoch wie die der Deutschen Bundesbahn (Be­
tr iebszahl 1975 der DB 55 8%). 

Seit 1. März 1977 gelten für den Personen- und 
Güterverkehr der ÖBB neue Tarife. Im Güterverkehr 
wurde der Regeltarif für Wagenladungen nach der 
Reform vom 1. März 1972 abermals um eine Wert­
klasse reduziert Die seinerzeit ige Klasse 2 wurde 
der Klasse 1 gleichgestel l t , die Klassen 3 und 4 auf 
das Niveau der Klassen 2 und 3 angehoben. Im 
neuen Tarif ist fo lgende Wertstaffel vorgesehen: 
Tari fklasse 1 = 100, Tari fklasse 2 = 89, Tari fklasse 3 
— 78. Die besonders starken Frachtverteuerungen 
für die ehemal ige Tari fklasse 4 wurden durch neue 
Ausnahmetar i fe gemildert , Die Umstel lung der Wert­
staffel, zusammen mit Erhöhungen der Nebengebüh­
ren und Änderungen in der Entfernungs- und Ge­
wichtsstaffel , wird nach Angaben der ÖBB die Wagen­
ladungsfracht ebenso wie die Stückgutfracht um 
durchschni t t l ich 15% verteuern Der Durchfuhrtar i f 
liegt nunmehr um 15% (bisher 10%) über dem Bin­
nentarif. 

Der Personentarif wurde um durchschni t t l ich 15% 
angehoben. An Stelle der Rückfahrkarte gibt es 
andere Ermäßigungen für mehrmal ige Bahnbenüt­
zung (Sechser-Karte, Ki lometerheft) . Weitere Tarif­
erhöhungen sind für 1. Februar 1978 und 1. Jänner 
1979 vorgesehen. 

Donauschiffahrt 

Die Unterbrechung der Schiffahrt in den Monaten 
August und September durch den Einsturz der Wie­
ner Reichsbrücke und wiederhol tes Niederwasser 
haben den Güterverkehr auf der Donau stark beein­
trächt igt. 

Güterverkehr auf der Donau 
1 9 7 5 1 9 7 6 ' ) 

i 

V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s V o r j a h r 

i n % 

I n s g e s a m t 7 0 0 3 6 3 6 6 1 4 7 2 8 1 - 9 8 

d a v o n 

E i n f u h r 3 , 4 5 9 7 3 6 3 2 5 5 3 2 2 - 4 9 

A u s f u h r 1 , 4 6 9 3 1 3 1 0 4 2 8 5 0 - 2 8 1 

D u r c h f u h r . . 9 1 4 9 4 3 7 7 1 8 0 4 - 1 5 

I n l a n d 1 , 1 5 9 . 6 4 5 1 , 0 7 7 3 0 1 - 6 9 

W a r e n ( o h n e T r a n s i t } 

F e s t e B r e n n s t o f f e 1 2 9 8 0 0 6 1 1 0 7 9 3 4 - 1 3 4 

E r z e M e t a l l a b f ä l l e . 1 , 8 0 9 6 7 1 1 7 0 2 1 9 3 - 5 8 

M e i a l l e r a e u g n t s s e 9 5 7 8 7 2 9 0 9 8 2 7 + 6 0 

E r d ö l e r z e u g n i s s e 1 9 0 2 6 2 2 1 2 7 2 . 4 7 5 - 3 2 1 

L a n d - u n d f o r s t ­
w i r t s c h a f t l i c h e E r z e u g n i s s e 2 0 1 1 2 0 3 5 4 5 1 8 + 8 2 7 

H a f e n u m s c h l a g 

W i e n . . 1 9 1 9 2 0 8 1 3 0 1 . 6 3 7 - 3 0 2 

L i n z 4 9 3 4 3 5 2 4 5 7 0 7 5 9 - 7 3 

W e s t v e r k e h r . 1 3 4 5 5 6 8 1 6 4 3 4 4 0 + 2 3 8 

O s t v e r k e h r . . . . . 3 5 8 3 4 8 2 2 , 6 5 4 7 3 4 - 2 5 1 

' ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s v o r l ä u f i g e J a h r e s e r g e b n i s 1 9 7 5 

i n P r o z e n t . 

Die DDSG übernahm Mitte 1976 die Schiffseinheiten 
und Geschäfte der COMOS AG. Trotz eines hohen 
Transportgüterangebotes ist aus den angeführten 
Gründen die Transport leistung auf 1 50 Mrd n-t-km 
(—12 1 / 2%) gesunken Die über den Nordweg über 
Regensburg nach Linz umgelei teten Eisenerztrans­
porte erhöhten den Antei l des West- und Inlandver­
kehrs am gesamten Transportaufkommen auf 7 3 7 2 % 
(1975: 62Vi%) und an der Transport le istung auf 
29 1/2% (1975: 237i%) 

Luftfahrt 

Im Luftfrachtverkehr ist nach dem Einbruch im Re­
zessionsjahr 1975 das Frachtaufkommen wieder stark 
gestiegen ( + 21%). Das Aufkommen im abgehenden 
Verkehr war 1976 um 3 1 V 2 % , im ankommenden Ver­
kehr um 13%% höher als 1975. Der Passagierverkehr 
(1975 +5%) erzielte 1976 einen Zuwachs von 12 1/2%. 
Die AUA konnte ihren Marktantei l im Frachtverkehr 
halten (34%) und im Passagierverkehr von 45% 
auf 47% erhöhen, wobei die größten Zuwachsraten 
im Charterverkehr ( + 32%) erzielt wurden Die Aus­
lastung im Linien-Passagierverkehr verbesserte sich 
von 46Vi% auf 49% 

Straße 

Der gewerbl iche Straßengüterfernverkehr konnte 
nach dem Rückgang 1975 seine Transport le istung 
auf 512 Mi l l . n-t-km ( + 16% gegen 1975) steigern. 
Die Transportteistung auf Inlandsstrecken (41% der 
gesamten Verkehrsleistung) stieg um 9 7 2 % , auf 
Auslandsstrecken um 2 2 7 2 % . Mit Wirkung 10.. Jänner 
1977 wurden die Fernverkehrstari fe um 9% erhöht. 
Die letzte Erhöhung war im Jul i 1974. 

Transportleistungen im gewerblichen Güterverkehr auf der 
Straße (nur österreichische Frachter) über mehr als 80 km 

Entfernung im Jahre 1976 

1 9 7 6 

t t - k m t t - k m 

i n 1 0 0 0 V e r ä n d e r u n g g e g e n 

d a s V o r j a h r i n % 

1 I n s g e s a m t 1 0 . 3 2 2 9 5 1 2 2 . 9 4 5 + 9 0 + 1 6 1 

d a v o n 

2 I n l a n d v e r k e h r 5 2 1 6 5 1 2 1 5 3 3 6 + 3 5 + 4 2 

3 G r e n z ü b e r s c h r e i t e n d e r 
V e r k e h r ( 4 + 5 ) 4 1 9 1 8 2 7 9 0 4 3 2 + 1 5 5 + 2 2 0 

4 d a v o n I n l a n d s s t r e c k e 4 1 9 1 8 7 4 0 0 9 8 + 1 5 5 + 2 0 0 

5 A u s l a n d s s t r e c k e 4 1 9 1 8 2 , 0 5 0 3 3 4 + 1 5 5 + 2 2 7 

6 . L e i s t u n g e n a u f I n l a n d s s t r e c k e n 
( e i n s c h l i e ß l i c h T r a n s i t ) 1 0 3 2 2 9 2 1 1 2 2 5 8 + 9 0 + 9 5 

Das Fuhrgewerbe meldete 1976 um 8 1 7 2 % mehr 
fabriksneue Lastkraftwagen, um 8 1 % mehr Anhänger 
und um 1 5 7 7 2 % mehr Sattelfahrzeuge als im Vorjahr 
an. Für den Werkverkehr wurden 1976 um 4 5 7 2 % 
mehr fabriksneue Lkw, um 6 V 2 % weniger Anhänger 
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Neuzulassungen von Lastkraftwagen nach Größenklassen 
I V Q u a r t a l 1 9 7 6 

S t ü c k N u t z l a s t i n t 

I n s ­ F u h r ­ W e r k ­ % z u I n s g e s a m t F u h r ­ W e r k ­

g e s a m t V o r j a h r g e w e r b e V o r j a h r v e r k e h r V o r j a h r V o r j a h r g e w e r b e V o r j a h r v e r k e h r V o r j a h r 

B i s 1 . 9 9 9 3 4 8 0 + 7 6 5 4 1 + 8 6 4 3 . 4 3 9 + 7 6 4 3 9 9 7 9 + 8 5 6 5 2 5 + 9 3 7 3 9 4 5 4 + 8 5 5 

2 0 0 0 - 6 9 9 9 8 1 7 + 1 0 7 4 1 0 1 + 3 0 4 0 7 1 6 + 9 4 0 3 . .611 6 + 1 2 1 5 4 9 5 0 + 3 2 7 5 3 1 1 6 6 + 1 0 5 8 

7 0 0 0 u n d m e h r . 1 . 0 0 8 + 1 7 6 9 4 0 1 + 1 8 8 5 6 0 7 + 1 6 9 8 9 . 3 2 0 5 + 1 7 7 1 3 . 6 4 8 5 + 1 8 6 9 5 . 6 7 2 0 + 1 7 1 1 

I n s g e s a m t . 5 3 0 5 + 9 4 ' 3 5 4 3 + 1 9 1 "9 4 7 6 2 + 8 7 ' 2 1 6 9 3 0 0 + 1 3 6 " 8 4 i 9 6 0 + 1 9 6 7 1 2 7 3 4 " 0 + 1 2 2 1 

A n h ä n g e r m i t N u t z l a s t . . 1 3 1 6 + 6 0 5 4 9 5 + 2 0 7 5 8 2 1 + 2 4 6 

J a h r 1 9 7 6 

B i s 1 9 9 9 1 0 0 3 6 + 5 0 4 1 2 2 + 1 1 7 9 9 9 1 4 + 4 9 8 1 1 2 9 0 3 + 5 7 1 1 4 1 4 + 1 2 2 7 1 1 1 4 8 9 + 5 6 5 

2 0 0 0 - 6 9 9 9 . 2 . 4 4 3 + 3 5 3 2 4 6 + 1 1 3 9 2 1 9 7 + 3 0 0 1 0 7 3 6 8 + 3 6 9 1 2 5 4 5 + 1 0 9 2 9 4 8 2 3 + 3 0 9 

2 . 8 7 1 + 5 2 1 1 . 1 5 3 + 7 2 6 1 . 7 1 8 + 4 0 8 2 6 . 6 4 6 0 + 5 2 5 1 0 . 5 4 8 0 + 7 4 4 1 6 . 0 9 8 0 + 4 1 2 

I n s g e s a m t 1 5 . 3 5 0 + 4 8 ' 1 1 . 5 2 1 + 8 1 3 1 3 . 8 2 9 + 4 5 3 4 8 . . 6 7 3 1 + 5 0 " 0 1 1 9 4 3 9 + 7 7 - 4 3 6 7 2 9 2 + 4 2 - 5 

A n h ä n g e r m i t N u t z l a s t 4 1 3 9 + 1 1 1 1 . 3 5 9 + 8 1 0 2 7 8 0 - 6 6 

S a H e I z u g / a h r z e u g e 7 8 8 + 1 0 7 4 6 0 2 + 1 5 7 3 1 8 6 + 2 7 4 

und um 277i% mehr Sattelfahrzeuge angemeldet 
Die gesamten Lkw-Neuzuiassungen erreichten 1976 
15350 Stück (+48% gegen 1975) Der Bestand war 
Ende Dezember 1976 um 3 7 2 % höher als im Vorjahr 
32% der Neuzulassungen dienten zur Bestandserwei­
terung.. 

1972, im Jahr mit der bisher höchsten Lkw-Nachfrage, 
wurden vergleichsweise 18.890 fabr iksneue Lkw 
angemeldet, wovon 51Vi% auf Erweiterungsinvest i­
t ionen entf ielen, Die starken Schwankungen der Lkw­
investi t ionen in den letzten fünf Jahren haben, w ie 
bereits ber ichtet 1 ) , zum Teil steuerl iche Hintergründe, 
Konjunkturel l ist die Lkw-Nachfrage nach dem Boom 
Ende 1972 bis August 1975 stark gefal len und in 
der Folge wieder kräft ig gewachsen Wenngleich 
Anfang 1977 auf Grund der steuerl ich bedingten Vor­
käufe Ende 1976 (IV Quartal + 9 4 7 2 % gegen 1975) 
vorerst ein Nachfragerückgang zu erwarten ist, w i rd 
s ich die lebhafte Nachfrage auch 1977 fortsetzen, 

Der Individualverkehr auf der Straße hat, gemessen 
am Benzinverbrauch, nur schwach zugenommen 
( + 1%) Die Entwicklung des Benzinverbrauches in 

J) Monatsberichte 9/1976, S 439 

den letzten zehn Jahren zeigt bis Mitte 1973 einen 
kont inuier l ichen und kräft igen Anstieg an, Nach der 
Benzinpreiserhöhung im Juni 1973 um 10% setzte 
ein Verbrauchsrückgang ein, der durch weitere 
Preiserhöhungen (November 1973 +25%, Februar 
1974 +16%) und die Sparmaßnahmen im Zuge der 
Erdölkr ise (Tempolimit , autofreier Tag) verstärkt 
wurde, 1974 ist der Benzinabsatz in Österreich durch 
den „Energ ieschock" im Vorjahrsvergleich um 8 7 2 % 
gesunken, !m Vergleich dazu betrug der Rückgang 
in den Nieder landen 10%, in Italien 9%, in der BRD 
27 i% und in Großbri tannien ebenfal ls 27 i% 

Neuzulassungen von Personenkraftwagen nach Größen­
klassen1) 

(Einschließlich Kombifahrzeuge) 

1 9 7 5 1 9 7 6 I V . Q u 1 9 7 5 1 9 7 6 I V . Q u . 

H u b r a u m c c m 1 9 7 6 1 9 7 6 

A b s o l u t e W e r t e V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a l 

i n % 

B i s 1 0 0 0 2 6 6 4 7 3 2 8 7 8 7 2 9 2 - 1 0 2 + 2 3 4 + 3 1 6 

1 . 0 0 1 - 1 . 5 0 0 9 2 0 2 6 9 3 5 8 6 2 4 3 5 0 + 1 2 6 + 1 7 + 3 5 5 

1 5 0 1 - 2 . 0 0 0 4 8 . 0 0 7 7 6 . 8 8 3 1 9 2 6 0 + 1 3 4 + 6 0 1 + 4 1 8 

2 . 0 0 0 u n d m e h r 1 8 . 4 6 2 2 2 . 1 1 7 5 . 2 7 3 + 3 9 7 + 1 9 8 + 2 5 5 

I n s g e s a m t 1 8 5 1 4 2 2 2 5 4 6 4 5 6 1 7 5 + 1 0 ' 9 + 2 1 ' S + 3 6 ' 0 

' ) O h n e E l e k t r o - K r a f l f a h r z e u g e . 

Bestand und Neuzulassungen von Kraftfahrzeugen 
B e s t a n d ' ) N e u z u l a s s u n g e n 

1 9 7 5 1 9 7 6 = ) V e r ä n d e r u n g 
g e g e n d a s 

1 9 7 5 1 9 7 6 V e r ä n d e r u i 
g e g e n d a l 

S t ü c k V o r j a h r i n % S t ü c k V o r j a h r i n 

i s g e s a m t 3 ) . 2 7 6 7 4 6 3 2 . 9 1 9 . 3 2 4 + 5 5 2 5 8 . 4 1 5 3 1 4 0 6 4 + 2 1 5 

d a v o n 

P e r s o n e n k r a f t w a g e n . 1 , 7 2 0 7 2 2 1 , 8 2 8 . 0 5 0 + 6 2 1 8 5 1 6 7 2 2 5 4 6 7 + 2 1 8 

M o t o r r ä d e r , - r o l l e r 8 1 6 7 8 8 2 2 1 1 + 0 7 5 4 2 6 6 6 3 4 + 2 3 2 

M o t o r f a h r r ä d e r . . . 4 8 5 6 7 2 5 1 5 . 8 1 5 + 6 2 4 4 8 3 7 5 2 0 7 2 + 1 6 1 

L a s t k r a f t w a g e n , 1 4 6 , 0 4 1 1 5 0 9 9 0 + 3 4 1 0 3 6 5 1 5 . 3 5 0 + 4 8 1 

Z u g m a s c h i n e n 2 9 1 5 7 8 2 9 9 9 6 8 + 2 9 1 0 5 1 5 1 1 . 8 3 8 + 1 2 6 

S p e z i a l f a h r z e u g e 3 3 8 0 8 3 4 1 4 7 + 1 0 1 5 1 9 1 8 5 8 + 2 2 3 

O m n i b u s s e . . 7 9 6 4 8 1 4 3 + 2 2 5 8 6 7 9 5 + 3 5 7 

A n h ä n g e r ( a l l e r A r t ) 1 2 5 7 8 5 1 3 8 9 3 9 + 1 0 5 8 1 8 5 1 1 1 5 0 + 3 6 2 

1 S t a n d 3 1 D e z e m b e r — ' ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e . — ' ) E i n s c h l i e ß l i c h M o t o r f a h r r ä d e r , o h n e A n h ä n g e r . 
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Ersatz- und Erweiterungsbedarl an Personenkraftwagen und 
Kombifahrzeugen 

M E U Z U L A S S U r l S E r ' 
E R W E I T E R U N G 
E R S A T Z B E D A R F 

B5 6 6 6 ? 6 8 6 9 76 71 72 ? 3 7 1 7S 75 

OÖD^B} 32 

Ab Mit te 1974 hatte der Benzinverbrauch in Öster­
reich wieder leicht steigende Tendenz, mit der Preis­
erhöhung im März 1976 ( + 12%) erfolgte w ie­
der eine Trendumkehr, die jedoch auf den stark 
rückläuf igen Benzinabsatz an grenznahen Tankstel­
len zurückzuführen ist.. Der Preis für Superbenzin 
war in der BRD erstmals niedriger als in Österreich 
Der durch das Preisgefälle gedrückte Benzinver­
brauch dürf te daher ab März nicht mehr der tat­
sächl ichen Pkw-Leistung entsprechen 

Im Gegensatz zum stagnierenden Benzinverbrauch 
ist 1976 der Personenkraftwagen bestand um 6 % ge­
st iegen Die Zulassungen von fabriksneuen Pkw 
lagen nach dem durch den Energieschock 1973/74 

und die Rezession 1975 ausgelösten Absacken der 
Nachfrage von der Spitze 1972 (mehrwertsteuer­
bedingte Vorkäufe) wieder über dem mit tel f r ist igen 
Wachstumspfad. Ausschlaggebend dafür waren ein 
starker Nachholbedarf und steuerl iche Begünst igun­
gen (Aussetzen der Investit ionssteuer, vorzeit ige Ab­
schreibung), die vor al lem die Unternehmer zur Er­
neuerung ihres Fuhrparks veranlaßten. Die gesamten 
Neuzulassungen von Pkw und Kombi erreichten 1976 
225.467 Stück ( + 2 2 % gegen 1975) und waren damit 
um 1 7 2 % höher als im Spitzenjahr 1972. Die weit 
stärkere Zunahme der Kombi-Zulassungen ( + 5 7 7 2 % ) 
ist nicht nur auf einen al lgemeinen Trend zum Pkw 
mit Hecktüre zurückzuführen, sondern auch auf die 
bereits erwähnten steuerl ichen Begünst igungen im 
Jahr 1976 4 7 % des Bestandes an Kombifahrzeugen 
waren Ende 1975 im Besitz von Selbständigen, h in­
gegen nur 19% der Pkw Am meisten gekauft wurden 

Anteile einzelner Größenklassen an Neuzulassungen 1971 
bis 1976 

1971 1972 1973 1974 1 9 7 5 1976 

Nachfrageentwicklung In 
1 9 7 6 

I Q u I I Q u 

G ü t e r v e r k e h r 

I n s g e s a m t ' ) . n - t - k m — 1 6 + 1 5 6 

L u f t v e r k e h r . . . . t + 1 4 6 + 2 3 2 

N e u z u l a s s u n g e n v o n L a s t k r a f t w a g e n S t . + 1 5 5 + 2 9 8 

P e r s o n e n v e r k e h r 

B a h n n - t - k m — 1 7 — 0 8 

N e u z u l a s s u n g e n v o n P e r s o n e n ­
k r a f t w a g e n St + 1 4 0 + 1 8 9 

B e n z i n v e r b r a u c h . . . . . . . . . I + 7 1 + 0 1 

Ü b e r l a n d O m n i b u s v e r k e h r . . . P e r s . + 7 2 + 6 0 

L u f t v e r k e h r . . . . . P e r s . + 8 4 + 1 8 4 

' ) B a h n , g e w e r b l i c h e r F e r n v e r k e h r , D o n a u s c h i f f a h r t 

einzelnen Quartalen 1976 

1 9 7 6 1 9 7 5 1 9 7 4 

I I I . Q u I V . Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

+ 1 3 7 + 1 1 6 + 9 9 - 1 4 3 + 6 8 

+ 2 6 1 + 1 1 7 + 1 8 3 - 9 0 + 1 6 

+ 5 4 4 + 9 4 3 + 4 8 1 - 1 6 8 - 6 5 

- 1 1 + 1 5 - 0 1 - 4 9 

+ 2 0 3 + 3 6 0 + 2 1 8 + 1 0 9 - 1 0 7 

- 3 0 + 1 1 + 0 9 + 5 4 - 8 5 

- 0 4 + 0 1 + 3 4 + 6 3 + 6 9 

+ 1 1 3 + 1 0 8 + 1 2 5 + 5 1 - 0 1 
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nach wie vor Pkw {einschl ießl ich Kombi) in der 
Klasse zwischen 1.000 und 1 500 ccm ( 4 1 7 2 % der 
Zulassungen). Der größte Zuwachs ( + 6 0 % gegen 
1975) wurde jedoch in der Klasse 1.500 bis 2 000 ccm 
erzielt (34% der Zulassungen). Die Nachfrage ver­
schob sich weiter zu den größeren Pkw-Typen. 1974 
zählten 6 7 % der neuzugelassenen Pkw zur Klasse 
unter 1.500 ccm, 1976 nur noch 56%. Im Vergleich 
zur BRD (1974: 5 8 7 2 % , 1976: 4 1 % der Neuzulassun­
gen unter 1.500 ccm) überwiegt in Österreich noch 
die Nachfrage nach Kleinwagen, 1977 wird die hohe 
Zulassungszahl von 1976 voraussicht l ich nicht ganz 
erreicht werden. Auf Grund der Vorkäufe der Unter­
nehmer und des hohen Gebrauchtwagenangebotes 
wird der Ersatzbedarf ger inger sein als 1976 Die 
f lüssigen Sonderspargelder lassen al lerdings ver­
mehrte Autokäufe erwarten, die sich aber eher in 
den Erweiterungen niederschlagen werden Die 
Devisenausgaben für Pkw-Importe betrugen 1976 
14 Mrd. S ( + 25% gegen 1975), das sind 6 3 A % des 
gesamten Importwertes. 1972 entfielen vergleichs­
weise 7 7 2 % der Devisenausgaben auf Pkw-Importe 
Bereits Ende 1976 aufgestockte Lager der Auto-
importeure, stagnierende Neuzulassungen und ein 
geringerer Antei l der teureren Kombiausführungen an 
den Importen lassen trotz Preiserhöhungen für 1977 
g le ichble ibende Devisenausgaben für Pkw-Importe 
erwarten 

Wilfried Puwein 

Reiseverkehr 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 8 . 1 b is 8 2 

Stagnation Im internationalen Reiseverkehr 

Der internationale Reisemarkt entwickel te sich 1976 
merkl ich schlechter als die al lgemeine Konjunktur 
in den wicht igsten Industr iestaaten: Nach vor läuf igen 
Daten dürfte die reale Gesamtnachfrage stagniert 
haben oder nur ger ingfügig gewachsen sein, jeden­
falls entwickel te sie s ich ungünstiger als Produkt ion 
und Einkommen. Dies scheint der theoret isch abge­
leiteten und empir isch nachgewiesenen überdurch­
schni t t l ichen Einkommenselast izi tät der tourist ischen 
Nachfrage zu widersprechen; überdies hatte der in ­
ternat ionale Reiseverkehr 1975 — in einer viel un­
günst igeren Konjunktur lage — kräft ig expandier t ; 
deshalb war für 1976 al lgemein ein zumindest eben­
so starkes Wachstum erwartet worden. 

Die Entwicklung des internationalen Reiseverkehrs 
war in den beiden auf die „Energiekr ise" fo lgenden 
Jahren von sozial-psychologischen Faktoren stärker 

beeinflußt worden als vom Einkommen der privaten 
Haushalte: Trotz kräft igem Anst ieg der Massenein­
kommen ging die Nachfrage 1974 zurück; insbeson­
dere die Energiesparmaßnahmen (Einschränkung der 
Pkw-Benützung) hatten zu einer al lgemeinen Un­
sicherheit und damit zu einer Erhöhung der Spar­
pläne der privaten Haushalte (Vorsorgesparen) ge­
führt. Davon war der Reiseverkehr besonders stark 
betroffen. Denn durch Verzicht auf eine Urlaubsreise 
oder Einschränkung der tour ist ischen Ausgaben 
(Verlagerung zum Inlandsurlaub) lassen sich verhält­
nismäßig hohe Beträge relativ leicht einsparen. Im 
Folgejahr hatte sich zwar die Konjunktur merkl ich 
verschlechtert , doch besserten sich die Wir tschafts­
erwartungen, wei l s ich die extremen Befürchtungen 
nicht bewahrheitet hatten: der internationale Reise­
verkehr expandierte kräftig ( „Kompensat ionsef fekt" ) . 
Die Diskrepanz zwischen objekt iv-ökonomischen Va­
riablen (Konjunktur und Einkommen) und subjekt iv­
psychologischen Faktoren (Erwartungen) hatten zu 
einer atypischen Verschiebung der tour is t ischen 
Nachfrage geführt. Dieser Zusammenhang wurde be­
reits relativ früh erkannt 1 ) ; unter der Annahme, daß 
die tour ist ische Nachfrage ab 1976 wieder dem pr i ­
mär Ökonomisch best immten Verhaltensmuster folgen 
würde, ergab ein ökonometr isches Modell-) für 1976 
eine Stagnat ion des westeuropäischen Reiseverkehrs 
und einen schwachen Nächt igungsrückgang in Öster­
reich, was beides eingetreten ist.. Denn infolge der 
langen Verzögerung des Einflusses der Einkommen 
auf den Reiseverkehr wirkte sich 1976 die Rezession 
1975 vol l aus 

Die touristische Nachfrage des Auslandes im Konjunktur­
verlauf 

E i n n a h m e n Anteil A u s g a b e n L o h n - W i r t - R e l a t i v e 
Ö s t e r r e i c h s Ö s t e r - d e r B R D s u m m e s c h a f l s - P r e i s e 

i n s g e s a m t a u s d e r r e i c h s a m i n s g e - d e r e r w a r - Ö s t e r -
B R D d e u t ­ s a m t B R D t u n g e n r e i c h / 

s c h e n n e t t o d e r d e u t ­ K o n ­
R e i s e ­ s c h e n k u r r e n z 
m a r k t H a u s h a l t e 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

1 9 7 2 + 2 0 7 + 1 8 5 + 0 1 + 1 8 3 + 9 1 + 2 0 2 + 2 1 

1 9 7 3 + 7 7 + 1 2 3 - 5 6 + 1 8 9 + 8 9 - 1 5 2 + 1 2 9 

1 9 7 4 + 0 2 - 2 1 - 7 1 + 5 4 + 7 9 - 2 0 7 + 4 5 

1 9 7 5 + 1 3 4 + 1 3 4 - 0 8 + 1 4 2 + 3 6 + 5 0 1 _ 1 5 

1 9 7 6 + 6 6 + 2 9 - 4 9 + 8 2 + 4 9 - 1 3 0 + 5 0 

Dieser Zusammenhang soll am Beispiel der Bundes­
republ ik Deutschland (wicht igstes Herkunfts land im 
internationalen Reiseverkehr) und Österreich darge­
legt werden Während sich die deutschen Lohnein­
kommen 1973 und 1974 noch relativ günst ig entwik-
kelten, schwächte sich das Wachstum der Gesamt-

*) Quartalsbericht „Reiseverkehr", Monatsberichte 12/1975 
S. 528, und Monatsberichte 3/1976, S. 145. 
a) Siehe St. Schulmeister: Internationaler Reiseverkehr und 
Wirtschaftswachstum, österreichisches Institut für Wirt­
schaftsforschung Wien 1975 
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ausgaben im internationalen Reiseverkehr bereits 
1974 merk l ich ab (real ging die Nachfrage sogar um 
4 7 2 % zurück, wogegen die Reallöhne noch schwach 
gestiegen waren), da s ich die Wirtschaftserwartun­
gen stark verschlechtert hatten 1975 erholte sich 
die „Konsumentenst immung" kräf t ig: Die tour is t i ­
sche Auslandsnachfrage stieg nominel l um 14% 
(real + 4 7 2 % ) , obwohl die Lohnentwicklung ihren 
Tiefpunkt erreicht hatte (nominell + 3 7 2 % , real 
— 2 % ) . 1976 schwächte s ich die Nachfrage neuerl ich 
ab. Dies war in erster Linie durch die Einkommens­
entwicklung 1975 bedingt, dürfte jedoch zusätzl ich 
auch von einer neuerl ichen — wenn auch ger ing­
fügigen — Verschlechterung der Erwartungen beein­
flußt worden sein. 

Die touristische Nachfrage Österreichs im Konjunktur­
verlauf 

N a c h f r a g e Ö s t e r r e i c h s i m M a s s e n - W i r t - R e l a t i v e 

B i n n e n r e i s e v e r k e h r i n t e r n a t i o n a l e n e i n - s c h a f t s e r - P r e i s e 
R e i s e v e r k e h r k o m m e n Wartungen Ö s t e r ­

N ä c h f i - N ä c h t i ­ p r i v a t e r r e i c h / 
g u n g e n A u s g a b e n g u n g e n A u s g a b e n H a u s h a l t e A u s l a n d 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

1 9 7 2 . + 1 1 + 1 3 4 - 1 7 + 2 3 7 + 1 2 6 + 2 5 

1 9 7 3 + 0 7 + 9 9 + 1 1 7 + 7 9 + 1 5 7 + 3 6 + 9 8 

1 9 7 4 + 3 1 + 1 6 2 - 4 1 + 2 4 2 + 1 4 2 - 1 3 2 + 4 3 

1 9 7 5 + 2 7 + 5 1 + 8 5 + 1 0 3 + 1 5 4 + 3 4 + 1 9 

1 9 7 6 + 0 1 + 5 2 + 1 4 2 + 1 0 4 + 4 2 + 4 2 

Die Übersicht zeigt, daß dieser Zusammenhang für 
Österreich schwächer ausgeprägt ist: Zwar folgte 
die tour ist ische Auslandsnachfrage (gemessen an 
den Nächt igungen, da die Ausgaben durch Speku­
lation und Direkt importe dauerhafter Konsumgüter 
aus der BRD und der Schweiz verzerrt sind) dem 
gleichen Entwicklungsmuster, doch ist d ie Diskre­
panz zwischen Masseneinkommen und Wirtschafts­
erwartungen aus zwei Gründen geringer. Erstens 
schwankte das „Kon junk tu rk l ima" in Österreich viel 
schwächer als in der BRD (dies dürf te auf die viel 
schwächere Zunahme und das niedrigere Niveau der 
Arbei ts losigkei t zurückgehen) und zweitens erreichte 
das Masseneinkommen erst 1976 die niedrigste Zu­
wachsrate ( infolge der noch hohen Lohnabschlüsse 
Ende 1974 sowie der Lohnsteuerreform 1975). 

Die Position Österreichs auf dem deutschen Reise­
markt hat s ich seit 1973 verschlechtert , Der Öster­
reichische Marktantei l sank jedes Jahr, der Rück­
gang war real größer als nominel l , da sich Öster­
reich im Vergleich zu den wicht igsten Konkurrenz­
ländern verteuerte, Die hohe Preiseiastizität und die 
damit starke Konkurrenz im internationalen Tour is­
mus zeigt s ich am engen Zusammenhang zwischen 
der Entwicklung von Marktantei l und Preisen: Am 
größten waren die Antei lsverluste 1973, 1974 und 
1976; in diesen Jahren hatte s ich Österreich relativ 
zur Konkurrenz auch am stärksten verteuert, Noch 

bemerkenswerter und zugleich noch deut l icher aus­
geprägt ist eine andere Beziehung: Je stärker sich 
die Wirtschaftserwartungen deutscher Haushalte ver­
schlechtern, desto ungünstiger entwickel te s ich der 
österreichische Marktantei l (und umgekehrt) Offen­
bar wurden deutsche Österreichbesucher von der 
Unsicherheit überdurchschni t t l ich stark betroffen, 
was die „Schichtentheor ie" bestät igt 1 ) , 

Von 1960 bis 1973 war der Antei l Österreichs am 
deutschen Reisemarkt langfrist ig etwa konstant ge­
bl ieben, auch die relativen Preise zu den Konkur­
renzländern hatten sich nur wenig verändert Erst 
die Abwertungen verschiedener Ziel länder ( insbe­
sondere von Italien) im Zusammenhang mit der Wäh­
rungskrise hatten die Position Österreichs in der 
internationalen Konkurrenz erschwert und zu Ver lu­
sten von Marktantei len geführt, 

Auch die Wahl zwischen einem Urlaub im In- oder 
Ausland wi rd von Preisverschiebungen beeinflußt: So 
haben die Nächt igungen von Österreichern im Aus­
land in jenem Jahr (1973) am kräft igsten zugenom­
men ( + 1172%), als sich ein Inlandsurlaub im Ver­
gle ich zum Ausland besonders stark verteuerte 
( + 10%),, 

Die gesamte tour ist ische Auslandsnachfrage in 
Österreich entwickel te s ich 1976 deut l ich besser als 
jene der BRD Insgesamt nahmen die Einnahmen um 
6 1 /2% zu, aus der BRD jedoch nur um 3%. Erstens 
ist die Gesamtnachfrage der übr igen Länder stärker 
gewachsen als jene der BRD (wegen ihres hohen 
Antei les an den tour ist ischen Exporten war Öster­
reich heuer somit strukturel l benachtei l igt ; länger­
fr ist ig gilt jedoch das Gegentei l , da die deutsche 
Gesamtnachfrage überdurchschni t t l ich zugenommen 
hat) und zweitens dürfte Österreich auf dem Reise­
markt dieser Länder sogar Antei le gewonnen haben: 
dies gi l t mit Sicherheit für Frankreich, wahrsche in­
l ich aber auch für die Niederlande und die USA 

Reiseverkehr in Österreich 

Nachstehende Übersicht faßt die Entwicklung der 
Nächt igungen in Österreich nach den drei w ich t ig ­
sten Unterscheidungsmerkmalen (Saison, Herkunft, 
Unterkunft) zusammen 2 ) : Dem mittel fr ist igen Trend 
entsprechend verlagerte s ich die Nachfrage zugun­
sten der Wintersaison, und zwar sowohl bei den In­
ländern wie bei den Ausländern Wie immer in tou-

J) Siehe dazu: St. Schulmeister:, Internationale Rezession 
und Reiseverkehr, Monatsberichte 4/1975, S. 168 (f. 
2) Ab diesem Heft werden als Grundgesamtheit die Näch­
tigungen in allen Unterkünften herangezogen, da deren 
Wachstumsraten nicht mehr verzerrt sind (dazu: St Schul­
meister: Internationale Rezession und Reiseverkehr, a a O, 
S. 161) 
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rist ischen Rezessionen entwickel te sich der Binnen­
reiseverkehr besser als die Auslandsnachfrage, doch 
war dieser Unterschied nur schwach ausgeprägt. Die 
unterschiedl iche Entwick lung nach Unterkunftsarten 
trat dagegen stark hervor: Der Nächt igungsrück-
gang erfolgte ausschl ießl ich auf Kosten der privaten 
Quart iere; auch dies zeigt sich regelmäßig in tou­
r ist ischen Rezessionen, da die Nachfrage der ein­
kommenschwächeren Schichten davon stärker be­
troffen w i rd . 

Nächtigungsentwicklung in Österreich 1975/76 

Nächtigungsentwicklung nach Herkunftsländern 

I n s ­ I n l ä n d e r A u s ­ G e - P r i v a t 
g e s a m t l ä n d e r w e r b l i c h 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

W i n t e r h a l b j a h r 1 9 7 5 / 7 6 + 5 7 + 3 6 + 6 6 + 5 6 + 5 2 

S o m m e r h a l b j a h r 1 9 7 6 . . . . - 2 2 - 1 0 - 2 5 + 0 5 - 7 1 

F r e m d e n v e r k e h r s j a h r 1 9 7 5 / 7 6 + 0 2 + 0 8 - 0 1 + 2 3 - 4 4 

I V . Q u a r t a l 1 9 7 6 - 3 5 - 2 1 - 4 3 - 0 5 - 1 2 6 

K a l e n d e r j a h r 1 9 7 6 - 0 8 + 0 1 - 1 1 + 1 6 - 5 3 

Die Entwicklung der Zahlungsströme entsprach etwa 
jener der Nächt igungen und Preise ( + 6 1 / 2 % ) . . Bei 
einem nominel len Wachstum der Einnahmen um 
6 V 2 % nahm der reale Aufwand je Ausländernächt i -
gung ger ingfügig zu ( + 1%). Auch dies zeigt 
regelmäßig in tour ist ischen Rezessionen 

sich 

Entwicklung der touristischen Zahlungsströme 1976 
I V Q u . J a h r 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 

i n % 

I n t e r n a t i o n a l e r R e i s e v e r k e h r ' ) 

E i n n a h m e n 

A u s g a b e n . . . 

S a l d o 

B i n n e n r e i s e v e r k e h r 

G e s a m t e i n n a h m e n 

' ) R e v i d i e r t e D a t e n v o r l ä u f i g e W e r t e 

+ 2 4 

+ 2 0 9 

- 2 2 7 

+ 4 8 

+ 2 9 

+ 6 6 

+ 1 4 2 

- 0 0 

+ 5 2 

+ 6 3 

Die in landwirksame tour ist ische Nachfrage ent­
wicke l te sich viel schwächer als die gesamtwir t­
schaft l iche Endnachfrage (Brut to-Nat ionalprodukt) : 
sie nahm nominel l um 6 % zu und stagnierte real 
( — 1 / 2 % ) 

Unterschiedliche Entwicklung nach der Herkunft 

Die durch den Unterschied zwischen Einkommens­
entwick lung und Wirtschaftserwartungen verursachte 
zeit l iche Verlagerung des Nachfragewachstums nach 
der „Energ iekr ise" war für fast sämtl iche Herkunfts­
länder w i rksam (siehe Übersicht) : 1974 ging die 
Nachfrage stark zurück, im Folgejahr zeigt sich ein 
kurzfr ist iger Wachstumsschub (Kompensationsef­
fekt) , 1976 jedoch eine neuerl iche deut l iche Ab-
schwächung 

1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

I n s g e s a m t - 2 5 + 5 7 - 0 8 

I n l ä n d e r + 3 1 + 2 7 + 0 1 

a u s W i e n . . . + 0 1 + 1 0 - 1 9 

a u s d e n ü b r i g e n B u n d e s l ä n d e r n + 6 0 + 4 3 + 2 0 

A u s l ä n d e r . . . - 4 3 + 6 7 - 1 1 

a u s d e r B R D e u t s c h l a n d - 1 7 + 5 6 - 3 8 

a u s d e n ü b r i g e n L ä n d e r n - 1 3 1 + 1 0 9 + 8 8 

F r a n k r e i c h - 1 9 3 + 1 4 2 + 1 9 2 

G r o ß b r i t a n n i e n - 4 2 5 + 5 3 - 3 0 

I t a l i e n - 1 0 2 + 6 7 - 2 2 3 

N i e d e r l a n d e - 3 4 + 2 3 7 + 1 0 7 

S c h w e i z + 8 7 - 1 2 + 7 2 

U S A - 1 7 2 - 8 1 + 1 2 0 

Nur für die Schweiz ergibt sich eine entgegenge­
setzte Entwick lung; dafür sind in erster Linie zwei 
Gründe maßgebl ich: Erstens dürften die Schweizer 
von einer Angst vor Wirtschaftskr isen weniger be­
troffen sein, da dieses Land die Arbei ts losigkei t 
durch „ A b b a u " von Fremdarbeitern fast ausschl ieß­
lich „expor t ier t " , und zweitens zeigten auch ökono-
metr ische Analysen, daß die Schweizer Nächt igungs-
nachfrage auf Einkommenänderungen viel rascher 
reagiert als jene der übrigen Herkunftsländer 

Die amerikanische Nachfrage entwickel te s ich 1976 
viel günst iger als in beiden vorangegangenen Jahren, 
da sie vom Sonderfaktor der Dol larabwertung stark 
beeinträcht igt worden war und überdies der Kon­
junkturaufschwung früher einsetzte. 

Während die Nächt igungen von Deutschen um 4 % 
sanken, nahmen jene der übrigen Länder um 9 % 
zu; ihr Wachstum wurde von Frankreich, den Nie­
der landen, der Schweiz und den USA getragen, wäh­
rend die Nächt igungen von Engländern und Ital ie­
nern abwertungsbedingt neuerl ich zurückgingen 

Regional unterschiedliche Entwicklung 

Die Nächt igungen entwickel ten sich sowohl im Zeit­
ais auch im Querschnit tsvergleich regional unter­
schiedl ich. Die al lgemein festgestel l ten Wachstums­
ver lagerungen zwischen 1974 und 1976 zeigten sich 
nicht für Wien, dessen Besucher aus höheren so­
zialen Schichten stammen, und für das Burgeniand, 
das langfrist ig — al lerdings von einem sehr n iedr i ­
gen Niveau aus — überdurchschni t t l ich wächst. 
Doch auch in den übr igen Bundesländern war das 
zeit l iche Wachstumsmuster unterschiedl ich ausge­
prägt.. 

Im Vorjahr entwickel ten sich die Nächt igungen in 
Kärnten besonders schlecht ; dies dürf te durch die 
spezif ische Wetterempf indl ichkei t des Reiseverkehrs 
in diesem Bundesland (Subst i tut ionsmögl ichkei t 
durch das benachbarte Italien und Jugoslawien) be-
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Entwicklung des touristischen Angebotes und seiner Kapazitätsauslastung 
H o t e l b e t r i e b e I n s g e s a m t 

U n t e r - B e t t e n B e t t e n j e N ä c h t i - K a p a -
k ü n f f e U n t e r - g u n g e n z i t ä t s -

k u n f t a u s -
l a s t u n g 

K a t e g o r i e A K a t e g o r i e B 
B e t t e n K a p a - B e t t e n K a p a - B e t t e n K a p a -

z i f ä t s - Zitats- z i t ä t s ­
a u s - a u s - a u s -

l a s t u n g l a s t u n g l a s t u n g 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

K a t e g o r i e C / D P r i v a t q u a r t i e r e 

B e t t e n K a p a -
z i t ä t s -

a u s -
l a s t u n g 

W i n t e r h a l b j a h r 1 9 7 4 / 7 5 + 2 5 + 3 0 + 0 5 + 9 6 + 6 5 + 7 6 + 2 6 + 6 7 + 1 3 + 0 6 + 9 6 + 3 3 + 1 8 9 

S o m m e r h a l b j a h r 1 9 7 5 . . + 0 4 + 1 2 + 0 8 + 3 7 + 2 5 + 4 0 + 3 8 + 6 7 - 0 3 - 1 2 + 2 8 + 2 0 — 0 4 

W i n t e r h a l b j a h r 1 9 7 5 / 7 6 + 3 0 + 4 3 + 1 3 + 5 7 + 1 3 + 1 1 8 + 1 9 + 6 1 0 0 + 1 9 + 0 4 + 9 8 - 4 2 

S o m m e r h a l b j a h r 1 9 7 6 . . + 1 3 + 3 0 + 1 7 + 0 5 - 2 4 + 9 9 - 1 7 + 6 0 - 3 3 + 0 6 - 2 9 + 3 5 - 1 0 3 

dingt sein. Die deut l ich überdurchschni t t l iche Ent­
wick lung in Tirol ergibt s ich aus den für das ver­
anstaltende Bundesland günst igen Auswirkungen 
der Olympischen Winterspiele sowie aus einem po­
sit iven Struktureffekt, der auch Salzburg und Vor­
ar lberg begünst igte (die Wintersaison erreicht in d ie­
sen Bundesländern einen überdurchschni t t l ichen An­
teil) 

Nächtigungsentwicklung nach Bundesländern 

1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

W i e n . - 0 4 + 0 6 + 4 1 

N i e d e r ö s t e r r e i c h - 0 6 + 0 3 - 1 8 

B u r g e n l a n d . . + 1 5 + 3 5 + 5 1 

S t e i e r m a r k - 0 9 + 1 3 - 1 4 

K ä r n t e n - 6 7 + 7 5 - 9 1 

O b e r ö s t e r r e i c h - 5 1 - 0 1 - 3 9 

S a l z b u r g - 0 2 + 4 9 0 0 

T i r o l - 2 6 + 9 6 + 2 7 

V o r a r l b e r g - 0 9 + 7 4 + 1 2 

O s t e r r e i c h - 2 5 + 5 7 - 0 8 

Weiterhin Trend zu teuren Unterkünften 

Die Nachfrage verlagerte sich wie in den vergange­
nen Jahren zu den „gehobenen" Unterkünften.. Die 
Rangfolge der Wachstumsraten entspricht genau je­
ner von Quali tät und Preis Dies erklärt sich te i l ­
weise aus der günst igeren zeit l ichen Vertei lung der 
Nachfrage in den Hotels höherer Kategorie: Diese 
Betr iebe können Zwischensaisonen durch Kongresse 
und ähnl iche Veranstaltungen sowie durch den star­

ken überdurchschni t t l ichen Antei l an den Dienst­
und Geschäftsreisen besser überbrücken (aus dem 
gleichen Grund ist auch die durchschni t t l iche Ka­
pazitätsauslastung in Wien deut l ich höher als im 
übr igen Österreich). Zum anderen Tei l erklärt s ich 
diese Entwicklung aus der Schichtentheor ie : Gäste 
in Hotels der Kategorie A und B gehören höheren 
sozialen Schichten an; ihre tour ist ische Nachfrage 
wi rd von kurzfr ist igen Einkommensschwankungen 
weniger stark betroffen, 

Unterschiedliches Angebotswachstum 

Das Angebot entwickel te sich in den letzten beiden 
Jahren ähnl ich wie die Nachfrage: In den Wintersai -
sonen stieg das Bettenangebot stärker als im Som­
mer, und auch in den Betrieben höherer Kategorie 
wuchs die Kapazität überdurchschni t t l ich, Deshalb 
nahm die Auslastung in den gewerbl ichen Betr ieben 
nach Saison und Kategorie relativ g le ichmäßig zu,, 
Nur in der abgelaufenen Sommersaison sank sie in 
al len Unterkunftsarten; offensicht l ich hatte man auf 
Grund der guten Entwicklung 1975 mit e inem stär­
keren Nachfragewachstum gerechnet, Da die Zahl 
der Betten kräft iger zunahm als jene der Unterkünfte, 
entwickel te sich die wir tschaft l iche Lage der Be­
tr iebe im Durchschni t t etwas besser, als s ich auf 
Grund der an der Bettenkapazität gemessenen Aus­
lastung ergibt, 

Stephan Schulmeister 

Nächtigungsentwicklung nach Unterkunftsarten 
1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

H o t e l s , G a s t h ö f e , P e n s i o n e n , 
E r w a c h s e n e n - E r h o l u n g s h e i m e 

H o t e l s , G a s t h ö f e , P e n s i o n e n , 
E r w a c h s e n e n - E r h o l u n g s h e i m e - 2 3 + 5 3 + 1 6 

K a t e g o r i e A + 6 7 + 9 6 + 8 4 

K a t e g o r i e B . + 9 3 + 6 3 + 3 5 

K a t e g o r i e C / D . - 9 2 + 4 1 - 1 5 

P r i v a t q u a r t i e r e , . . - 5 8 + 5 2 - 5 9 

K i n d e r u J u g e n d e r h o l u n g s h e i m e + 6 3 + 7 7 + 1 4 

J u g e n d h e r b e r g e n . + 1 6 7 - 6 7 - 0 7 

S c h u t z h ü t t e n . . . . + 1 4 9 + 2 3 3 - 4 0 

C a m p i n g p l ä t z e - 5 0 + 9 4 - 0 6 

H e i l - u . P f l e g e a n s t a l t e n , 
S a n a t o r i e n . . . . + 1 0 5 - 3 1 - 1 4 9 

S o n s t i g e F r e m d u n t e r k ü n f t e , . . . . + 3 1 4 + 2 4 2 + 6 3 

I n s g e s a m t - 2 5 + 5 7 - 0 " 8 

Außenhandel 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 9 1 b is 9 5 

Starker Importsog übertrifft kräftige Exportsteigerung 

Das Jahr 1976 brachte der österreichischen Wirt­
schaft die zwei thöchste Zunahme der realen Exporte 
( + 1 6 V 2 % ; 1969 + 1 8 % ) seit dem Staatsvertrag. Die 
hohe Exportdynamik erstreckte s ich — mit wenigen 
Ausnahmen — auf die meisten Industr iezweige bzw. 
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Entwicklung des Außenhandels 
A u s f u h r 

W e r f e ' ) D u r c h ­

s c h n i t t s ­
p r e i s e * ) 

M r d S D u r c h s c h n i t t l i c h e b z w 
V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

E i n f u h r 

R e a l 3 ) W e r t e ' ) D u r c h - R e a l 3 ) 
s c h n i t t s -
p r e i s e 1 ) 

M r d S D u r c h s c h n i t t l i c h e b z w . 
V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

0 1 9 6 5 / 1 9 7 4 - 1 3 8 3 6 9 9 — 1 3 3 3 4 9 9 

0 1 9 7 5 . . . . 1 3 0 5 2 - 1 9 + 3 8 - 5 5 1 6 3 1 2 - 2 9 + 3 8 - 6 5 

0 1 9 7 6 . . 1 5 1 7 8 + 1 6 3 - 0 1 + 1 6 4 2 0 5 3 4 + 2 5 9 + 2 1 + 2 3 4 

1 9 7 6 I V Q u 4 2 3 1 + 1 3 6 + 3 7 + 1 4 4 5 7 3 9 + 3 1 2 + 4 5 + 2 5 6 

' ) O h n e A u s - u n d E i n f u h r v o n F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a i u r v o r m e r k v e r k e h r — 3 ) D u r c h s c h n i t t s p r e i s i n d e x d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n Z e n t r a l ­

a m t e s ( 1 9 7 1 = 1 0 0 ) u n d e i g e n e B e r e c h n u n g e n — 3 ) V e r ä n d e r u n g s r a t e d e r W e r t e d e f l a t i o n i e r t m i t d e r V e r ä n d e r u n g s r a t e d e r D u r c h s c h n i t t s p r e i s e , 

Waren- und Ländergruppen und trug maßgebl ich zum 
kräft igen Wachstum der Industr ieprodukt ion ( + 86%) 
bei , 

Die realen österreichischen Exporte expandierten 
deut l ich kräft iger als der Wel thandel : Nach Schät­
zung des br i t ischen National-Insti tuts stieg 1976 der 
Welthandel insgesamt um 12%, der Handel mit Fer­
t igwaren um 1 1 % ; das GATT schätzt das Wachstum 
des Welthandels auf 11 % Die OECD hatte im Dezem­
ber 1976 das reale Wachstum der österreichischen 
Exportmärkte auf 10% geschätzt 1 ) : Auch wenn das 
Marktwachstum tatsächl ich etwas höher gewesen 
sein sol l te, hat Österreich mit Sicherheit real 4 bis 

Österreichs Marktanteile in Ländergruppen und wichtigen 
Ländern 1970 bis 1976 

Ö s t e r r e i c h i ­
s c h e r M a r k t ­

a n t e i l ' ) 

V e r ä n d e r u n g d e s ö s t e r r e i c h i s c h e n 
M a r k t a n t e i l e s ' ) ' ) 

1 9 7 0 1 9 7 6 
l . / l l l . 

Q u a r t a l 

1 9 7 0 / 
1 9 7 3 

1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 
l . / l l l . 

Q u a r t a l 

in ' % i n % 

O E C D - i n s g e s a m t . 1 2 8 1 2 8 2 2 9 1 0 1 - 6 2 1 - 1 1 2 

U S A 0 4 2 0 3 5 4 5 5 5 9 7 5 3 ) - 4 3 1 4 » ) - 2 3 2 6 

O E C D - E u r o p a 1 7 3 1 7 2 1 5 2 - 1 9 7 - 4 5 5 1 9 7 

E G 7 2 1 5 9 1 7 0 0 4 2 0 6 6 - 1 4 2 7 7 4 

B R D 2 7 2 3 0 2 - 0 8 5 4 1 4 1 7 0 8 9 5 

I t a l i e n 2 6 2 2 6 4 3 5 6 - 3 7 1 - 1 1 3 3 6 9 7 

E F T A 7 2 2 1 5 1 . 9 3 3 3 0 - 7 3 5 - 7 9 8 - 4 9 9 

S c h w e i z . _ 5 0 0 4 7 6 3 4 2 1 3 5 - 1 1 2 6 - 5 4 5 

G r o ß b r i t a n n i e n 1 3 2 1 0 5 6 1 8 - 1 6 7 7 - 6 7 1 - 1 5 6 0 

J u g o s l a w i e n . . 7 6 9 7 2 7 - 1 1 6 5 0 6 - 1 3 3 3 7 3 4 

O s t s t a a t e n * ) . . . 5 7 3 4 4 5 - 7 9 1 3 0 0 5 - 1 1 0 1 - 1 1 5 3 

O s t e u r o p a ' ) 7 5 8 7 4 2 - 5 8 1 2 0 3 9 6 1 8 - 4 5 0 

U d S S R 3 1 0 1 5 8 - 1 4 7 2 6 4 4 7 - 3 0 8 0 - 1 9 3 9 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r 9 ) 0 4 4 0 7 1 0 0 0 2 0 4 5 11 3 2 2 4 5 6 

M i t t l e r e r O s t e n . 0 9 7 1 0 9 - 0 6 8 1 3 6 8 - 1 9 4 4 2 8 2 4 

A f r i k a . . . 0 5 8 0 9 0 - 0 5 7 1 4 0 4 2 0 0 0 2 1 6 2 

' ) O E C D u n d J u g o s l a w i e n : A n l e i l d e r I m p o r t e a u s Ö s t e r r e i c h a n d e n I m p o r t e n 

d e r a n g e f ü h r t e n L ä n d e r g r u p p e n / L ä n d e r a u s w e s t l i c h e n I n d u s t r i e l ä n d e r n ( O E C D ) ; 

O s t s t a a l e n u n d E n t w i c k l u n g s l ä n d e r : A n t e i l d e r E x p o r t e Ö s t e r r e i c h s a n d e n 

E x p o r t e n d e r O E C D , . — * ) D u r c h s c h n i t t l i c h e j ä h r l i c h e V e r ä n d e r u n g b z w . V e r ­

ä n d e r u n g g e g e n d i e V e r g l e i c h s p e r i o d e d e s V o r j a h r e s . — 3 ) B e e i n f l u ß t d u r c h u m ­

f a n g r e i c h e E x p o r t e v o n G o l d d u k a t e n 1 9 7 4 , w e l c h e i n d e n U S A ( n i c h t i n Ö s t e r ­

r e i c h ) i n d e r A u ß e n h a n d e l s s t a t i s t i k e r f a ß t w u r d e n — * ) E u r o p ä i s c h e O s f s t a a t e n 

o h n e J u g o s l a w i e n — s ) O s t s t a a t e n o h n e U d S S R — * ) A u S e r e u r o p ä i s c h e E n t ­

w i c k l u n g s l ä n d e r 

') Disaggregation nach 16 regionalen Märkten, OECD, Eco­
nomic Outlook No 20, Paris 1976, S. 112. 

5 Prozentpunkte an Marktantei len gewonnen, womit 
zumindest die realen Marktantei lsverluste 1975 
(—4%) kompensiert worden sind An Marktantei len, 
die aus Werten zu laufenden Preisen berechnet 
werden, hat Österreich nach den verfügbaren Infor­
mationen (Jänner bis September) in Westeuropa etwa 
2 Prozentpunkte gewonnen, doch reichten diese Ge­
winne nicht aus, die Posit ionsverluste der Jahre 1974 
und 1975 aufzuholen Im IV. Quartal hat Österreich 
(nach noch unvol lständigen Daten) weitere Markt­
antei le in Westeuropa gewonnen Der Unterschied 
zwischen der nominel len und der realen Markt­
antei lsentwicklung ist darauf zurückzuführen, daß 
die österreichischen Exportpreise 1976 stagnierten 
(—0 1%) Wie zu erwarten war, hat Österreich in den 
EG 72 (vor al lem in der BRD) Marktantei le gewonnen, 
in der EFTA 72 (insbesondere in Großbritannien) 
Marktantei le ver loren. Auch in den Entwick lungslän­
dern konnte Österreich seine Marktstel lung aus­
bauen. 

Zum österreichischen Exporterfolg im Vorjahr hat 
zweifel los die günst ige Entwicklung der Arbei tskosten 
in der Industrie beigetragen, die (auf Dollar-Basis) im 
Jahresdurchschni t t um 3Vz% niedriger waren als 
1975; die Marktantei lsverluste 1975 waren ebenfal ls 
zu einem großen Teil auf die starke Erhöhung der 
Arbei tskosten zurückzuführen 2 ) . 

Der mit Exportantei len für die ganze Welt gewogene 
Schi l l ing-Wechselkursindex bl ieb 1976 gegenüber 
dem Vorjahr unverändert (1975 war er um 5'3% ge­
stiegen), für Westeuropa ergibt sich eine Aufwertung 
um 0 6% (1975: 1 8%)3) Im Jahresverlauf bl ieb der 
Kurs des Schi l l ing gegenüber den anderen Währun­
gen nicht konstant: einer Abschwächung zu Jahres­
beginn fo lgte in der zweiten Jahreshälf te ein deut­
l icher Anst ieg. Der Wechselkursindex für West­
europa lag im Durchschni t t des IV Quartals um 4 4 % 
über jenem des I. Quartals. 

2) Siehe dazu: „Arbeitskosten im internationalen Vergleich", 
S. 115 f. 
3) In diesem zweiten Index wird der US-Dollar nicht be­
rücksichtigt; der Schilling wurde 1976 gegenüber dem 
Dollar um 3% abgewertet, 1975 um 68% aufgewertet. 
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Noch viel stärker als die Ausfuhr nahm 1976 die 
Einfuhr zu (26%, real + 2 3 7 2 % ) . Neben den — lang­
fr ist ig wirkenden — Struktureffekten, die zu Markt­
antei lsverlusten österreichischer Erzeuger im In­
land führen (in den vergangenen Jahren fiel vor al lem 
der Zol labbau gegenüber den EG, das verstärkte 
Angebot der Bi l l igexporteure aus den Entwicklungs­
ländern 1 ) sowie d ie Import l iberal is ierung gegenüber 
den Oststaaten ins Gewicht), erhielten die Importe 
sowohl durch die Konjunkturbelebung als durch 
überwiegend inst i tut ionel le Sonderfaktoren Impulse. 
Konjunkturel l bedingt war der Aufbau der 1975 stark 
reduzierten Lager sowie die für den Beginn eines 
Konjunkturaufschwunges charakter ist ische Zunahme 
der importelast iz i tät Zu den Sonderfaktoren zählen: 

— Sist ierung der Investit ionssteuer und die Mögl ich­
keit von Sonderabschreibungen. Sie regten zu 
einer Vorver lagerung best immter Investit ions­
güter importe (Lkw, Kombi) vom Jahr 1977 in das 
Jahr 1976 an. 

— Neue Vorschr i f ten über Lagerbevorratung sowie 
die Ankündigung einer Erhöhung der Erdölpreise. 

J) Siehe Monatsberichte 12/1976, S 610 ff 

Sie bewirkten zusätzl iche Erdöl importe, die Trok-
kenheit machte zusätzl iche Importe von elektr i ­
schem Strom und Heizöl er forder l ich. 

— Die Zol lsenkungen gegenüber den EG zu Jahres­
beginn 1976 Dadurch verlagerten sich zol lp f l ich­
t ige Importe aus den EG von 1975 in das Jahr 
1976. Zu Jahresbeginn 1977 fand keine Zol lsen­
kung und deshalb auch keine Ver lagerung statt. 

Die im Vergleich zu den Exporten viel kräft igere 
Importzunahme ließ das Handelsbi lanzpassivum un­
gewöhnl ich stark um 21 3 Mrd S auf S 53 8 Mrd S 
steigen. Die nominel le Importquote (Anteil der Ein­
fuhr am Brutto-Nat ionalprodukt, zu laufenden Prei­
sen) ist — nach einem starken Rückgang 1975 
(25 0 % nach 27 4 % 1974) — 1976 stark gest iegen 
( 2 8 4 % ) ; ihr Abstand zur nominel len Exportquote 
(1976: 2 0 9 % ) — das Handelsbi lanzdefizi t in Prozent 
des Brut to-Nat ionalproduktes (1976: 7 4 % ) — ist 
gegenüber den früheren Jahren stark gewachsen 
(1968, im ersten Jahr nach der Rezession 1967, belief 
sich das Defizit nur auf 4 3 % des Brut to-Nat ional­
produktes). Die Entwicklung der marginalen Quoten 
(Veränderung des Importes bzw. Exportes in Prozent 
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der Veränderung des Brutto-Nat ionalproduktes) zeigt, 
daß seit 1970 nur 1974 und 1975 die marginale Export­
quote stärker st ieg (bzw. schwächer zurückging) als 
die Importquote 1976 war der Abstand besonders 
groß 

Nominelle und reale Import- und Exportquoten 

3V 

NOMINELLE IMPORTQUOTE 
NOMINELLE EXPORTQUOTE 
REALE IMPORTQUOTE 
REALE EXPORTQUOTE 

32 

30 

'• 
DE
S 

BN
P 

5 21 

2 ! 

ZQ 

18 

1S 

1H 
SS S? 58 59 60 61 52 63 61 £5 66 67 68 69 70 71 '2 7J 71 75 76 

T r e n d g l e i c h u n g e n : 

I m p o r t q u o t e n o m i n e l l . 1 9 5 6 / 1 9 6 6 : 2 0 9 + 0 0 8 6 t 

1 9 6 6 / 1 9 7 6 : 2 0 7 + 0 6 4 2 t 

E x p o r t q u o t e n o m i n e l l 1 9 5 6 / 1 9 6 6 : 1 8 7 — 0 2 2 6 1 

1 9 6 6 / 1 9 7 6 : 1 6 3 + 0 4 4 9 t 

I m p o r t q u o l e r e o l 1 9 5 6 / 1 9 6 6 : 1 5 1 + 0 7 5 6 t 

1 9 6 6 / 1 9 7 6 : 2 1 5 + 0 9 4 7 ( 

E x p o r t q u o t e r e a l 1 9 5 6 / 1 9 6 6 : 1 5 2 + 0 1 7 8 ! 

1 9 6 6 / 1 9 7 6 : 1 6 8 + 0 8 3 5 1 

Langsam anziehende Außenhandelspreise 

Die Österreichischen Exportpreise haben in der zwei­
ten Jahreshälfte 1975 stagniert und sind im 1. Halb­
jahr 1976 um 3 7 % zurückgegangen Die Preis­
dämpfung war stärker als in den meisten Industr ie­
staaten und kann al lein mit der unterschiedl ichen 
Wechselkursentwick lung nicht erklärt werden. Sie 
dürf te zum Teil damit zusammenhängen, daß öster­
reichische Unternehmer im Tiefpunkt der Rezession 
(Mitte 1975) Exportaufträge zu besonders ungün­
st igen Preisen annahmen, die mit Lieferfr isten von 
etwa ein bis drei Quartalen (Maschinen) export iert 
wurden Vor al lem bei Maschinen und konsumnahen 
Fert igwaren war der Preiseinbruch in Österreich viel 

stärker als z.. B. in der BRD1).. In der zweiten Jahres­
hälfte 1976 haben sich die Exportpreise erwartungs­
gemäß gebessert ( + 3 5 % ) , vor al lem bei Rohstoffen 
sowie Halb- und Fert igwaren. Weiterhin wenig befr ie­
d igend bl ieben die Preise von Maschinen und Ver­
kehrsmitteln ( + 2 5%) sowie von chemischen Erzeug­
nissen. Die Importpreise haben vor al lem zu Jahres­
ende angezogen (IV. Quartal + 4 5 % ) , insbesondere 
da Rohstoffe und Nahrungsmit tel teurer wurden ; die 
Brennstoff importe haben den Preisauftr ieb gedämpft 
Die Austauschverhältnisse haben sich 1976 um 2 2 % 
verschlechtert , etwas stärker als 1974 (—2%); 1975 
waren die Terms of Trade unverändert gebl ieben. 
Für 1977 rechnet man mit einer Erhöhung der Welt­
handelspreise um etwa 6 % (Exportpreise im OECD-
Durchschnit t , gemessen in nationaler Währung: 
+ 6%, Importpreise + 6 1 / 2 % ) 2 ) . Die österreichischen 
Exportpreise werden voraussicht l ich ungefähr im 
gleichen Ausmaß steigen und die Terms of Trade 
könnten s ich 1977 verbessern: der „Pre isüberhang" 
vom Vorjahr beträgt bei den Exporten 4 6 % , bei 
den Importen 2 2 % Der Preisüberhang zeigt an, wie 
sich die Preise im Jahresdurchschni t t 1977 gegen­
über dem Jahresdurchschni t t 1976 verändern wür­
den, wenn das Preisniveau vom Dezember 1976 im 
ganzen Jahr 1977 unverändert bl iebe In den vergan­
genen Jahren bestand ein ziemlich enger Zusammen­
hang zwischen „Pre isüberhang" und tatsächl icher 
Preisentwicklung 

"Österreichs Außenhandelspreise und der „Uberhang"1) vom 
Vorjahr 

1 9 7 3 1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 1 9 7 7 

V e r ä n d e r u n g i n % 

E x p o r t e 

J a h r e s d u r c h s c h n i t t 5 7 1 6 8 3 8 - 0 1 -. Ü b e r h a n g " 1 ) v o m Vorjahr 4 5 6 0 S 3 0 4 4 6 

m p a r t e 

J a h r e s d u r c h s c h n i t t 3 7 1 9 2 3 8 2 1 -„Uberhang"') vom Vorjahr 1 6 6 6 4 7 0 8 2 2 

' ) V e r ä n d e r u n g u n t e r d e r A n n a h m e , d a ß d a s P r e i s n i v e a u v o n D e z e m b e r d e s 

V o r j a h r e s i n d e m j e w e i l s f o l g e n d e m J a h r u n v e r ä n d e r t b l e i b e n w ü r d e 

Wieder stärkere Handelskonzentration auf EG-Raum 

Der größte Teil des österreichischen Außenhandels 
entfällt auf den westeuropäischen Freihandelsraum, 
mit dem ab Mitte 1977 für fast alle industr ie l l -gewerb­
l ichen Erzeugnisse ein zol l freier Warenverkehr be­
stehen wi rd 1975 ging die Ausfuhr in diese Länder­
gruppe konjunkturbedingt um 5VJ% zurück, 1976 
nahm sie um 1 9 7 2 % zu. Der Antei l des Freihandels­
raumes am österreichischen Export, der 1975 um 

J) Vgl. hiezu J. Stankovsky: österreichische Export- und 
Importpreise im internationalen Vergleich, Monatsberichte 
10/1976, S. 490 ff. 
2) OECD. Economic Outlook, No 20, S 63, Paris 1976 
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2V2 Prozentpunkte auf 5 9 7 2 % zurückgegangen war, 
stieg 1976 wieder auf 6 1 % . Der Importantei l bl ieb 
mit 73% nahezu unverändert. Erwartungsgemäß 
nahm — ebenso wie in den Vorjahren — sowohl im 
Export als auch im Import der Antei l der EFTA ab, 
der Antei l der EG hat sich vergrößert 

Regionalstruktur der Aus- und Einfuhr1) 

1 9 7 5 1 9 7 6 I V . Q u 1 9 7 J 1 9 7 6 I V . Q u 
1 9 7 6 1976 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s Anteil an der 
V o r j a h r in % Gesomtausfuhr/ 

-einfuhr in % 

Ausfuhr 

E G 1 9 7 2 1 ) - 0 5 + 2 6 6 + 2 5 4 3 6 4 39 6 3 8 5 

E G 1 9 7 3 3 ) . - 2 5 + 2 3 0 + 2 2 8 4 4 2 4 6 7 4 5 4 

E F T A 1 9 7 2 1 ) - 1 3 0 + 8 8 + 1 9 1 22 9 2 1 4 2 1 4 

E F T A 1 9 7 3 ] ) - 1 4 2 + 1 0 1 + 2 3 9 15 3 14 5 f 4 7 

E u r o p ä i s c h e r F r e i h a n d e l s r a u m * ) - 5 8 + 1 9 7 + 2 3 1 59 4 61 2 6 0 2 

O s t s t a a t e n 5 ) + 1 1 7 + 2 5 + 5 3 17 0 15 0 1 5 7 

S ü d o s t - E u r o p a 4 ) - 1 1 9 + 0 6 + 1 1 4 7 0 6 1 6 7 

I n d u s t r i e s t a a t e n i n U b e r s e e - 2 4 5 + 1 3 9 + 2 0 2 50 4 9 4 6 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r . + 2 8 2 + 2 9 1 + 2 0 2 11 4 1 2 7 1 2 7 

O P E C - S l a a l e n + 4 9 1 + 6 5 2 + 4 7 8 4 9 7 0 6 8 

E i n f u h r 

E G 1 9 7 2 3 ) - 1 0 + 2 9 3 + 3 7 4 5 7 4 58 9 59 4 

E G 1 9 7 3 3 ) - 1 7 + 2 8 3 + 3 6 1 6 2 3 63 5 6 3 8 

E F T A 1 9 7 2 = ) - 6 7 + 1 6 0 + 1 7 9 1 5 5 U 3 1 4 2 

E F T A 1 9 7 3 3 ) . . . . „ 5 2 + 1 5 8 + 1 6 8 1 0 6 9 8 9 9 

E u r o p ä i s c h e r F r e i h a n d e l s r a u m 4 ) - 2 2 + 2 6 4 + 3 3 2 73 0 73 3 7 3 7 

O s l s t a a t e n * ' ) . . . . + 2 3 + 1 6 4 + 1 8 8 10 1 9 4 9 3 

S ü d o s t - E u r o p a 1 ) . . . - 6 1 + 8 5 + 1 5 7 2 1 1 8 2 0 

I n d u s t r i e s t a a t e n i n Ü b e r s e e - 1 2 + 3 0 4 + 3 5 8 5 1 5 3 58 

E n t w i c k l u n g s l a n d e r - 1 2 5 + 3 2 8 + 3 0 5 9 2 9 7 9 2 

O P E C - S l a a l e n - 1 9 5 + 3 0 3 + 2 1 6 5 0 5 2 S 2 

' ) B e r e i n i g t u m d e n A u ß e n h a n d e l m i t F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a t u r ­

v o r m e r k v e r k e h r — =) In d e r Z u s a m m e n s e t z u n g d e s J a h r e s 1 9 7 2 — 3 ) In d e r 

Z u s a m m e n s e t z u n g d e s J a h r e s 1 9 7 3 - * ) E G 1 9 7 3 + E F T A 1 9 7 3 - s ) O h n e 

J u g o s l a w i e n — * ) J u g o s l a w i e n G r i e c h e n l a n d T ü r k e i S p a n i e n 

Im EG-Bereich verlief nur der Export nach Be lg ien/ 
Luxemburg enttäuschend ( + 7%), der Absatz in 
Italien, Frankreich, den Nieder landen und der BRD 
konnte stark erhöht werden ( + 33 1 /2%, + 3 3 % , 
+ 25 1 A%, + 2 5 % ) . Die Ausfuhr nach Großbri tannien 
stieg um 1 % . Von den EFTA-Staaten hat Schweden 
um 1 0 7 2 % mehr aus Österreich import iert , d ie 
Schweiz um 7 7 2 % Die Importe st iegen aus Belg ien/ 
Luxemburg am stärksten ( + 3 4 % ) , aus den übr igen 
EG-Ländern bewegte sich die Importzunahme zwi­
schen 2 5 % und 30%. Der Importantei l der BRD ver­
größerte sich von 4 0 % auf 4 1 % , ihr Antei l an den 
Exporten von 2 2 % auf 2 3 7 2 % . Die Bedeutung von 
Ost- und Südosteuropa als Absatzmarkt ist zurück­
gegangen Die Exporte nach Gr iechenland gingen 
um 15% zurück In die Industr iestaaten in Ubersee 
wurde um 14% mehr export iert (USA + 2 3 % ) . Die 
Exporte in die OPEC-Staaten sind — nach einer 
Zunahme um 4 9 % im Jahr 1975 — sogar um 65% 
gest iegen Auf diese Ländergruppe entfielen 1976 
7 % der österre ichischen Ausfuhr, 1973 waren es nur 
2 2 % . 

Kräftige Steigerung: Rohstoffexporte +32Va°/o — In­
vestitionsgüterimporte + 287i% 

Unter den Exporten st iegen jene von Rohstoffen am 
kräft igsten, sie waren 1975 um 1 8 7 2 % geschrumpft . 
Die 1975 stark rückläuf ige Ausfuhr von Halb­
fert igwaren hat 1976 nur knapp das Niveau des 
Jahres 1974 erreicht, Die Exporte von Investit ions­
gütern ( + 15%) nahmen etwas schwächer zu als jene 
von Konsumgütern ( + 1 7 1 / 2 % ) , die sich im Jahresver­
lauf deut l ich belebten (I. Quartal + 6 % , Ml. Quartal 
+ 2 2 7 2 % , IV. Quartal + 2 4 % ) . 

Ausfuhr nach Warenobergruppen1) 
0 1 9 6 5 / 

1 9 7 4 
1 9 7 5 1 9 7 6 I V , Q u 

1 9 7 6 
1 9 7 6 = ) 

A n t e i l e 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % i n % 

N a h r u n g s - u G e n u ß m i t t e l . 9 2 + 6 6 + 2 0 3 - 6 3 4 0 

R o h s t o f f e . . . 9 0 - 1 8 4 + 3 2 7 + 3 1 2 10 5 

H a l b f e r t i g e W a r e n 1 4 3 - 7 2 + 8 2 + 1 4 7 21 6 

F e r t i g w a r e n 1 5 1 + 2 8 + 1 6 6 + 2 0 0 6 3 8 

d a v o n I n v e s t i t i o n s g ü l e r 1 6 7 + 1 6 0 + 1 5 2 + 1 4 3 2 4 8 

K o n s u m g ü t e r 1 7 5 - 4 3 + 1 7 5 + 2 3 9 39 0 

o d e r M a s c h i n e n , V e r k e h r s ­
m i t t e l . 1 6 0 + 1 0 9 + 1 8 3 + 1 9 8 27 6 

A n d e r e F e r t i g w a r e n . . . 1 4 5 - 2 6 + 1 5 3 + 2 0 2 36 2 

A l l e W a r e n 1 3 ' 8 - 1"9 + 1 6 * 3 + 1 8 * 6 100'0 

' ) O h n e A u s f u h r v o n F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a l u r v o r m e r k v e r k e h r — 

= ) A n t e i l e d e r W a r e n o b e r g r u p p e a n d e r G e s a m t a u s f u h r 

Erstmals stehen dem Institut Daten über die regio­
nale Aufgl iederung des Außenhandels nach Waren­
obergruppen zur Verfügung Die Exporte von Investi­
t ionsgütern expandierten in die Entwicklungsländer 
mit + 5 2 % (Exportantei l 23%) und in die BRD über­
durchschni t t l ich, sehr schwach fiel die Zunahme in 
die EFTA und in die nicht gesondert angeführten 
Länder aus (Industriestaaten in Übersee, Jugosla­
wien u, a ) , Der Konsumgüterexport prof i t ierte vor 
allem von der Nachfrage in der BRD und in den 
Entwicklungsländern, Der Exportzuwachs von Halb­
fer t igwaren konzentr ierte s ich auf die EG, von Roh­
stoffen auf die Entwicklungsländer und die EG ohne 
BRD 

Ausfuhr in Warenobergruppen nach wichtigen Absatz­
märkten 1976 

N a h - R o h - H a l b - I n v e s t i - K o n - A l l e 
r u n g s - s l o f f e f e r t i g - t i o n s - s u m - W a r e n 
m i t t e l e i n s c h l . w a r e n g u t e r g u t e r 

B r e n n ­
s t o f f e 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

B R D + 4 8 + 1 7 2 + 2 6 3 + 2 4 1 + 2 7 7 + 2 4 5 

E G 7 3 o h n e B R D + 7 5 + 4 3 0 + 2 4 1 + 7 5 + 1 8 5 + 2 1 2 

E F T A 7 3 . . . + 3 2 1 + 2 7 4 + 1 0 8 + 2 4 + 9 7 + 1 0 0 

Ü b r i g e e u r o p ä i s c h e 

O E C D - L ä n d e r + 4 3 5 + 3 2 5 + 1 5 8 + 6 8 + 3 0 3 + 1 5 4 

O s t e u r o p a + 6 1 2 - 2 1 — 5 2 + 5 9 + 8 7 + 3 0 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r 1 ) + 3 4 9 + 1 1 0 5 — 1 1 5 + 5 1 9 + 2 7 7 + 3 4 B 

R e s t l i c h e L ä n d e r 2 ) + 2 4 3 + 4 2 8 - 1 2 6 - 1 2 1 + 7 7 + 0 6 

W e l t + 2 0 " 3 + 3 2 7 + 8 * 2 + 1 5 * 1 + 1 7 * 5 + 1 6 * 3 

' ) A u ß e r e u r o p ä i s c h e E n t w i c k l u n g s l ä n d e r , — * ) I n d u s t r i e s t a a t e n Ü b e r s e e J u g o ­

s l a w i e n , a u ß e r e u r o p ä i s c h e P l a n w i r t s e h a f f e n 
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Verteilung der Exporte nach Warenobergruppen auf wich­
tigen Absatzmärkten 1976 

N a h ­ R o h ­ H a ! b - I n v e s t i ­ K o n ­ A l l e 
r u n g s ­ s t o f f e f e r t i g - t i o n s ­ s u m ­ W a r e 
m i t t e l e i n s c h l w a r e n g ü t e r g ü t e r 

B r e n n ­
s t o f f e 

A n l e i l s i n % 

B R D 1 7 9 2 5 8 2 2 1 2 0 6 2 5 4 2 3 5 

E G 7 3 o h n e B R D 3 2 2 4 2 7 2 3 3 1 4 7 2 1 6 2 3 3 

E F T A 7 3 . , 1 2 8 4 6 1 3 8 9 9 2 0 4 1 4 4 

Ü b r i g e e u r o p ä i s c h e 
O E C D - L ä n d e r 2 0 1 0 2 5 3 7 2 0 2 4 

O s t e u r o p a 1 3 4 7 6 2 4 2 1 8 3 1 0 3 1 5 0 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r ' ) 1 2 0 6 4 6 3 2 3 1 1 0 3 1 2 3 

R e s t l i c h e L ä n d e r ' ) . . . 9 7 1 2 0 7 6 9 6 1 0 0 9 1 

W e l t 1 0 0 - 0 1 0 0 0 1 0 0 * 0 1 0 0 ' 0 l O O ' O 1 0 0 ' 0 

' ) A u ß e r e u r o p ä i s c h e E n t w i c k l u n g s l ä n d e r , — * ) I n d u s t r i e s t a a t e n Ü b e r s e e J u g o ­

s l a w i e n a u ß e r e u r o p ä i s c h e P l a n w i r t s c h a f t e n 

Von den im Export wicht igen Warengruppen nahmen 
die Lieferungen von Holz, NE-Metal len, Metal lwaren 
und Kleidung kräftig zu, an Eisen und Stahl konnte 
nur um 2 % mehr, an chemischen Erzeugnissen (ein­
schl ießl ich Düngemittel) um 1 5 7 2 % weniger expor­
tiert werden. 

Export und Import wichtiger Warengruppen 
A u s f u h r E i n f u h r 

1 9 7 6 I V Q u 1 9 7 6 I V . Q u 

1 9 7 6 1 9 7 6 

M r d S V e r ä n d i n % M r d S V e r ä n d i n % 

E r n ä h r u n g 5 7 0 + 2 0 9 - 7 8 1 3 5 9 + 2 7 7 + 2 9 6 

M o l k e r e i e r z e u g n i s s e . E i e r 1 5 7 + 5 8 - 2 4 0 7 7 + 2 2 2 + 2 6 

O b s t G e m ü s e 0 5 8 + 1 0 9 + 7 8 3 4 6 2 + 1 5 0 + 2 1 3 

R o h s t o f f e 1 3 0 5 + 4 0 6 + 3 5 5 1 3 6 3 + 1 9 7 + 2 6 5 

H o l z 8 0 9 + 5 0 5 + 4 8 0 2 1 2 + 1 7 0 + 2 5 7 

E r z e , S c h r o t t 0 6 7 - 5 7 9 + 3 0 1 3 4 3 + 3 4 0 + 3 8 7 

B r e n n s t o f f e , E n e r g i e 2 8 4 + 5 5 + 9 9 2 5 2 0 + 2 2 1 + 1 5 6 

C h e m i s c h e E r z e u g n i s s e 1 1 6 5 + 7 0 + 1 6 1 1 9 2 6 + 2 4 3 + 2 4 9 

G r u n d s t o f f e V e r b i n d u n g e n 3 9 6 - 1 5 5 — 4 7 5 9 9 + 1 8 6 + 2 4 9 

K u n s t s t o f f e 3 8 3 + 2 7 4 + 2 6 9 5 4 6 + 3 2 6 + 2 8 5 

H a l b - u n d F e r t i g w a r e n 5 4 4 2 + 1 0 9 + 1 6 5 3 9 7 8 + 2 0 7 + 2 8 0 

K a u t s c h u k w a r e n 2 3 3 + 1 4 9 + 1 8 3 1 8 9 + 3 1 3 + 2 6 0 

P a p i e r 8 6 8 + 1 1 4 + 1 7 4 2 8 7 + 2 7 1 + 1 7 1 

T e x t i l i e n 1 0 1 3 + 1 4 8 + 1 3 6 1 1 2 0 + 1 7 3 + 1 9 4 

W a r e n a u s m i n e r a l i s c h e n 
S t o f f e n 4 9 7 - 4 0 + 7 9 3 9 8 + 2 4 0 + 2 2 5 

E i s e n u n d S t a h l 1 5 7 9 + 2 1 + 1 0 4 6 5 8 + 1 0 4 + 5 3 6 

N E - M e t a l l e . 2 5 7 + 4 1 5 + 3 9 3 4 2 9 + 2 1 4 + 2 0 2 

M e t a l l w a r e n 7 2 0 + 2 0 3 + 2 8 5 6 3 9 + 2 8 9 + 3 5 3 

M a s c h i n e n u n d V e r k e h r s m i t t e l ' ) 4 1 9 5 + 1 8 3 + 1 9 8 6 4 1 6 + 3 2 8 + 4 1 6 

i n d u s t r i e m a s c h i n e n 2 1 8 5 + 1 3 7 + 9 9 2 4 1 8 + 2 1 8 + 2 5 4 

E l e k t r o t e c h n i s c h e M a s c h i n e n 1 3 6 6 + 1 8 6 + 2 6 3 1 7 3 0 + 3 1 1 + 4 1 8 

V e r k e h r s m i t t e l ' ) 6 4 5 + 3 6 8 + 4 5 6 2 2 7 0 + 4 8 4 + 6 7 0 

K o n s u m n a h e F e r t i g w a r e n 2 1 1 2 + 1 8 9 + 2 2 0 2 7 3 6 + 3 0 3 + 3 7 3 

K l e i d u n g 4 4 9 + 1 8 0 + 1 6 1 7 4 4 + 3 2 0 + 4 3 2 

2 6 1 + 1 5 1 + 2 7 2 1 9 9 + 4 3 8 + 7 2 1 

A l l e W a r e n ' ) 1 5 2 7 8 + 1 6 * 3 + 1 8 " 6 2 0 6 " 0 0 + 2 5 * 9 + 3 1 ' 2 

' ) B e r e i n i g t u m d i e A u s - u n d E i n f u h r v o n F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a t u r ­

v o r m e r k v e r k e h r 

Die Nachfragebelebung im Inland hat s ich bei fast 
al len wicht igen Warengruppen in kräft igen Import­
zuwächsen niedergeschlagen Die Zunahme der In­
vest i t ionsgüter importe ( + 2 8 7 2 % ) kam nicht nur der 

BRD (Importantei l bei dieser Warengruppe 5 6 7 2 % ) , 
sondern auch den meisten anderen Lieferanten zu­
gute Im IV. Quartal sind durch den Einfluß der Son­
derfaktoren die Invest i t ionsgüterimporte besonders 
stark ( + 3 5 7 2 % ) gest iegen. Bei Konsumgütern konn­
ten die Entwicklungsländer (vor al lem die Bi l l ig­
exporteure) überdurchschni t t l ich gut abschneiden 
Lieferanten aus der EFTA ver loren vor al lem bei 
Halb- und Fert igwaren sowie Konsumgütern Markt­
anteile in Österreich 

Einfuhr nach Warenobergruppen') 
0 1 9 6 5 / 

1 9 7 4 
1 9 7 5 1 9 7 6 I V Q u 1 9 7 6 ' ) 

Anleil 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % in % 

N a h r u n g s - u G e n u ß m i t t e l 4 4 + 5 8 + 2 3 3 + 2 4 4 6 3 

R o h s t o f f e 
e i n s c h l i e ß l i c h B r e n n s t o f f e 1 5 5 - 7 9 + 1 9 6 + 1 9 5 J 9 6 

H a l b f e r t i g e W a r e n 1 3 7 - 1 5 8 + 2 2 3 + 3 0 8 1 6 2 

F e r t i g w a r e n . . . . . . . 1 4 0 + 2 9 + 2 9 6 + 3 6 3 5 7 9 

d a v o n I n v e s t i t i o n s g ü t e r 1 4 4 - 3 2 + 2 8 5 + 3 5 7 1 7 3 

K o n s u m g ü t e r 1 6 3 + 5 7 + 3 0 0 + 3 6 6 4 0 6 

o d e r M a s c h i n e n V e r k e h r s ­
m i t t e l 1 2 3 + 2 0 + 3 2 8 + 4 1 6 3 1 2 

A n d e r e F e r t i g w a r e n . . 1 6 1 + 3 8 + 2 5 9 + 3 0 4 2 6 6 

A l l e W a r e n 1 3 ' 3 - 29 + 2 5 ' 9 + 3 1 ' 2 100-0 

' ) O h n e E i n f u h r v o n F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a l u r v o r m e r k v e r k e h r — 
2 ) A n t e i l e d e r W a r e n g r u p p e a n d e r G e s a m t e i n f u h r 

Einfuhr in Warenobergruppen nach wichtigen Lieferlän­
dern 1976 

N a h - R o h - H a l b - I n v e s l i - K o n - - A l l e 
r u n g s - Stoffe f e r t i g - t i o n s - s u m - W a r e n 
m i t t e l e i n s c h l . w a r e n g u t e r g u t e r 

B r e n n ­
s t o f f e 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

B R D + 3 2 1 + 2 0 7 + 1 9 6 + 3 1 5 + 3 3 6 + 2 9 4 

E G 7 3 o h n e B R D + 1 5 9 + 2 3 8 + 2 8 2 + 2 2 9 + 2 8 5 + 2 6 4 

E F T A 7 3 . . . + 3 0 5 + 3 1 + 1 1 5 + 2 3 3 + 1 2 9 + 1 5 7 

Ü b r i g e e u r o p ä i s c h e 

O E C D - L ä n d e r + 7 7 - 1 7 + 4 3 6 - + 2 8 6 + 0 6 

O s t e u r o p a . . + 1 4 + 1 5 9 + 1 9 0 + 5 5 3 + 3 6 0 + 1 7 8 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r ' ) + 4 1 2 + 2 3 9 + 9 1 6 + 1 1 1 + 5 2 5 + 3 2 7 

R e s t l i c h e L ä n d e r 5 ) + 4 1 3 + 2 4 3 + 2 3 1 + 2 9 3 + 3 3 4 + 3 0 5 

W e l t + 2 3 ' 3 + 1 9 ' 6 + 2 2 * 3 + 2 9 ' 8 + 3 0 ' 0 + 2 6 * 1 

' ) A u ß e r e u r o p ä i s c h e E n t w i c k l u n g s l ä n d e r — 3 ) I n d u s t r i e s t a a t e n Ü b e r s e e Jugo> 

s l a w i e n , a u ß e r e u r o p ä i s c h e P l a n w i r t s c h a f t e n 

Verteilung der Importe nach Warenobergruppen auf wich­
tige Lieferländer 1976 

N a h ­ R o h ­ H a l b ­ I n v e s t i ­ K o n ­ A l l e 
r u n g s ­ s t o f f e f e r t i g ­ t i o n s ­ s u m ­ W a r e n 
m i t t e l e i n s c h l w a r e n g ü t e r g ü t e r 

B r e n n ­
s t o f f e 

A n t e i l e i n % 

B R D 1 5 3 - 1 4 0 4 6 0 5 6 5 4 9 3 4 1 0 

E G 7 3 o h n e B R D . . . 2 4 5 1 0 1 2 3 9 2 0 1 2 8 2 2 2 4 

E F T A 7 3 5 9 3 8 1 1 9 1 2 5 1 1 2 9 7 

Ü b r i g e e u r o p ä i s c h e 
O E C D - L ä n d e r 6 7 1 2 0 6 0 1 0 7 1 0 

O s t e u r o p a 1 4 1 3 2 0 6 8 2 7 2 0 9 5 

E n i w i c k l u n g s l ä n d e r ' ) 2 3 7 3 1 5 3 1 0 3 3 3 9 5 

R e s t l i c h e L ä n d e r 3 ) . . . . . . . . . 9 3 7 4 7 8 7 7 5 3 6 8 

W e l t . . . . 1 0 0 " 0 1 0 0 " 0 1 0 0 * 0 1 0 0 ' 0 1 0 0 * 0 1 0 0 " 0 

' ) A u ß e r e u r o p ä i s c h e E n t w i c k l u n g s l ä n d e r . — 3 ) I n d u s t r i e s t a a t e n Ü b e r s e e J u g o ­

s l a w i e n , a u ß e r e u r o p ä i s c h e P l a n w i r t s c h a f t e n . 
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Die Einfuhr von Eisen und Stahi nahm, nach einem 
Rückgang im 1, Halbjahr um 1 7 1 / 2 % , im 2 Halbjahr 
um 4 8 % zu. Die Netto-Stahlausfuhr belief s ich auf 
etwa 9 Mrd. S Die Einfuhr von Text i l ien wuchs um 
1772%, sie war um etwa 1 Mrd. S höher als der 
Export. Die Einfuhr von Bekleidung stieg um 32%, 
von Schuhwaren um 44% Sollte diese Entwicklung 
anhalten, wi rd Österreich in wenigen Jahren nicht 
nur bei Kleidung, sondern auch bei Schuhen ein 
Netto-Importeur sein, Die Personenkraftwagen-
Importe, die 1973 und 1974 rückläuf ig waren (stück­
mäßig — 1 3 % , — 1 6 % , wertmäßig — 1 1 % , —1272%), 
haben sich schon 1975, vor al lem aber 1976 stark 
belebt. Auch Lastkraftwagen wurden 1976 weit mehr 
import iert . Die Einfuhr von Energie stieg um 22%, 
vor al lem wei l mehr Erdöl (wertmäßig + 3 1 % , men­
genmäßig + 20V 2 %), Benzin ( + 5%), Erdgas ( + 59%) 
und elektr ischer Strom ( + 5872%) import iert wurde. 
Die Importpreise von Erdöl st iegen um 8 7 % (1975: 
—9 6%), von Heizöl um 6 4 % und Benzin um 9%*) 

Einfuhr von Personen- und Lastkraftwagen 1975 und 1976 
1 9 7 5 1 9 7 6 

A b s o l u t V e r ä n d e ­
r u n g 
i n % 

A b s o l u t V e r ä n d e ­
r u n g 
i n % 

Pe r s o n e n k r a f t w a g e n 
1 0 0 0 St 1 9 0 5 2 1 + 9 5 2 4 9 4 6 6 + 3 0 9 

P r e i s 1 . 0 0 0 St 4 9 6 8 9 + 1 9 2 5 6 . 7 7 9 + 1 4 3 

W e r t M i l l S 9 4 6 7 0 + 3 0 5 1 4 1 6 4 4 + 4 9 6 

L a s t k r a f t w a g e n W e r l M i l l S 1 3 9 7 3 + 0 5 2 6 4 9 7 + 8 9 6 

P e r s o n e n - und Lastkraftwagen 
in % der Importe 6 6 0 0 S 2 0 0 

Weiterhin flaue Ostexporte, Belebung der Ostimporte 

Nach einer kräft igen Expansion im Jahre 1974 und 
im 1. Halbjahr 1975 ( + 6 5 7 2 % ; + 2 9 7 2 % ) stagniert 

der österreichische Ostexport seit 1 7 2 Jahren 
(2.. Halbjahr 1 9 7 5 — 1 7 2 % , 1976 + 2 7 2 % ) , 1976 konnte 

zwar die Ausfuhr in die UdSSR um 1 2 7 ; % aus­
geweitet werden, in die übrigen Oststaaten wurde 
aber nur um 7 2 % mehr ausgeführt, Von den kleine­
ren osteuropäischen Ländern haben nur Rumänien 
und Polen ( + 16%), das wicht igster Absatzmarkt im 
Osten geworden ist, mehr österreichische Waren ab­
genommen; die Ausfuhr in die übr igen osteuro­
päischen Länder war rückläuf ig, nach Ungarn bereits 
das zweite Jahr Ein Vergleich mit 1974 zeigt eine 
Abschwächung der Exportdynamik im Jahresverlauf 
Die durchschni t t l iche jähr l iche Zunahme 1974/1976 
der Exporte in die Sowjetunion erreichte im 1 Halb­
jahr 1 5 7 2 % , im 2. Halbjahr 7 7 2 % , die entsprechen­
den Steigerungsraten für die übrigen Oststaaten be­
trug 1 1 % bzw, 2 7 2 % , 

') Vgl. hiezu W. Polland-J. Stankovsky: Die Auswirkungen 
der Verteuerung von Erdölimporten auf die österreichische 
Zahlungsbilanz und das Preisniveau Monatsberichte 1/1977, 
S 21 ff. 

österreichischer Ostexport 
1 9 7 6 1 9 6 5 / 1 9 7 5 1 9 7 6 I V . Q u Anteil 

1 9 7 4 ' ) 1 9 7 6 am äst er r 1 9 7 4 ' ) 
Gesamt­

export 
1976 

M i l l s V e r ä n d e r u n g i n % in % 

B u l g a r i e n 9 4 9 4 4 2 1 0 4 - 1 8 3 - 1 8 8 0 62 

C S S R 1 ) 3 1 9 7 7 1 4 2 1 6 1 - 3 S - 3 8 2 1 0 

D D R . 1 7 7 5 0 1 0 2 2 1 6 - 1 1 9 6 6 1 1 7 

P o l e n . 6 . 7 0 4 5 2 6 1 3 3 1 1 6 0 1 4 4 4 1 

R u m ä n i e n 2 ) 1 . 5 9 8 7 1 2 1 - 1 5 5 0 1 7 9 1 05 

U n g a r n 4 4 6 7 4 1 6 8 - 7 3 - 5 0 - 9 0 2 9 4 

U d S S R 2 ) . . . . 4 . 0 4 0 0 1 1 8 9 8 1 2 4 5 3 7 2 6 6 

O s t e u r o p a 2 ) 3 ) 1 8 . 6 8 0 3 1 6 1 1 2 1 0 6 - 1 9 12 28 

O s t s t a a t e n 1 ) J ) 2 2 7 2 0 - 3 1 5 2 1 1 " 7 2 5 5 ' 3 1 4 - 9 3 

J u g o s l a w i e n 2 ) 5 . 5 4 5 1 2 0 8 - 1 2 0 - 7 3 4 0 3 64 

E u r o p ä i s c h e 
s o z i a l i s t i s c h e L ä n d e r 5 ) 2 8 2 6 5 3 1 6 1 5 7 0 4 5 0 18 58 

' ) D u r c h s c h n i t t l i c h e j ä h r l i c h e V e r ä n d e r u n g . — ' ) B e r e i n i g t u m d i e A u s f u h r v o n 

S c h i f f e n i m R e p a r a l u r v o r m e r k v e r k e h r — * ) E u r o p ä i s c h e O s t s t a a t e n , e i n s c h l i e ß l i c h 

A l b a n i e n , o h n e U d S S R — * ) E u r o p ä i s c h e O s t s t a a t e n e i n s c h l i e ß l i c h A l b a n i e n — 
s ) O s t s t a a t e n u n d J u g o s l a w i e n 

Die österreichische Einfuhr aus den Oststaaten hat 
sich nach einer rezessionsbedingten Abschwächung 
1975 ( + 2 7 2 % ) wieder kräftig erholt ( + 167 2 %) , Auch 
hier ist eine deut l iche Differenzierung zwischen der 
UdSSR ( + 32%) und den übrigen Oststaaten ( + 9%) 
festzustellen Die Importe aus Ungarn nahmen um 
30% zu, nachdem sie 1975 um 2 5 7 2 % geschrumpft 
waren, In der Handelsbi lanz verr ingerte sich der 
österreichische Überschuß von 5 6 Mrd, S (1975) auf 
3 5 Mrd. S. Einem Akt ivum von 4 Mrd. S im Handel 
mit Polen und 1 3 Mrd. S mit Ungarn (1975:2 3 Mrd. S) 
stand ein Passivum von 3 1 Mrd S im Warenaus­
tausch mit der UdSSR gegenüber (1975: 1 8 Mrd. S). 
Die Ausfuhr nach Jugoslawien verr ingerte s ich um 
7 7 2 % (1975 —12%) und war um 1 3 Mrd S niedriger 
als 1974, die Importe aus Jugoslawien nahmen um 
2 1 7 2 % zu.. Die österreichischen Exporte in die Volks­
republ ik China, nach Nordkorea und Kuba beliefen 
sich 1975 auf je rund 72 Mrd S. 1976 sind sie in alle 
drei Länder stark zurückgegangen ( — 4 7 7 2 % , 

Österreichischer Ostimport 
1 9 7 6 1 9 6 5 / 1 9 7 5 1 9 7 6 I V , Q u H a n d e l s ­

1 9 7 4 ' ) 1 9 7 6 b i l a n z 1 9 7 6 
M i l l S V e r ä n d e r u n g i n % M i l l . S 

B u l g a r i e n 4 8 5 0 5 2 - 2 3 3 1 2 9 7 8 3 4 6 4 4 

C S S R 1 ) . . 3 . 0 9 8 1 1 3 5 8 0 - 7 0 1 8 9 9 6 

D D R 1 3 3 4 0 7 7 - 9 5 9 3 7 9 4 4 1 0 

P o l e n 2 7 2 5 3 9 7 7 0 6 6 1 8 1 3 9 7 9 2 

R u m ä n i e n . 1 2 4 9 1 9 9 - 6 8 1 1 4 0 7 3 4 9 6 

U n g a r n . . 3 1 4 6 2 1 6 2 - 2 5 7 3 0 0 3 1 4 1 3 2 1 2 

U d S S R 2 ) . . 7 . 1 1 3 2 2 0 1 2 7 0 3 2 2 2 4 8 - 3 . 0 7 3 2 

O s t e u r o p a 3 ) 1 ) . 1 2 . 1 1 5 2 1 1 6 - 6 5 8 8 1 5 8 6 . 5 6 5 1 

O s f s t a a l e n 2 ) 1 ) 1 9 2 2 8 ' 4 1 4 " 1 2 3 1 6 " 4 1 8 - 8 3 . 4 9 1 ' 9 

J u g o s l a w i e n 2 ) . 1 . 6 9 5 4 9 9 - 1 5 7 1 9 7 3 0 2 3 . 8 4 9 7 

E u r o p ä i s c h e s o z i a l i s l i -
s e h e L ä n d e r 5 ) 2 0 9 3 3 8 1 3 7 0 6 1 6 7 1 9 6 7 . 3 4 1 5 

' ) D u r c h s c h n i t t l i c h e V e r ä n d e r u n g , — 2 ) B e r e i n i g t u m d i e E i n f u h r i m R e p a r a i u r -

v o r m e r k v e r k e h r . — 3 ) E u r o p ä i s c h e O s t s t a a t e n , e i n s c h l i e ß l i c h A l b a n i e n o h n e 

U d S S R — * ) E u r o p ä i s c h e O s t s t a a t e n e i n s c h l i e ß l i c h A l b a n i e n — 5 ) O s t s t a a t e n 

u n d J u g o s l a w i e n 
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österreichischer Osthandel1) 

E X P O R T E NACH OSTEUROPA O H N E UDSSR 
I M P O R T E AUS OSTEUROPA 
E X P O R T E NACH UDSSR 

1 2 0 . 

- t O I i 1 1 I i I . 1 i I i i •_ 

7 0 7 1 7 2 7 3 7 1 75 7 6 

0^46) 39 

' ) B e r e i n i g t u m d e n R e p a r a t u r v o r m e r k v e r k e h r 

— 3 9 ' / 2 % , —32%) , die Importe hingegen nahmen 
stark zu. 

Die Entwicklung des österreichischen Osthandels 
st immte der Tendenz nach mit dem al lgemeinen 
Muster des gesamten Ost-West-Handels überein. Der 
Westhandel der kleinen osteuropäischen Länder 
wächst sowohl im Export w ie im Import deut l ich lang­
samer als jener der UdSSR. Die schwache Zunahme 
der Einfuhr des Westens aus Osteuropa ohne Sowjet­
union erklärt sich zum Teil aus einer Angebots­
beschränkung zufolge des neuen Preissystems im 
Intra-RGW-Handel: Die osteuropäischen Länder müs­
sen einen Teil der früher für den Westexport ver füg­
baren Waren zur Bezahlung der viel teurer gewor­
denen sowjet ischen Roh- und Brennstoffe verwen­
den 1 ) Die kleineren osteuropäischen Länder haben 
1976 die importbremse viel kräft iger gezogen als 
die UdSSR 2 ) , da ihre Schuldenlast bedrohl ich ist und 
sie im al lgemeinen weniger Mögl ichkei ten haben, ihre 

') Vgl. hiezu: H. Askanas - B, Askanas - F. Levcik: Die 
Wirtschaft der RGW-Länder 1976 bis 1980: Verschlechte­
rung der Wachstumsbedingungen, Monatsberichte 12/1976, 
sowie ECE: Economic Bulletin for Europe, Vol. 27, Genf 
ä) Die Drosselung der Bezüge setzte in diesen Ländern be­
reits Mitte 1975 ein; vgl. hiezu Monatsberichte 3/1976, 
S 154 

Exporte zu steigern als die UdSSR Die UdSSR ver­
fügt überdies über zusätzl iche Einnahmen aus Ver­
käufen von Rüstung (ca. I V 2 bis 2 Mrd. S pro Jahr) 
und Gold (1 bis 1 2 Mrd -S) sowie Schiffstransport und 
Fremdenverkehr (V2 Mrd. S) 3 ); die Einkünfte der 
anderen osteuropäischen Länder aus diesen Devi­
senquellen s ind viel geringer. 

Die Nettoverschuldung der Oststaaten in konvert ier­
barer Währung wurde 1974 auf I 8 V 2 Mrd. $ geschätzt.. 
Sie stieg im Rezessionsjahr 1975 um H V 2 Mrd. $ 
auf 30 Mrd. S (davon Sowjetunion 10 Mrd . 8, Polen 
6V2 Mrd.. S, RGW I V 2 Mrd. S, andere Oststaaten 
12 Mrd S) und dürfte 1976 wei ter auf 40 bis 46 Mrd, $ 
zugenommen haben 4 ) . Auch Österreich f inanziert 
einen großen und steigenden Teil seiner Ostexporte 
durch langfrist ige Kredite Die Forderungen öster­
reichischer Kredi tunternehmungen an d ie Oststaaten 
(gemäß Auslandsstatus) vergrößerten s ich von 12 9 
Mrd. S Ende 1975 auf 21 Mrd S Ende 1976. Die 
Nettozunahme um 8 Mrd. S (1975 + 4 8 Mrd S) ent­
spricht 3 5 % (1975: 21V 2 %) der österreichischen Ost­
ausfuhr; die von Exportbetr ieben direkt gewährten 
Lieferantenkredite sind in diesen Zahlen nicht ent­
halten. Die Kredite an Oststaaten beliefen sich Ende 
1976 auf 4 4 7 2 % aller an das Ausland gewährten 
Kredite österreichischer Banken; an der Kredi t ­
zunahme part izipierten die Oststaaten mit 6 5 7 2 % . Die 
österreichischen Bankkredi te machten 1975 etwa 
272%, 1976 rund 3 % der Westverschuldung des 
Ostens aus; es ist al lerdings zu berücksicht igen, daß 
die Oststaaten einen großen Teil ihrer Kredite auf 
dem Euro-Währungsmarkt aufgenommen haben. 

Forderungen Österreichischer Kreditunternehmungen 
gegenüber den Oststaaten1) 

K r e d i t e a n O s t s t a a t e n G e s a m t e O s t -
V e r - F r e i I n s g e s a m t K r e d i t e k r e d i t e 
r e c h -
n u n g s -

w ä h r u n g 

k o n v e r ­
t i e r b a r e 

W ä h r u n g 
M i l J S 

a n d a s 
A u s l a n d 1 ) 

i n % d e r 
G e s a m t ­
k r e d i t e 

3 1 . D e z e m b e r 1 9 7 3 4 9 6 4 9 2 3 5 4 1 9 1 9 5 2 0 2 7 8 

V e r ä n d e r u n g 1 ) - 1 7 9 + 1 220 - f 041 - 4 2 8 6 2 4 3 

3 1 . D e z e m b e r 1 9 7 4 3 9 5 7 . 7 6 8 8 1 6 3 2 5 6 5 0 3 1 8 

V e r ä n d e r u n g 3 ) . . . - J 0 1 + 2.845 + 2 7 4 4 + 6 1 3 0 4 4 5 

3 1 . D e z e m b e r 1 9 7 5 6 0 1 2 8 6 2 1 2 9 2 2 3 4 8 1 5 3 7 1 

V e r ä n d e r u n g 1 ) . . -3S5 +5 094 - 4 7 5 9 + 9 f ö 5 5 1 9 

3 1 . D e z e m b e r 1 9 7 6 0 2 0 9 5 5 2 0 . 9 5 5 4 7 1 1 0 4 4 5 

V e r ä n d e r u n g 3 ) . . - 6 0 - 8 0 9 3 + 8 0 3 3 + 1 2 2 9 5 6 5 3 

Q : V o n d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k z u r V e r f ü g u n g g e s t e l l t e U n t e r ­

l a g e n — ' ) B u l g a r i e n , R u m ä n i e n , U n g a r n , P o l e n C S S R D D R U d S S R — 

") A n a l l e L ä n d e r g e m ä ß A u s l a n d s s t a l u s — ' ) G e g e n ü b e r d e m S t i c h t a g d e s V o r ­

j a h r e s . 

3) Chase World Information Eastwest Markets, 7. März 
1977, S. 7 ff. 
J) Nach Eastwest Markets entfielen von einer Gesamtver­
schuldung in der Höhe von 45'3 Mrd. $, 16'2 Mrd § auf 
die UdSSR (davon 6'6 Mrd $ Inanspruchnahme von Regie­
rungskrediten, 3'7 Mrd. $ Lieferantenkredite, 4'9 Mrd. § 
Bankkredite von 11 Ländern) 
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Die Dynamik der österreichischen Ostexporte biieb 
1976, ebenso wie 1975, deut l ich unter jener der west­
l ichen Industr iestaaten Während 1975 vor al lem in 
der UdSSR Marktantei lsverluste in Kauf genommen 
werden mußten, hat 1976 Österreich auch in den 
meisten anderen osteuropäischen Ländern an Boden 
ver loren 1 ) . 

österreichische Marktanteile in den Oststaaten1) 
1 9 6 9 1 9 7 3 1 9 7 4 1 9 7 5 1 9 7 6 

l . / l l l . 
Q u a r t a l 

i n % 

O s t s [ a a l e n ' ) 6 0 4 3 5 5 4 9 4 4 

U d S S R . . 3 0 1 5 2 5 1 7 1 6 

O s t e u r o p a 1 ) 8 2 6 2 7 4 7 9 7 4 

P o l e n 5 1 3 9 5 1 6 0 6 5 

U n g a r n 1 4 3 1 1 4 1 5 3 1 4 7 1 3 5 

C S S R 9 5 7 3 8 9 1 0 1 8 4 

D D R 1 ) . 6 8 9 1 8 9 1 0 3 7 2 

R u m ä n i e n 6 7 4 5 4 1 4 4 4 7 

B u l g a r i e n 1 0 1 6 5 6 7 6 0 5 2 

' ) A n t e i l e d e r E x p o r t e Ö s t e r r e i c h s a n d e n E x p o r t e n d e r O E C D i n d i e O s t ­

s t a a t e n — ' ) O h n e J u g o s l a w i e n — 3 ) O s f s f a a f e n o h n e U d S S R — * ) I n n e r ­

d e u t s c h e r H a n d e l n i c h t b e r ü c k s i c h t i g t 

Ein internationaler Vergleich zeigt, daß 1976 die Ost­
staaten ( insbesondere die UdSSR) ihre Bezüge aus 
den außereuropäischen (USA, Japan) weit kräft iger 
ausdehnten als aus den europäischen Industr ie­
ländern; die Exporte der BRD in die UdSSR (auf US-
Dollar-Basis) sind 1976 um 5% zurückgegangen, die 
Gesamtexporte des Westens in die Sowjetunion st ie­
gen um 1 3 7 2 % Die sowjet ischen Getreideimporte 
haben diese Entwicklung nur zum Teil verursacht: 
Die gesamten US-Exporte in die Sowjetunion st iegen 
1975 um 20172%, jene von Industr iewaren um 129% 
(Maschinen und Verkehrsmittel 144%), 1976 (neun 
Monate) um 9 5 7 2 % bzw. 4 4 % (26%) a). 

Osthandel Österreichs, der Bundesrepublik Deutschland 
und der OECD 1975 und 1976 

Ö s t e r r e i c h B R D O E C D 

1 9 7 5 1 9 7 6 1 9 7 5 1 9 7 6 1 9 7 5 1 9 7 6 ' ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % ' ) 

E x p o r t e n a c h 

d e n O s t s t a a t e n 1 ) 1 9 2 0 0 1 4 4 - 3 4 3 2 9 

d a v o n U d S S R . 1 4 9 9 5 + 5 2 2 - 5 0 6 6 6 

O s t e u r o p a 1 ) 2 0 1 - 1 8 - 4 0 - 2 3 1 1 8 

n p o r t e a u s 

d e n O s t s t a a t e n 3 ) 9 3 1 4 4 6 1 2 5 4 5 3 

d a v o n U d S S R . . 3 4 4 3 1 1 3 4 3 2 1 5 5 

O s t e u r o p a * ) 0 0 5 6 8 0 2 0 8 5 7 

' ) J ä n n e r b i s O k t o b e r — ") A u s W e r t e n i n U S - D o l l a r g e r e c h n e t 

J u g o s l a w i e n — 4 ) O s t s t a a t e n o h n e U d S S R 

6 6 

1 3 3 

0 5 

1 5 3 

2 1 1 

9 7 

' ) O h n e 

*) Nach bisher unvollständigen Unterlagen konnte Öster­
reich im letzten Quartal 1976 im Osten Marktanteile ge­
winnen. 
2) US-Department of Commerce, Bureau of East-West-
Trade, 11 November 1976 

Überdurchschni t t l ich haben sich im Vorjahr (ebenso 
wie 1975) die Ostexporte von Maschinen und Ver­
kehrsmitteln entwickelt , wobei es eine deut l iche Dif­
ferenzierung zwischen der UdSSR, Ungarn und Polen 
mit kräft igen Steigerungen und der übr igen Ost­
staaten gab, wo Rückschläge in Kauf genommen 
werden mußten. Auch an Nahrungsmit te ln wurde er­
hebl ich mehr im Osten abgesetzt, insbesondere mehr 
Getreide (191 Mil l , S nach 22 Mill S) und Zucker 
(466 Mil l . S nach 368 Mil l . S). Die Oststaaten über­
nahmen etwa 6 0 % der österreichischen Zucker­
exporte. Die Ausfuhr der übr igen Fert igwaren ver­
ringert sich um 1 % (Polen 4-16%, Ungarn —16%). 
Gesteigert werden konnte u. a. die Ausfuhr von 
konsumnahen Fert igwaren ( + 7%, davon Möbel 
+ 5 0 7 2 % ) , von NE-Metal len, Metal iwaren und Waren 
aus mineral ischen Stoffen und Text i l ien. Rückläufig 
war die Ausfuhr chemischer Erzeugnisse ( — 1 3 7 2 % , 
1975 — 1 7 2 % ) , Papier ( + 5 7 2 % nach — 1 3 7 2 % ) , Eisen 
und Stahl ( — 5 7 2 % nach + 2 7 7 2 % ) . 

Warenstruktur des österreichischen Osthandels1) im Jahr 
1976 

E x p o r t I m p o r t 

V e r ä n ­ M i l l S An­ V e r ä n ­ M i l l S An­
d e r u n g ' ) teil3) d e r u n g 2 ; teil') 

i n % n % 

E r n ä h r u n g 5 7 1 7 7 6 1 3 4 5 4 1 7 9 3 8 9 3 

G e t r ä n k e T a b a k 6 0 0 5 0 8 0 2 - 3 1 7 1 0 8 3 0 6 

R o h s t o f f e - 3 7 3 4 7 3 7 2 1 3 2 2 5 8 3 4 13 4 

H o l z . .. . - 5 1 3 2 9 9 0 1 2 9 1 0 3 4 6 54 

S p i n n s t o f f e . . . - 3 8 7 1 8 0 4 0 8 3 8 9 2 9 6 7 1 5 

M i n e r a l i s c h e R o h s t o f f e - 3 2 4 8 0 9 0 4 - 3 7 2 3 2 5 2 1 7 

B r e n n s t o f f e 5 1 8 7 1 3 2 3 1 2 1 2 9 9 3 1 9 51 7 

C h e m i s c h e E r z e u g n i s s e - 1 3 4 3 5 4 6 9 15 6 1 2 7 1 2 6 1 8 6 6 

G r u n d s t o f f e - 3 1 3 1 3 8 8 6 6 1 7 3 1 . 0 3 6 8 5 4 

P h a r m a z e u t i k a 6 4 5 7 8 0 0 3 1 7 9 1 6 2 0 1 

K u n s t s t o f f e - 3 0 1 2 6 7 9 5 6 8 2 4 9 9 7 05 

H a l b - u n d F e r t i g w a r e n 3 3 8 7 5 8 2 3 8 5 3 4 1 1 7 4 8 3 54 

P a p i e r - 5 7 1 2 9 6 1 S 7 1 3 2 6 1 6 1 5 0 8 

T e x t i l i e n 9 4 6 3 4 9 2 8 4 0 0 3 7 9 4 2 0 

W a r e n a u s 
m i n e r a l i s c h e n S t o f f e n 1 0 4 9 2 8 5 4 1 1 6 8 1 7 7 0 0 9 

E i s e n , S t a h l - 5 6 3 . 8 2 4 5 16 8 3 6 0 6 4 5 7 3 4 

N E - M e t a l l e 4 8 8 2 8 4 9 1 3 - 1 3 2 1 9 7 8 1 0 

M e t a l l w a r e n 7 7 1 . 0 6 4 9 4 7 6 6 5 9 3 5 05 

M a s c h i n e n , 
V e r k e h r s m i t t e l 1 ) 7 9 6 9 5 9 6 3 0 6 3 2 1 8 5 5 2 4 4 

I n d u s f r i e m a s c h i n e n 1 2 9 4 7 9 9 3 21 1 3 3 7 3 4 1 2 1 8 

E l e k t r o m a s c h i n e n , - 6 5 1 1 2 3 0 4 9 1 B 0 2 2 3 3 1 2 

V e r k e h r s m i t t e l ' ) 3 6 1 0 3 7 4 4 6 4 3 3 2 9 0 6 1 5 

K o n s u m n a h e 
F e r t i g w a r e n 6 8 1 4 7 1 0 6 5 1 9 0 5 6 4 1 2 9 

M ö b e l 5 0 7 1 3 3 0 0 6 1 0 4 1 3 7 7 0 7 

K l e i d e r 1 5 8 1 3 4 5 0 6 2 6 4 1 7 1 8 0 9 

F e i n m e c h a n i k 1 8 1 4 6 1 0 6 1 7 3 4 0 1 0 2 

A l l e W a r e n 1 ) 2 ' 5 2 2 7 2 0 - 3 100'0 1 6 ' 4 1 9 . 2 2 8 " 4 WO'O 

' ) A u ß e n h a n d e l m i t a l l e n O s t s t a a l e n ( o h n e J u g o s l a w i e n ) . — ' ) G e g e n d a s V o r ­

j a h r . — 3 ) A n t e i l a n d e r A u s f u h r ( E i n f u h r ) n a c h ( a u s ) d e n O s t s t a a l e n . — J ) B e ­

r e i n i g t u m d e n R e p a r a t u r v o r m e r k v e r k e h r m i ! S c h i f f e n 
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Österreichischer Osthandel nach Ländern und wichtigen Warengruppen im Jahre 1976 
E x p o r t I m p o r t 

N a h r u n g s m i t t e l M a s c h i n e n , A n d e r e I n d u s t r i e - N a h r u n g s m i t t e l * ) R o h s t o f f e , I n d u s t r i e 
R o h s t o f f e , V e r k e h r s m i t t e l ' ) F e r t i g w a r e n ' ) B r e n n s t o f f e 5 ) F e r t i g w a r e n * ) 

B r e n n s t o f f e ' ) 

V e r ä n d e ­ A n t e i l ' ) V e r ä n d e ­ A n t e i l ' ' ) V e r ä n d e - A n t e i l ' ) V e r ä n d e - A n t e i l ' ) V e r ä n d e - A n t e i l 1 ) V e r ä n d e - A n t e i l ' ; 
r u n g ' ) r u n g " ) r u n g 8 ) r u n g ' ) r u n g * ) r u n g " ) 

rn % i n % 

B u l g a r i e n . . . - 4 2 2 4 4 - 3 8 9 2 2 5 - 6 2 7 3 1 3 4 6 5 0 1 5 9 4 3 3 9 7 3 0 6 

C S S R . . . . . - 1 4 9 10 8 - 1 8 3 7 9 - 2 6 5 1 3 - 1 0 2 7 6 - 1 2 6 6 5 9 1 2 2 2 6 5 

D D R 2 6 4 5 4 - 1 7 2 2 5 2 - 1 2 0 6 9 4 - 2 9 6 7 3 3 4 4 4 1 4 2 0 5 1 3 

P o l e n 2 8 4 6 6 1 3 8 3 3 2 1 5 9 60 3 4 0 9 1 2 0 - 0 4 70 9 2 1 2 1 7 f 

R u m ä n i e n . . . 1 2 2 5 16 5 - 1 1 8 16 7 - 3 0 66 9 - 1 1 3 2 9 1 1 4 3 3 6 4 4 0 9 35 5 

1 4 2 19 0 3 0 0 18 9 - 1 6 1 62 2 - 2 6 25 6 5 1 4 3 2 6 4 3 6 41 8 

O s t e u r o p a o h n e U d S S R 1 5 7 10 9 3 4 2 7 9 - 2 4 61 5 - 1 1 18 2 4 3 4 9 8 2 4 2 3 2 0 

U d S S R 7 3 5 0 1 2 3 9 4 3 2 5 0 56 7 9 2 2 10 3 1 9 91 2 3 0 8 7 S 

O s t s t a a t e n ' ) 1 5 7 9 ' 0 7 9 3 0 ' 6 - 1 ' 2 60'6 0 ' 5 1V9 1 7 ' 0 65 1 2 5 ' 0 23'ö 

J u g o s l a w i e n . 5 7 1 2 5 6 - 2 2 3 4 4 - 2 8 9 4 0 1 3 3 2 20 0 2 0 4 19 0 1 5 7 6 1 0 

O s t s f a a t e n e i n s c h l J u g o s l a w i e n 2 9 7 1 2 2 5 5 31 4 - 6 3 S6 6 3 8 12 S 1 7 0 61 4 2 3 1 2 6 1 

' ) S I T C - r e v K l a s s e n 0 b i s 4 . — ' ) S I T C - r e v K l a s s e 7 b e r e i n i g t u m d e n R e p a r a t u r v o r m e r k v e r k e h r m i t S c h i f f e n — s ) S I T C - r e v K l a s s e n 5 , 6 8 u n d 9 — * ) S I T C -

r e v K l a s s e n 0 1 u n d 4 . — 5 ) S l T C - r e v K l a s s e n 2 u n d 3 — s ) S I T C - r e v K l a s s e n 5 b i s 9 b e r e i n i g t u m d e n R e p a r a l u r v o r m e r k v e r k e h r m i t S c h i f f e n — T ) G e g e n d a s 

V o r j a h r — ' ) A n t e i l d e r W a r e n g r u p p e a n d e r A u s f u h r / E i n f u h r i n d a s L a n d ( L ä n d e r g r u p p e ) — ' ) E i n s c h l i e ß l i e h A l b a n i e n 

Brennstoffimporte aus Osteuropa im Jahre 1976 
I m p o r t a u s V e r ä n d e - Anteil A n t e i l a m 
O s t e u r o p a r u n g an d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n 

g e g e n Brennstoff' I m p o r t d e r 
d a s einfuhr aus j e w e i l i g e n 

V o r j a h r Osteuropa W a r e n g r u p p e 

1 9 7 5 1 9 7 6 

M i l l S i n % 

S t e i n k o h l e u - b r i k e t t s 2 . 2 3 9 2 - 6 5 2 2 5 8 5 5 8 4 0 

B r a u n k o h l e u - b r i k e t t s 1 9 0 7 8 2 19 4 5 2 5 0 7 

K o k s . . . . 1 1 6 0 8 - 1 5 9 11 7 8 6 7 6 9 7 

E r d ö l ' ) 2 6 2 5 3 5 7 3 26 4 1 7 ö 2 1 3 

E r d ö l p r o d u k t e 1 2 5 9 7 2 4 2 1 2 7 2 1 9 2 3 7 

N a t u r g a s ( E r d g a s ) 2 . 2 1 8 4 5 9 2 2 2 3 9 9 0 9 9 2 

B r e n n s t o f f e 1 ) 9 9 3 1 ' 9 2 1 - 2 1000 3 9 7 3 9 " 4 

' ) R o h t e i l w e i s e r a f f i n i e r t - J ) S I T C 3 

In der Einfuhr nahmen die Bezüge von Nahrungs­
mitteln und Rohstoffen ( + V 2 % , + 3 % ) nur schwach 
zu, von Brennstoffen ( + 2 1 % , davon Erdöl + 57 1 / 2%; 
Erdgas + 5 9 % ) sowie von industr iel len Fert igwaren 
( + 23%) stark Die Oststaaten konnten ihre Lieferun­
gen von Industr iemaschinen ( + 3 3 V 2 % ) und Ver­
kehrsmitteln ( + 4 3 V 2 % , davon Personenkraftwagen 
+ 6 4 7 2 % ) stark ausweiten, wozu die Import l iberal i ­
sierung und auch die Senkung der Importzöl le für 
Personenkraftwagen beigetragen haben dürfte An 
Eisen und Stahl wurde um 36%, an Text i l um 40%, 
an konsumnahen Fert igwaren um 19% mehr aus den 
Oststaaten import iert Jan Stankovsky 
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